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i '^"blchluk der S«»„. und K-,,iaue. — Re»„!,r-i,r«iS siir Thor,
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! die ^usgadejlelle» -ibgeholl, vierieijiihrllch l.80 Mk.. nionvMch t-0 Ps.. durch
I «rou vszLge» ohne Zuileliimgsgebiihr 2.UU Mk., mil Leii-Iis-diihr 2.a2 Mk. Einzel. 
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' A n z e i g e n p r e i s  die 5 üelpatteue Liolorietzetle oder deren N ouin  l5  P j . ,  jju Ste l lenangebote  und 
i .G e j n c h e ,  W oh nn n g sa nze ig en ,  Sln- und Verkaufe 10 P f . ,  (für anul iche Vnz. igen,  alle in eig n 
; anüerhald Weftpreußens und P o s e n s  und durch Aernuit lung 15 f.,) für Anzeigen mit Platz.
- vorfchrift 25  P f .  I m  Neklaineteil tostet die Pe ile  5 0  P f .  Ltabatt noch Tarif .—  Anzeigenaufträge  

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstettett  des Pn» und A u s la n d es .  — A nzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle dis  1 Uhr m ittags ,  grössere Anzeigen sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thor», Mittwoch den u . §ebruar
Druck l in d  V e r l a g  der C .  D o m d l  o w s k i ' f c h e n  Bnchdruckerei  in  T h o r N  

V eran tw ort l ich  siir die Schr if i le i tnn g:  H e i n r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

3»!e»d»uge» sind »ich, eine P e r ,o n . ,onderii a»  die W chttsiienmig oder Geichüjis ,  eile zu richlen. —  B e i  E im enduug redaktioneller B e i t r ä g e  wird gleichzeitig A ngabe des H o n o r a r s  erbeten; nachirägliche F o r d e r u n g e n  
!ttnn»»n nicht berücksichtigt w e r d e n .  U nb en u tz te  E i l l t e n d n n g e i i  w e r d e n  nicht aufbew ahrt, u n v er la n g te  M anusk r ip te  u m  zurückgeschickt, w e n n  d a s  Postgeld  sür die Rücksendung beigefügt ist.

Kote Bauernfreundschaft.
iü.'lgsten Vorgänge in Schweden 

erntum gezeigt, daß sich Vau-

sacken 7  ?Euer und Wasser. Trotzdem vcr- 
-'^utlchen'- Genossen namentlich vor 

^ e b e  znm Na ^ u e  Freundschaft und 
rote -u  heucheln und dadurch
zu e d °   ̂ °us ländlichen B.sitzerkreisen 
Hnnn! ^^ses L.ebeswerben in der
s i c k t L ^ ^ -  E  Z°iten a ls  ein aus- 
° «  ck°M E r l a n g e n  unbeachtet bleiben, so 
a r i i ^ i E  jo n g lie ren  m it P a rte i-
mancke? t ? ? ^  ^ ^ u n d e  politischen Humors dock 
sten 9inten Sturmgesellen der äutzer-

ä ia fertig, mit einer durch
bettliM - ?  ^e"ken nicht getrübten Selbst-
aram m ^ 7  ganze P arte ip ro ­gramm in den Rauchfang zu hängen.

Nach M arx (K apital) ist die künftige Ent- 
D ^ ^ ^ e m l l c h  emfach und selbstverständlichl 

Sv l vollzieht sich durch das
7 °  ""m anenten Kräfte der kap.talisti-
d o r^ K o v ita lie^  '^bst. durch die Zentralstation 

. Die Z entralisation der 
? /° q E io n s m it te l  und die Vergesellschaftung 
^ A r b e i t  erreichen einen Punkt, wo sie u n v Z
Sre w rd°n?vr'! 7 "  kapitalistische» Hülle.

-Ech

^ n n  auch nicht gescheut die 
Marx,chen Gedanken a ls .^ reß leq en d e"  » 7
L » . . - -  d>° R ° d i , . L  ° L n °

^  ^ufehlbarkeit Marxscher Gedanken
nis 7 ° 7 e 7 ü 7 7 o ? - E ^ ^ ' "  ^  Zngeständ- >rch dabei um einen durck -takr-
banm ^"durchziehenden Entwicklungsprozeß

tb->7/- ^  sich zweifelnd zur Aufsauqunqs- 
n ä u ß e r t .  Selbst Bebe! konnte sich L  

ge§n  ^ d 'i7 K  .genossenschaftliches V o7„die Krupp, stum m , Laurahütte ulm 
V e ü ? 7 ^ ^ E e s i t z ,  die Erostbanken in  den 
Des tz der Gesellschaft kommen sollen« Aber
rä sel nackae7!7  '^ialrstische Welt-
Alte m u L ° F '  ?°»n -  schnell fertig w ar der 
G-- ^  kommandierte er einfach-

7. Und durch d?s
i - ,  °° -u « '» m °n d :

?w itz  forsch und zielbewuht, der
Nch L " ;  , 1 "  b-»d« » ' «m m  -s ia E ?>dsr»ndbch,-I

M °nne d 7 7 7 7 5 ^ '  auch dem kleinen
wird Um d 7 b ^ 7  geraubt werden
ren Bchandluno ?  bauernfreundllche-
zu komm "n r-7 7'kflichen Angelegenheiten

zöstschen Programm« '-Der Satz des fran-
rkchtig. dast m t t7 7  ' ^ ^ e l s .  ist unbedingt 
des Me^nbau7 .,  " unvermeidlichen Untergang 
berufen sind ib„ "ber keineswegs

menn wir im N-n't- ^  handgreiflich, dost. 
"lcht daran d e n i / ? ? - ^  S taatsgew alt sind. w ir 
maltani zu ervrom-; " " " ^ 7  K leinbauern ge- 
ohne C ntschä7aun7 " lernerlei. ob m it oder 
^rostgrundbesitzern^z,', bres mit den
Aufgabe gegenüber ^ e 7 6 - i ^ ° 7 ^  ^
d'alich darin seinen 7 7  ^ ^ 'n b n u e r  besteht le-

D arbietung von genossenschaftlicher Hilfe zu 
diesem Zweck.« W ie aber, wenn der „an ti- 
kollektivistische Dauernschädel« von solcher V er­
genossenschaftlichung seines Betriebes und Be­
sitzes n.chts wissen w ill?  D ann bleibt doch nur 
dieselbe E .w a lt, zu deren Anwendung man beim 
Großgrundbesitzer von Anbeginn entschlossen 
ist. Kautskys Hoffnung, der B auer werde sich 
freiw illig enteignen, ist jedenfalls eitel P h an ­
tasterei, deren M itte ilung  an die Landw irte 
nicht gut wie ein Liebesbrief wirken kann. Wie 
da die E xpropriationsp.lle leidlich umzuckern? 
D a kam den spitzfindigen „Genossen" nur noch 
der E infall, zwischen Produktionsm itteln und 
Genutzmitteln zu unterscheiden. Die u n au s­
bleibliche „Zusammenlegung der Äcker« bedinge 
durchaus nicht die P reisgabe des eigenen Heims, 
denn „unter den M itte ln , das menschliche Leben 
zu gen.etzen und seiner froh zu werden, sei eins 
der wichtigsten, vielleicht das wichtigste — das 
eigene Heim!« Um diese Rabulist.k glaubhaf­
ter zu machen, werden die genössischen W and­
lungskünstler sogar Erotzgrundbesitzerfreunde 
und beteuern, zum eigenen Heim gehör« nicht 
nur das Eärtchen des B auern , sondern auch der 
P ark  des Großgrundbesitzers und dessen Wiekc. 
auf der er eine Kuh oder ein Pferd halten dü rft 
Bei diesen ausgezeichneten Aussichten wird 
vielleicht auch der Großgrundbesitzer sich nicht 
nur der Enteignung freiw .llig unterwerfen, son­
dern geradezu um sie bitten.

D a sind die Engländer doch aus anderem 
Holz geschnitzt. Unbekümmert durch Theorien 
und Spitzfindigkeiten, haben die britischen „Ge­
nossen« einfach beschloßen, m it der Enteignung 
ernst zu machen und die dazu nötige Geldsumme 
durch Steuern aufzubringen, die den städtischen 
und ländlichen Besitzern auferlegt werden sollen 
D as ist zwar närrisch, in  seinem ehrlichen Haß 
gegen Grundbesitz und P rivateigentum  aber noch 
immer rühmlicher als das Gebaren der deutschen 
Wölfe, die in Schafspelzen aufs Land gehe» und 
hier Räubergeschichten und Ammenmärchen er­
zählen. —-z?.

P o l tM c h e  Taqesschau.
Mittelmeerreise des Kaisers.

Der „Kölnischen Zeitung« wird aus B erlin  
geschrieben: E in  B erliner B la tt  w ill wissen, 
der Kaiser werde feine diesjährige M ittelm ecr- 
rerse in der ersten Hälfte des M onats M ärz an­
treten. D as klingt sehr unwahrscheinlich. Der 
Kaiser ist bekanntlich im vorigen Zähre nicht in 
Korsu gewesen; er hat wegen der politischen E r­
eignisse auf die Reise verzichtet. E s ist durch­
aus wahrscheinlich, daß in  diesem Ja h re  eins 
E , e  nach Korsu in Betracht kommt; aber für 
einen so frühen Zeitpunkt, wie in obiger Mel- 

ung angegeben, w ird sie wohl nicht geplant 
Mir B isher hat der Kaiser seine Reise nach 

 ̂ km Osterzeit angetreten, und es 
I nicht anzunehmen, daß diesm al eine Ande- 

7 ^ -  beabsichtigt sei. Ostern fällt in 
diesem Ja h re  aber auf M itte  April.

M i t t E n g e n  eines P ariser B la ttes 
.A n h e im  auf seiner diesjährigen 

§ ^ u - R e r ,e  dem K ö n i g  v ° n I t a l i e  n in 
Rom einen offiziellen Besuch abstatten.
über die Reis- des Kronprineznpaares nach den 

Kolonien
verbreitet das „Wolfssche Bureau« folgende 
>, Aufklärung der widersprechen­
den Gerüchte über eine Afrikareise der kron- 
prinzlchen Herrschaften ist m itzuteilen, daß zwar 

rw agungen schweben, im Laufe des Sommers 
eine jn form ationsreise um Afrika zum Besuche 
aller deutschen Kolonien auszuführen, daß je- 
doch eine endgiltige Entscheidung bis jetzt noch 
nicht gefallen ist.

Der Ertrag der Fahrkartenstener.
j m  letzten Berichtsjahre hat die Fahrkarten- 

steuer auf den L inien der hessisch-preußischen 
Elienbahngemeinschaft 16 M ill. M ark. d. s. rund 
700 000 M ark mehr a ls  im Ja h re  vorher er­

bracht. Dabei ist der Prozentsatz, der auf die 
Fahrkarten der 3. Klaffe entfällt, gestiegen, 
während der auf die Fahrkarten der 2. und i. 
Klasse kommende gefallen ist. Fast die Hälfte 
der Einnahmen wurde aus der 3. Klasse 
erzielt.
Die Ernennung des mecklenLurg-schwerimsche» 

Kabinetts.
Zum 1. A pril d. I .  sind ferner ernann t zu 

M inisterialdirektoren im Justizm inisterium , im 
M inisterium  des In n e rn  bezw. im F inanz­
ministerium: die Geh. M inisterialräte  Dr. MLH- 
lenbruch, Dr. Lübeck« und von P ro lliu s .
Die bayerische Regierung und der Schutz der Ar­

beitswilligen.
W ie offiziös aus München m itgeteilt wird, 

beruht die Zeitungsmeldung, daß auf eine 
Umfrage der Reichsleitung die bayerische 
S taatsreg ierung  sich für Änderung des S tra f ­
gesetzbuches in der Frage des Schutzes der A r­
beitsw illigen erklärt habe, auf E rfindung.

Das englisch-türkisch- Abkomme», 
das vier Protokolle über die Koweit, den persi­
schen Golf und die Bagdadbahn betreffenden 
Fragen enthalte, ist, nach dem B la tte  „Jeune 
Turc«, dem S u ltan  zur Genehmigung vorgelegt 
worden.

Die schwedische Rüstungsstage.
König Gustaf tra f  M ontag Vorm ittag von 

Schloß Drottningholm  in Stockholm ein und 
empfing kurz darauf die M itglieder der Regie­
rung. Die Zeitung „Aftonbladet" bestätigt, 
daß König Gustaf bereits am Sonnabend M it­
tag der Regierung seine A ntw ort m itgeteilt ha! 
über den Standpunkt, den er in der Landesvcr- 
teidigungsfrage einnehmen wird. Die M itg lie ­
der der Regierung versammelten sich M ontag 
Abend zu einer neuen Besprechung.

Ein neuer Vertrag der Putilow-Werke.
E iner M eldung der „Times« aus P e te rs­

burg zufolge steht das Haus Schneider-Creuzot 
im Begriff, einen neuen V ertrag m it den P u - 
tilow-Werken abzuschließen. Schneider-Creuzot 
hat sich erklärt, die notwendigen K apitalien 
vorzustrecken. W ie es heißt, soll das deutsche 
K apita l vollständig ausgeschaltet werden.

Der Regent von Abessinien
Didsch Jeassu empfing, wie die „Köln. Ztg.« 
meldet, an seinem 18. G eburtstage die fremden 
Diplomaten sowie die Notabeln seines Reiches 
und gab ein großes Festmahl. Seine Proklam a­
tion zum Kaiser ist noch nicht erfolgt. Der 
deutsche Gesandte von Sybnrg erhielt aus An­
laß der G eburtstagsfeier des Herrschers eine 
hohe Ordensauszeichnung.
Die Budgetkommission des japanisch«« Land­

tages
hat eine Herabsetzung des M arinee ta ts  um 30 
M illionen Pen beschloßen.

Dem Präsidenten von Argentinien 
Sasnz P ena  gewährte der S en a t m it 12 gegen 
10 Stim m en eine V erlängerung seines U rlaubs 
bis zum 30. April.

Wieder Ruhe in Peru.
Aus Lima w ird vom M ontag gemeldet: Die- 

Ordnung ist vollständig wiederhergestellt, der 
Handel ist normal. E in  E rlaß  der Kammern 
mivd die W ähler zur W a h l  e i n e s  n e u e n  
P r ä s i d e n t e n  zusammenberufen. Die bei­
den Kandidaten sind Augusts D urand und L a­
vier P rado Ugarteche.

Dis Wirren in Mexiko.
Nach einer Konferenz mit W ilson gab 

Staatssekretär B ryan  bekannt, er habe von Ge­
neral V illa Zusichernngen erhalten, daß die spa­
nischen U ntertanen im F alle  eines Angriffs auf 
Torreon geschützt werden würden. Nach einem 
Telegramm des Konsuls aus D ouglas (Arizona) 
unterhandeln die mexckanischen Rebellen mit 
Frankreich wegen des Ankaufs von zwei P a n ­
zerkreuzern.

Zur Revolution auf Haiti.
Der geflüchtete Präsident von H aiti Orestc 

und seine G attin  sind an Bond des Dampfers 
„P rinz E ite l Friedrich" in Kingston (Jw aico) 
eingetroffen.

Deutsches Reich.
Berlin. 9. Februar 1914.

— Ih re  M ajestäten der Kaiser und die 
K aiserin nahmen gestern V orm ittag an dem 
Gottesdienst im Dom teil. Ferner empfing der 
Kaiser vorm ittags den hiesigen griechischen Ge­
schäftsträger Theotosky. Heute V orm ittag nahm 
der Kaiser im B erftner Schlosse den V ortrag 
des Chefs des Z ivilkabinetts von V alen tin i 
entgegen.

— Der Reichskanzler von Bethm ann Holl- 
weg empfing gestern den Botschafter von 
Tschirschky und Bögendorff.

— G eneralleutnant z. D. Bernhard von 
Prefsentin geboren am 30. November 1840 zu 
Neu-Strelitz, ist in W ilmersdors an Lungenent­
zündung gestorben.

— Der Besitzwechsel des August Scherlschen 
B erliner Zeitunzsunternehm ers hat nun auch 
formell seine Erledigung gefunden. Scherl hat 
am F re itag  die geschäftliche Leitung des „B er­
liner Lokal-Anzeigers« uM> des ganzen von 
ihm begründeten V erlagsunternehm ens nieder­
gelegt. Zugleich hat Geheimrat Krüger, der 
früher dem Aufsichtsrat der „H ibernia" ange­
hörte, die geschäftliche Leitung des Verlags 
übernommen.

—  Aus Anlaß der 50jährigen Gedenkfeier 
der Schlacht bei Oeversee prangten die ganze 
S tad t F l e n s b u r g  sowie die umliegenden 
Ortschaften am Sonnabend in prächtigem Flag- 
genschmuck. Im  Laufe des Tages trafen zahl­
reiche Gäste aus Österreich ein. Sonntag fand 
ein Festzug statt. Um 3 Uhr begann sodann am 
Hauptdenkmal die offizielle Feier. E s wurden 
patriotische Ansprachen gehalten und eine D ar­
stellung der Schlacht vom 6. Februar 1864 ge­
geben.

—  I n  den deutschen M ünzstätten sind im 
M onat J a n u a r  1914 zur A usprägung gelangt 
für 11 236 140 Mark Doppelkronen, sämtlich auf 
P riratrechnung, für 100 000 M ark Fünfmark­
stücke. für 90 944.70 M ark Zehnpfennigstücke, für 
68 471,10 M ark FLnfpfennigstiicke, für 41 350,26 
Mark Zweipfennigsrücke, für 47 187,28 Mark 
Einpffennigstülke.

Aus Elsaß-Lothringen.
Die Vervollständigung des reichsländijchen Ka­

binetts. Nun ist auch der Nachfolger des UnLer- 
staatssekvetärs Petr'l ernannt worden. Wie die 
..Nor-dd. Allg. Ztg." mitteilt, hat der Kaiser den 
Direktor im "Preußischen Justizministerium, Wirkl. 
" ' ^  ' stizrat Dr. Frenken, zum Unter­

wird die Abteilung für Justiz und Kultus über­
tragen werden. — Ferner teilt das B latt mit, daß 
die nachgesuchte Dienstentlassung des Ministerial­
direktors im Ministenum von Elsatz-Lothringen 
v. Traut in Gnaden bewilligt worden ist, unter 
Verleihung des Sterns zum Königlichen Kronen­
orden zweiter Klasse. An seiner Stelle ist der M ini- 
sterialrat Cronau zum Ministerialdirektor ernannt 
worden.

Vor dem Schöffengericht Kehl (Baden) hatten 
sich am Montag der Sohn des Verlegers des „Za- 
berner Anzeigers", Wiebecke, und der Schreinev- 
meister GLad aus Zubern wegen gemeinschaftlichen 
Hausfriedensbruches. Wiebecke außerdem auch wegen 
schwerer Körperverletzung, zu verantworten. Es 
handelte sich um den Überfall auf den Redakteur 
der „Strcchourger Rundschau", Ays, der Ansang 
Dezember im Zusammenhang mit der Pretzfehde 
anläßlich der Zaberner Vorfälle verübt wurde. 
Wiebecke wurde zu hundert Mark, Glad zu vierzig 
Mark Geldstrafe verurteilt. Beiden wuriden die 
Kosten des Verfahrens auferlegt.

Koloniales.
Der frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, 

Albrecht Freiherr von Necheiibera» ist aus dem einst­
weiligen m den dauernden Ruhestand übergetreten 
und aus diesem Anlaß unter Verleihung des Cha­
rakters a ls Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prä­
dikat Exzellenz ausgezeichnet worden. Freiherr von 
Rechenberg trat im Jahre 1889 in den Dienst des 
Auswärtigen Amts und war von 1893 bis 1895 a ls



Afrika tätig. I n  den Jahren 1896 bis 1906 vertrat 
sr als Konsul in Moskau und später als General­
konsul in Warschau die Interessen des Deutschen 
Reiches. Im  Jahre 1906 wurde er zum Kaiserlichen 
Gouverneur von Deutsch Ostafrika ernannt; aus 
dieser Stellung wurde er im A p ril 1912 in den 
einstweiligen Ruhestand versetzt.

AllSUnld.
Budapest, 9. Februar. Generaldirektor 

B allin  und Direktor Strom sind hier eingetrof­
fen, um wegen des Auswandererverkehrs mit 
den maßgebenden Stellen zu verhandeln.

vom Balkan.
Wie die römische „T ribuna" schreibt, wird sich 

Prinz W ilhelm zu Wied seinerzeit in dem Hasen 
nach Albanren einschiffen, den er den Umstanden des 
'Augenblicks entsprechend für eine schnelle und be­
queme Reise am geeignetsten halten wird. Die Na- 
aierungen von Ita lie n  und Österreich-Ungarn ha­
ben beschlossen, seiner Wahl keine politische Deu­
tung zu goberr und den Prinzen nicht zu beein­
flussen, sondern ihm inbezug auf die Wahl emes 
italienischen oder österreichisch - ungarischen Hafens 
vollständige Freiheit zu lassen. AKiter haben die 
beiden Regierungen beschlossen, dem Prinzen anzu­
bieten, sich aus einem Kriegsschiffe derjenigen Macht., 
welcher der Hafen gehört, einzuschiffen, das dann 
von einem Kriegsschiffe der anderen Macht Le- 
gleitet werden wird.

Der serbische Ministerpräsident Pasitsch ist am 
Montag Vormittag aus Petersburg in Bukarest 
eingetroffen.

A ls der frühere bulgarische Ministerpräsident 
Dr. Danew am Sonntag in einer öffentlichen Ver­
sammlung zu Sosia sprechen wollte, wurde er imt 
den Rufen empfangen: Nieder m it dem Verräter! 
Es kam wiederholt zu so heftigen Auseinander­
setzungen. daß die Polizei einschritt. (schließlich 
konnte Danew, allerdings fortwährend unterbro­
chen, eine Stunde sprechen.

Der neue Lnlgariscke Gesandte Tschapraschikoro 
ist in Belgrad eingetroffen.

Bezüglich der armenischen Reformen wird halb 
amtlich aus Konstantinopel gemeldet, ein end- 
giltiges Einvernehmen in allen P u n k te  hergestellt 
worden ist.

Pt'rnmiziailiailiricliteii.
Neumark Westpr., 8. Februar. (Plötzlicher Tod. 

Verbotenes Stück.) Plötzlich vom Tode ereilt wurde 
gestern Abend Regierungsassessor Dr. Eggrel. Er 
war Vorsitzer des Kriegervereins Tyllitz, und als 
er nach dorr zur Feier des Geburtstages des Kaisers 
fahren wollte und das Automobil schon vor der 
Türe wartete, wurde er wah.end des Antleidens 
plötzlich von einem Unwohlsein befallen, dem der 
Tod folgte. — Unter dem T ite l „Landesverräter" 
hat Schulrat Koppe aus Reumark (Westpr-sußen) 
ein dreialtiges Schauspiel geschrieben, das, wie be­
richtet. vom StadLLHsarer in T ils it zur Uraufiüh 
nm.g angenommen worden ist. Auf Antrag zwe er 
polnischer Großgrundbesitzer wurde jedoch eine einst­
weilige Verfügung des Neumarker Amtsgerichts er­
lassen, wonach bei einer Strafe von 1000 Mark für 
jeden Übertretungsfall dem Verfasser untersagt, 
wird, sein Stück zur Aufführung zu bringen oder 
zu vertreiben. Schulrat Hoppe, der sein Werk vor­
läufig in Selbstverlag genommen hat, hat gegen 
die gerichtliche Verfügung Einbruch erhoben.

Danzrg 9. Februar. (Ostmarkenverein.) Am 
24. Januar fand hier auf Veranlassung der west- 
preußischen Landwirtschaftskammer ein VorLrag 
des Professors Dr. Pierstorff-Jena über „ U n s e r e  
A n s i e d e l u n g s p o l i t i k  u n d  i h r e  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  F o l g e n "  statt, in welchem die 
Bedeutung des staatlichen Ansiedlungswerkes stark 
bezweifelt wurde. Am nächsten Montag w ird im 
hiesigen Gewerbehause der Ostmarkenverein eine 
Versammlung abhalten, in welcher den Ausführun­
gen des Professors Pierstorff entgegen getreten 
werden soll.

Z Gnesen, 9. Februar. (Zu dem Brandunglück) 
bei dem Arbeiter Rvbacki sei noch nachgetragen, 
daß das verbrannte Kind in der Nähe des eisernen 
Ofens, der m it Kohlen nachgefüllt worden war, ge­
spielt hatte, während R. sein Mittagsschläfchen 
hielt. Der Mann hat nichts davon gemerkt, daß 
das K ind vom Ofen Feuer gefangen hatte. A ls 
dessen Ehefrau, die in dieser Zeit in der Kirche 
war, nach Hause kam, fand sie ihr Enkelkind bereits 
als verkohlte Leiche, auf dem Fußboden liegend, 
vor. Die Lehrerwitwe Frau Krause, die aus 
Schreck über den unglücklichen Vorfa ll einem 
Schlaganfall erlag, war 84 Jahre alt.

Posen, 8. Februar. (Großes Aufsehen) erregte in 
den beteiligten Kreisen, nachdem erst kürzlich ein 
Sittenskandal die Gemüter erregt hat, die Verhaf­
tung eines angesehenen Arztes. Der praktische Arzr 
D r v. Broeckere unt-erhielt seit längerer Zeit ein 
Berbältnis mit einem jungen Mädchen Namens 
Pohl. A ls  sich bei diesem die Folgen des inmmen 
Verkehrs bemerkbar machten, wurde es bei e ner 
Verwandten, einer Frau Neichelt, auf Veranlassung 
des Arztes untergebracht. Hier sollen an dem Mäd­
chen AbLrerbungsversuche vorgenommen worden 
sein. Nachdem dies zur Kenntnis der Polizei ge­
kommen war, wurden die genannten drei Personen 
verhaftet und nach gerichtlicher Vernehmung dem 
Untersuchungsgefängnis zugeführt. Inw iew e it die 
einzelnen Personen an dem Verbrechen aktiv 
beteiligt sind. w ird die Untersuchung ergeben. Dr. 
von Broeckere ist verheiratet und Vater mehrerer 
Kinder. Die für die Freilassung Dr. B.'s angebotene 
Kaution von 20 000 Mark wurde abgelehnt.

9. Februar. (Erfolge des Eeneral- 
die Steuererklärungen noch 

dak^amk sind. steht doch schon fest,

- „ » - „ » M i ig «  nicht

LokiilnmIirUlitkn.
Thorn, 10. Februar 1014.

— (Der nerre Gor, verne, l r  von T h o r n  ^
Generalleutnant Dr. jur. k. e. v. D i ck h n t h . H a r- 
räch , der erst am 27. Januar d. J§. zum Gsneral- 
ieulnant befördert winde, errreut sich befände er Be. 
Ziehungen zum K o t i e r .  dem er wiedslhoU — so aus 
der N >rd!andleise des Monaichen — k,iegsrmsser,schaß, 
liche Vortrage dielt. Gmiao v. Dickhuth-Hmrach wurde 
am 18. J u li-1856 in Breslan als Sohn des Beureds- 
direkrors der Bieskau-Freibittger E senbahl, Emil Dlck- 
hnth und dessen Gattin Atma, geb. Hm räch, gebore;,, 
sieht also im 58. Lebensjahre. Er absolvierte in seiner 
Bsteistadt das St. Elimdeih-Gymnasium und begann 
im Oktober 1876 an der dortigen UnioernLät das 
Ns c h t s s t u d i u m, -  zugleich diente er als Einjähriger

belm 11. Grenodisrreglment. Im  Juli 1877 trat er, 
um sich ganz dem Heeresdienste zu widmen, o s Fahnen 
j- nker zum 10. Grenadierregimenk über und wurde «m 
Oktober 1878 — bereits 2^/4 Jahre alt — O fi>ier 
Er wurde aber später vor patentiert, kam im Januar 
1885 zum 36. Füsiliert egiment nav Erfurt, bemchre 
1887/90 die Lirlegso^demre, war 1891/92 Zum Großen 
Gene-alstab kommandiert, wurde im Jahre 1892 
Hauptmaun und trat im März 1893 zum G e n e r a l ­
k o m m a n d o  des  17. A r m e e k o r p s  nach Danzia. 
Im  Januar 1895 kam er als Kompaguiechef beim 149. 
Infame, iereg'ment in Gnesen wieder am' 3 Jahre m 
d e Front zurück, wurde aber schon im Dezember 1897 
als Major erneut in den G oßeu Gene»alstab ve,;em 
,,nd hat dann als Lehrer an der Kriegsakademie 
mehrere Ja re lang Generalstabsdienst, Taktik und 
Kriegsgeschichte vorgetragen. Im  In ti 1902 kam er 
zum Generalstabe des 1. Armeekorps iimier Colmcn 
v. d. Goltz) nach Königsberg i. Pr.. im He.br 1903 
als Abteilnngschel abe mals in den G ogen General, 
stob. Im  März 1907 wurde ei O d e r st n n d C he f 
d es G e n e r a l  v a b e s  in D a n z i g  und komman­
dierte joda' N vom 16. September 19 >9 bis 20. Mär ; 
1911 das Grenad'eireg mem Friedlich Wilhelm !V. 
(1. Pomme sches) Nr. 2 in Stettin, woraus er das 
Kommando über die gl.ichsaüs m Stettin si tzende 
6. Imanteriebrigade übernahm, die er bis jegt befehlige. 
Anläßlich des Regien,ngsjubilämus des Km e>s wurde 
er in, Juni 0. Is .  unter dem Na,neu v. Dickt)!,rh-Har. 
räch g e a d e l t .  Im  I  chre 1912 begleitete der Genera! 
den Kai er aus der N o i  d l a n d s r e i j e  nnd hielt dem 
Mona chen während dieser Zeit krlegsgeschichtliche Vor 
träge. Die Wtstern Unioersily 0k Pen ylvania er­
nannte i h n ,  der im Auftrage des Kaisers ihrer, Feier­
lichkeiten beiwohnte. Zum E h r e n d o k t o r  der Rechte. 
Genera! v. Dickhmh veröffentlichte ern g oß angelegtes 
„Handbuch der Trr ppenruhrung rm K-iege", eine Unter­
suchung über die Schlacht von Noßbach (1900), „D e 
Ope> miauen des Generals n. L'Ejivq in Wenpr ußen 
m Winter 1806/I8u7" rl898- nnd andere krieg

wissenzchaftliche Umerj-.rchnngen. Er hat sich aber 
auch auf belletristischem Gebiete meh.fach — auch 
unter dem P  endonym Cäsar Magnus — erfolgreich 
be ät-gr. So erschienen von ihm : „Der Letzte des 
Regiments Gens da.mes" (Roman aus dem Jahre 
1806 , 2. Au'lage l90t, „W>e der Leutnant Z)rrvertns 
von Bar,,im sich verloben wollre nnd anderes" No­
vellen, 1900), „Venus als Siegerin" (Roman, 190!), 
„Die kleine Eitle" «Erzählung, 1908). Der Genera! 
in sei: dem 18. November 1882 mtt Hedwig Rusche, 
einer Tochter des Landesal enen Alben R. aus Dat» 
dersdori. vermählt, die ihm zwe, Tsch-er und zwei 
Söhne scheu te, die beide akttoe O fizie e im Heere sind.

Generalleutnant v. Dickhnch-H »nach ha! sich am 
Sonnabend iri D a n z i g  bei der« Herrn kommandie­
renden General v. Mackenjen gemeldet und war zu 
diesem Zweck im „Danziger H o t" abgestiegen.

— R o t e  K r e u z - S a m m l u n g  1914.) Die 
Verstärkung der Wehrmacht in den letz.en Zähren 
macht es den Organisationen der freiwilligen Kran­
kenpflege zur ernstesten Pflicht, auch ihrerseits Vor­
sorge zu treffen, daß sie ungesäumt ihre personellen 
und mater.ellen M itte l ent.precherrD ausgestaltet. 
Die fre iw ill ae Krankenpflege muß jederzeit bereit 
rein, ihre wichtigen Aufgaben im Kriege erfüllen Zu 
können; zu der notwendigen Verstärkung bedarf sie 
aber ausre cheder M itte l. Um diese zu erlangen, 
ist von den Landesvere neu vom Noten Kreuz be­
schlossen, im Jahre 1914 in Verbindung mit den 
Landessrauen-Dereinen vom Roten Kreuz eine Samm­
lung zu veranstalten, die wahrscheinlich im M a i be­
ginnen und je nach den örtlichen Verhaltn ssen im 
Laufe des Jahres durchgeführt werden soll. An der 
freiwilligen Krankenpflege im Kriege sind alle Kreise 
des Volkes interessiert; es gibt wohl kaum eine 
Familie, die im Mobilmachungsfalle nicht einen 
oder mehrere Mitglieder zur Verteidigung des Va 
terlandes in das Feld stellt. Es darf daher damit 
gerechnet werden, daß sich auch alle Teile des Volkes 
an der Sammlung beteiligen werden; denn die ge­
sammelten M ttte l sollen ledig! ch den humanitären 
Aufgaben dienen, nämlich der Pflege im Felde ver­
wundeter oder ertränkter Krieger.

— ( F ü r  d i e  p h a r m a c e u t i s c h e n  V o r -
..............................  königlichen

Termu'e
festgelegt worden: im ersten Vierteljahr der 23. und 
24. März, im zweiten Vierteljahr der 15. und 16. 
Juni, im dritten Vierteljahr der 21. und 22. Sep­
tember und im vierten V ierteljahr der 14. und 15.

— (Z u  V o r s i t z e r n  u n d  B e i s i t z e r n  v o n
M e i s t e r -  P r ü f u n g s k o m m i s s i o n e n )  sind 
auf die Dauer von drei Jahren bestellt worden: 
Für das Schijfszimmever-, Segelmacher- und Seiler- 
gewerbe (PrüfungsbezirL Provinz We ftp reichen): 
Vorsitzer: Geheimer Marine-Bau: at Eicyhorn-Dam 
zig; für das Schneider-, Schuhmacher-, Tischler-, 
Klempner-, Rohrleitungsverfeniger-, Schlosser- und 
Malecheweube (Prüfungsbezirt Handwerlstammer- 
Abteilungsbezirk 4 Thorn): Vorsitzer: Gewerbemt 
Mngendörf Thorn; für das KondiLorgewerbe 
(Pmfungsbezirk HLNdwLrksramme:-Abte:!ungsbe- 
§rrk 3 Graudenz): Beisitzer: Kond-itoreibesttzer
ULasch-Marienwerder.

— a m e n - S  ch n e i d e r  i n 11 u n g ) I n  Thor» 
ist nun auch eine Inn un g  der Schneider meisterinuen ge­
gründet worden, deren Aemter durch Zurrst wie folgt be­
setzt sind wobei zu bemerken, daß gemäß gesetzlicher Be­
stimmung der Vorsitzer und ein Beisitzer Schneidermeister 
sein müssen. Es wurden gewählt in den Vorstand: Herr 
Schneidermeister August Kühlt als Vorsitzer, Frau Errgenie 
Thomas als stellv. Vorsitzerin, Fränleur Hedwig Ehlert 
als Schriftführerin, Herr Emannel Reimann nnd Frau 
Iosefa Strohmenger als Beisitzer; in den Ausschuß für 
Get-itjemvejen: Frau Anna Brock und Fräulein Bertha 
Cohn, der auch das Am t der Kassenführerin übertragen 
w urde ; in den Ausschuß für Lehrlirrgswesen: Fräulein 
Anna Hanke nnd Fräulein Elisabeth Schulz.

lL  a n d w e h r v e r e i u T h  0 r n .  > Am Montag 
fand im T ivo li die Monatsverjammlnug statt, die gut 
besucht war. D ie Verhandlungen leitete der 1. Vorsitzer 
Herr Staatsanwalt W e l t m a n n ,  der die Sitzung mit 
einem Kaiserhoch eröffnete. Durch Verzug ausgeschieden 
sind 2, nenalügenommen 8, zur Ansnah - e angemeldet 
4 Kameraden. Der Vorsitzer sprach dem Bergnügnngs- 
ausjchnß nnd den mitwirkenden Damen des Vereins den 
Dank des Vereins für das gute Gelingen der Kaisers- 
gebnrtstagsseier aus, nnd gab sodann bekannt, daß am 
M ontag den 16. d. M ts . eine Sondervorstellung für 
Kriegervereine im Stadttheater stcttisiudet, zu der E in ­
trittskarten beim 1 Schriitjührer Herrn Polizelinspekwr 
stelz zu haben sind; zur Ausführung gelangt das Lust­
spiel von Töpfer „Des KönrgS Beseht". Znm Schluß 
beglückwünschte der Vorsitzer noch die beim Ordensiest 
A'?. Auszeichnung bedachten M itglieder des Vereins 
Zerren Klug. W ittver, Gebrüder Arndt und Kwiatkowski

0 e geschäftliche Sitzung schloß sich em Kommers bei 
,ne.b,er m,d n».e,haU „„a
7   ̂ L e h r e r v e r e i n )  hielt am
. Februar rm Dylewskischen Hotel eine gut be-

Rektor V a t o r .  E r feierte Kaiser W ilhelm  als 
den Friedensfürsten, den Förderer der Volkswohl- 
fahrt und den kraftvollsten Monarchen der Gegen

pse gegen den 2Uwyoi". Der Vortragende 
wies auf die großen Schädigungen hin, die der 
Alkohol auf die körperlichen und geistigen Kräfte 
eines jeden ausübt und betonte die Notwendigkeit 
der naturgemäßen Lebensweise. Insbesondere soll 
und muß die Jugend vor dem Alkohol, in  welcher 
Form er auch auftreten mag, geschützt werden. Im  
Kampfe gegen diesen Erbfeind der Menschheit über­
nimmt die Schule eine hohe vaterländische Aufgabe.

— ( T u r n - V e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mo c k e r . j  Am Mittwoch Abend 8!4 Uhr findet 
im „Goldenen Löwen" die erste Turnstunde der 
neugegründeten Damenriege statt. Neuanmeldun- 
gen werden an den Turnabenden entgegengenom­
men.

— ( K ü n s t l e r - K o n z e r t . )  W ir weisen auf 
das Konzert der vereinigten Musikfreunde am 12. 
Februar, für das der Bariton Arthur van Eweyk 
und der Pianist Professor Moritz M ayer-M ahr aus 
B erlin  gewonnen sind, nochmals empfehlend hin 
und zwar m it dem Bemerken, daß die E inlaß­
karten annähernd vergriffen sind. Wer den ge­
diegenen Sänger, der heute auf der Höhe seines 
Könnens steht, hören w ill, muß sich daher schleu­
nigst m it einer Einlaßkarte versehen.

M ale „Der lachende Ehemann" und Sonnabend 
als Klassikervorstellung neu einstudiert „Nathan 
der Weife" von Lessing. Sonntag Nachmittag geht 
zum 8. M ale „D ie  Kmokönigin" in Szene.

-  (T h  0  r n e r  Sc h ö s s e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, rn der Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, halten sich die Arbeiterinnen Helene 
und Olympia N. aus Mocker wegen B e l e i d i ­
g u n g  und K ö r p e r v e r l e t z u n g  Zu vermut-
Worten. --------^
die
schimpfen und jcy 
Hut der Angegriffenen völlig unbrauchbar gemacht 
wurde. Jede oer Angeklagten wurde zu 20 Mark 
Geldstrafe, eventl. 4 Tagen Gefängnis verurteilt. 
— Wegen B e l e i d i g u n g  angeklagt war der 
Schneidermeister Hermann Z. aus Podgorz. Der 
Angeklagte hatte in einem Briefe an den Oberst 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 81 behauptet, die 
Wachtmeister übten aus die Rekruten einen Druck 
dahin aus, daß diese ihre Extraanzüge bei Meistern 
anderer Städte bestellten und bezögen dafür ihre 
Prozente. Der Angeklagte gibt an, daß er in die­
ser Weise von Mannschaften inform iert worden sei. 
Der als Zeuge geladene Wachtmeister M . bekundet, 
daß es jedem Rekruten freigestellt sei, Extraanzüge 
zu bestellen, wo er wolle. Allerdings werde das 
überhaupt nicht gerne gesehen, da sich die Leute 
meist in Schulden stürzen. Irgendwelche Vorteile 
haben die Wachtmeister nicht. Der Gerichtshof er­
kannte an, daß der Angeklagte berechtigte In te r­
essen vertreten habe, und glaubte ihm auch, daß er 
von der Wahrheit seiner Beschuldigungen überzeugt 
geewfi.: sei; aber er sei doch aufgrund eines bloßen 
Geredes über das Maß des Erlaubten hinausge­
gangen. Das U rte il lautete: 20 Mk. Geldstrafe evtl. 
2 Tage Gefängnis. — Wegen U n t e r s c h l a g u n g  
wurde gegen den hiesigen Arbeiter Simon Popie- 
leroski verhandelt. Er war früher bei der Firma 
Grosser beschäftigt und hatte bei Außenarbeit den 
Steinschlägern den Lohn zu zahlen. Nachdem er 
bereits einige Zeit entlassen worden war, stellte sich 
heraus, daß er durch ein Versehen im Bureau 50 
Mark zuviel erhalten, die er für sich verbraucht 
hatte. Der Angeklagte ist geständig, w ill aber die 
gute Absicht gehabt haben, das Geld zurückzuzahlen, 
was durch seine Entlassung verhindert sei. Diese 
Ausrede wurde nicht geglaubt und der Angeklagte 
zun 50 Mark Geldstrafe event!. 5 Tagen Gefängnis

worfen war, wie alle Gegenstände, die w ir  zu be­
nutzen pflegen. Die Visitenkarte erblickte in Frank­
reich unter Kön g Ludwig X I  V. das Licht der 
Welt, uno zwar bestand sie zu jener Zeit aus eurer 
einfachen Spielkarte, aus deren Rückseite ihr 
Haber seinen Namen handjchriMch vermerkte, unv 
d°e er dann an das Schloß der Tür steckte, wo ec 
einen Besuch beabsichtigt, den Betreffenden aber 
nicht angetroffen hatte. Doch fand diese Mode erst 
sehr schwer Eingang, wie aus den Aufzeichnungen 
der Zeitgenossen hervorgeht. Die VijrLenka.ten bê  
18. Jahrhunderts zeigten sich dann schon von einer 
gewissen künstlerrsryen Seite. Man versah 0 ^  
Kartonblättchen mit allerlei zierlichen Arabesken 
und Figuren, in denen sich Anspielungen auf den 
Beruf und Wohnort ihrer Inhaber befanden. Du 
außerordentlich große Adwechsrung, die hierdurch 
in den sonst so einförmigen V  sitenkarten erzreU 
wenden konnte, mag wohl auch dazu beigetragen 
haben, daß jeM Mode sich so lange Zeit erhielt. 
Blickt man auf die Visitenkarte im ersten Viertel 
des 19. Jahrhunderts, so findet man hier den illu­
strativen Schmuck derselben auf seinem Höhepunkte. 
Hübsche LcnÄsscha Len. TrachLenbilder. ja sogar 
ftorische und mythologische Szenen finden w ir hw* 
fein in Kupfer gestockMr, wüh.end die französisch^ 
Visitsn'kar.en zurzeit des ersten Kaiserreiches off 
mehr als pikante Zeichnungen ausweisen.
Jahre 1825 an wurde der Gebrauch der Visiten­
karten ein allgemeiner; man kehrte jedoch mit chen 
nunmehr in Mode kommenden, nahezu Vierecken 
Karton-blättchen zur höchsten Einfachheit zurück, in­
dem man die Vffder wegließ und nur nach Namen 
und Titel, höchstens aber noch Wohnort undS^rave 
des Inhabers darauf anbrachte. Von dem verfchi^ 
denen M ateria l, das man versuchsweise zur Her­
stellung der Visitenkarten verwendete, hat sich ^  
Karton bis auf die heutige Zeit erhalten, wenn auch 
na-ürlich bezüglich des Formates, der Ausstattung 
und Schrift ein ständiger Wechsel durch die Mob^ 
stattfand, der wohl auch niemals zu einem S till­
stand gelangen wird. a.

klage gegen den Maschinenreisenden Johann M a- 
kowski aus Thorn Der Angeklagte war längere 
Zeit Reisender bei dem hiesigen Kaufmann Alexan­
der R. A ls der Angeklagte in einem Zivilprozeß 
unterlegen war, machte er seinem Brotherrn den 
Vorschlag^egen ihn einen Zahlungsbefehl in Höhe 
von 200 Mark zu erlassen, damit die Möbel nicktt 
von anderer Seite gepfändet werden könnten. R. 
ging darauf ein. da er bereits von einigen Unter­
schlagungen zu seinen Ungunsten Kenntnis hatte. 
So wurden denn die Möbel für ihn gepfändet. 
Später erreichten die Unterschlagungen des Ange

1 M onat Gefängnis.
lautet auf 

Auf B e a m t e n b e l e i -

widmet. Die Festrede hie lt der Vorsitzer. Herr

d i g u n g ,  W i d e r s t a n d  g e g e n  d i e  S t a a t s -  
p e w a l t  und S a c h b e s c h ä d i g u n g  lautete die 
Anklage gegen den Bäckermeister E m il H. aus 
Piask. Im  August wallte er den Hauptbahnhof 
durch eine Tur verlassen, deren sich nur die Post 
bedienen darf. Von einem Beamten wurde dem 
Oberbahnhofsvorsteher M itte ilung  gemacht, worauf 
d,e,er von H. das Vorzeigen der Fahrkarte oer- 
langte. Dies sowie die Angabe des Namens wurde 
von H. m schroffster Weise verweigert. A ls H. oben­
drein beleidigend wurde, erhielt der Bahnhofs- 
portier Krumm, der die Bahnpolizei ausübt, den 
Auftrag, , den Fahrgast festzunehmen. Da H. sich 
heftig sträubte, mußte ein Gendarmeriewachtmeister 
helfen worauf H. in die Arrestzelle geschafft wurde. 
Der Gefangene zertrümmerte die Lüre der Zelle 
durch Fußtritte Die Eisenbahnbehörde nahm ihn 
wegen Übertretung der Betriebsordnung in eins 
Polizeistrafe von 15 Mark und stellte zugleich 
Ctrafantrag. Der Angeklagte vertrat in der Haupt- 
verhandlung die Ansicht, daß ihm Unrecht geschehen 
sei. da er die Fahrkarte nur dem Beamten an der 
Sperre zu zeigen habe. Zu der Arrestzelle habe er 
es nicht aushalten können, da sie unsauber und die 
Lust stickig gewesen sei. Der Am tsanwalt führte 
aus. daß der Oberbahnhofsvorsteher zu seinem Vor­
gehen durchaus berechtigt war, da der Verdacht be­
stand. daß H. obne Fahrkarte sei. Für nicht er­
wiesen halte er den Widerstand gegen die Staats­
gewalt. dagegen habe sich der Angeklagte der Be­
leidigung und Sachbeschädigung schuldig gemacht 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu
50 Mark Geldstrafe eventl. 5 Tagen Gefängnis.

— ( D e r  P o l i z e i b  e r i c h t j  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Päckchen Baum­
wolle nebst Stricknadeln.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schottischer Schäfer­
hund.

Smfonie-Kotizeet im Thornee 
Artilshoj.

^ff^erer Zeit wurde Montag Abend inr 
Artushof wieder einmal der Genuß geboten, de? 
vielen Musikfreunden als der höchste g ilt :  das
Orchester in klassischer Arbeit. Die Regiments­
musiken der 176er und 61er hatten sich dazu ver­
einigt, und die Leitung lag für Len ersten T e il. iö  
den Händen des Herrn Musikmeister N im tz , w E
rend im ^ ------ ^
versah.
Harmonien bei Beethoven __  ________  _ ,
flössen, so wuchtig und tosend stürzten die Töne da­
nach in Dvoraks 5. Sinfonie und Saint-SaönS 
„Totentanz" m it donnerndem Schwall über K lip p s  
und Geröll einher. Es war ein bischen stark für 
moderne Nerven, und etwas Leichteres hätte nach 
jenem gewaltigen sinfonischen Tongemalde viel­
leicht Len Abschluß noch angenehmer machen kön­
nen; nach der Katastrophe sehnt man sich nach einer 
milden, freundlichen Katharsis — ganz wie rin 
Drama. M it  choralischer Feierlichkeit setzte Veetha- 
rens Ouvertüre „Leonore" ein, recht geschaffen Z^r 
Vorbereitung und künstlerischen Läuterung, die den 
Hörer aufnahmefähig macht, über zarte Flöten unv 
Klarinetten schwingt sich das M o tiv  zum leisen, 
süßen Geigenchor voll verklärender Reinheit- 
Machtvoll braust dann der Bläserchor daher, ohne 
Gellen und Dröhnen, wie ein geschlossenes SturM- 
lied, das zwischen Felsmauern dahinklang, um (N 
freier Ebene, friedlicher geworden, sich auf dff 
V iolinen Hu verteilen. Ein neuer Flötensatz nni 
Fagott uno Oboen leitet dann zu einem V io lin ­
konzert m it walzerartigem Einsatz, das voll schE 
ster Klangfülle ist und sphärischen Adel trägt. Hie? 
leisteten die ersten Geigen an Exaktheit der Lauset 
und Passagen hervorragendes, ihr Ton hätte aber 
noch zarter sein können. E in Frage- und Antwort- 
spiel Zwischen Cello und Orchester könnte man den 
zweiten Vortrag „Serenade für großes S tre E  
Orchester" von Dolkmann nennen, dessen Cello-Sow 
Herr ObermusiLmeister Vohm übernommen hatt^ 
Klagend sucht die Saite, von des Bogens LebenS- 
hauch berührt, nach einem Lande des Glücks, dessen 
Wunder der Instrumentalchor ihr in auflösenden 
Harmonien schildert. Eine lindernde Antw ort fo M  
iedesmal und die Verheißung, daß man das Wun­
derland betreten werde, sodaß Frage und Antwort 
froher und lebendiger werden, brs dann alle verernr 
im melodiösen Hauptstück durch die Pforte , der 
Sehnsucht ihren Einzug halten. Pianissimo klingt 
danach zum Schlüsse, erinnernd wiederholt, drr 
schwermütige Frage, die das weiche Trosteswort 
der Geiger schließt. M it  edler Bogenführung um 
vornehmer Auffassung erledigte der Solist sei^ 
Aufgabe, während der D irigent des ersten Teiles 
reichen Beifa ll quittieren konnte. Ganz anders nun 
der zweite T e il: Stärkste Effekte, Erschöpfung der 
K ra ftm itte l des Orchesters, Fanatismus der Tom 
gewalt. Im m er neue Disharmonien bauen sich 
Adagio und Allegro der Fünften von Dvorak aU', 
nur flüchtig gelöst, um immer grotesker emporZm 
quellen, nervenpeitschend und erschütternd. .JA  
Largo dann wohltuende Ruhe zunächst m it hows 
eigenartigem Hörnerhall, der wie ein necko^ 
schönes Echo anmutet und diesem Teile einen wum 
derbaren Reiz gibt; aber bald zersplittert sich d ^  
Ton, Bläser und Geiger arbeiten eine Zeit lang, 
radezu unkomponiert, nebeneinander her, bis 
sich zu einem harmonischen Schlußsätze wieder Zu­
sammenfinden. Die Schlußtakte sind nicht gfNS 
glücklich. Fröhlich und gemütlich m it Ländle^ 
Motiven nimmt sich das Scherzo wie ein niusffm 
lischer Jahrmarkt aus, nicht wegen des Durcherm 
ander, sondern wegen des bunten, vielgestaltig^'

in die-

dieses Chaos hindurchfühlte, ohne einen der vrele 
Zügel jeweils entgleiten zu lassen. Der « T o tA  
tanz" von Saint-Saens bildete, wie schon erwagv' 
den temperamentvollen Abschluß der V o rtra s ' 
Durch seinen gefälligen Rhythmus wirkte er 
nächst angenehm belebend, dann aber ging es e tw ^  
hart an die Nerven, was zwar den Gesunden nwi 
stört, aber in ihm doch unwillkürlich eine E r in v . 
runa an die formschöne, wohltuende Tonarbeit roo / 
weroen ließ. die uns eingangs bezaubert hatte. ^  
dem Violin-Solisten, Herrn Musikmeister 
konnte man einen weichen, schön gebundenen 
strich, vereint m it warmem Ausdruck, feststellet ^  

Visitenkarten Komposition bot ihm freilich nicht allzu v ie l S E
^ re n la r rs n -  , . . . .  räum. Für die große musikalische Arbeit des. 0°

Die Visitenkarte gehört heutzutage für M en, chesters, das zu so einheitlichem und großzögt §
der etwas (ein oder wenigstens ichemen w ill, ge-i Schaffen erzogen war. verdienen die D in g e « ^  
wisset maßen zum guten Ton, und dabei ahnen wohl > alle Anerkennung nnd den begeisterten Dank,
nur wen ge, daß ienes kleine Kar,onblatichen auch ihnen der vollbesetzte Saal schon gestern fre u ""
seine Geschichte hat, daß es ebenso der Mode unter- j zum Ausdrucke gebracht hat. ^



tBt -k- . ,» Briefkasten.
d-s Frag",-»/'! Stand ,,„d Ad.°s,e„rr g ' '̂k-s êuN,ch anzugeben. Anonyme Anfr.iae 

E M «r 7-''" '"ihr "eo- rwonet w rden .
deutsche 'kr>Ä»",r sind: Reichsbank, Nord-
Eewnbe w e ^  für Handel und
Was die -»,Ä . "  "^uifche und Privatbanken. -  
natürlich na? betrifft, so können Sie sich
Magistrat wenden?^ Landratsamt oder an den

d ie^aü,i?n ich?^ ^ ^ " tn is  des Lehrvertrags i't 
hält auch einen Anfrage ent-
fchrcibcn S ie  d a l - -^nn  »m ersten Satz 
nnjähriqeVLelÄ>>?i vor Ablauf der
den soll  ̂ saaen ^̂ rtlassen wer-
Uit aus Me? -?ad?- « Schluß,atz, daß die Lehr- 
öie glaubn ^  "^dcn soll. Wenn
machen Sie^eine Kln^?k. Beschwerde zu haben, so 
Haus. Zimmer" 44 A.,- Eewerbegericht fRat-
anhängig, Stadtrat Dr. Hoffmann)

N aE i°^achsen^L ^^u ' ' '  SEeinsamen hin Pieczenia A»«; uhren ,etzt die drei bis da-
nannten ^ L .- ^ " " ^ la w o w o  und Sluczewo be- 
Ansiedlunaska^nu- ^  Erabia ist von der 
auf^eteil?sein ' angekauft und soll bereits

gung erlischt ^no*rl,^E>?^- "uf Jnvalidenversor-M ^Ä K M Sdns Ürieii dieser < r̂ift Berufung aeaen

anhängig gemacht is! beim Zivilgericht

euMrmr dah" ^burtenrückgang mit darauf zurück- 
Wvhnungen HM-bchtze^ beim Vermieten der
Sie Kinder? und fragen: Haben
kurz erklären- Leute mit be,aht wird.
ein/' ist dock' ^  ^.^dern nehme ich nicht

ihren Spieltrieb in Stadt die Kinder
nung befriediaen' man" E>ofen oder in der Woh-

H - k r : , s - A Z - F - A » r D - , L

pamilien in die A u k e n k t n d t " ^ n  kinderreiche

M u n n ig s a U i l i k s T

L  L ! L
Reise des ^ '. '° 'a e  '»erden die erste

B e n ' n ^ S ! ! . " / ' " ?  K a n a l s
bff»»ng des G lä> ch.!k''?. Die offijielle E>- 
S.eitin ist kekt .^  m^ - b ' ^ g ^  B e r l in -

d . ! E s N " .  d - , U . , ,

haiie j ' /  wünschte. Begründung: Er 
auch , "r 'j.'.m 7  ^  ^o"ene ge.piell. ohne 
Pet tion .. . " gewonnen zn haben. Die
ivm.de.n. '' Pap'erko.h

i r n u / ' u ^ ^ ' d m  A n f a l l  v o n  W a h n .  
I i n ».  Sonnabend Abend ein D e r -  
Tat. E ?  schreckliche
verleb,» ! '   ̂ die Kehle durch nnd
sich leibst '7 ^  7 ^ '  Zweljähriges Kind nnd 
üch  ̂ d k»"ch mehrere Schüsse lebensgefähr-

s > v^ -7  ü  ̂ ^  ' l l i o n e n  M a r k P a s -  
2m A n itsae 'rilb ,°M ^ ^ , ß e n , e e r V ., n k.)
die erne Mbi 7  R e i b e n  see solid Freiiug 
leer m», A'lu.liitze.nersummlnng der Weihen
va rek  7 7 7 7 '° ^ b a ..k  l'u 't. D.e S p .re r 
de» nrobe.,' ^ 7  ''rl^'euen und sullien 
Nach ein ü Z u? '-. " "  «ul den letz-en Platz. 
Lebmbe n ?  "e»u„g Konkursve. wallers 
b l1187 Ma. '°d? ''in7 b N "'ve» der Bank 
Ni-rk jod ,7 »7 's'"»««-» 5 077 044

5 4 B?.?» '7 " ' " ' ^  " " t  einer Dividende 
Ichileinich 7 » ? ^ "  ä" 'echnen ,st. J „  den.
° u « ^ k  »ud

d - . -

^'l'che A b M a n n e s  hinter die pol,. 
b'°che°. e i, ^M'.'-'^» K a u fe n  war. Be.de 
Dia»,, Wah> end es gelang, den jungen 

(A . » enrmck das Mädchen 
Unter-ch O e k l ä r  T o d e s f a l l )  Die
H''ss>eh?er7  77 ^  Erschießung des
E)°>.ptb> bub..? 7- Sandorf aus den, 
"''gesch!»!>,?" ^  S  a a r b r ii ck e n ist jetzt 
'k'cht M orb ' r ^  ^  ^ '» "sg e ile llt. drch

l Z a b l u  ? " ^ 7 ' U g'i-cks-ali oorlieg
' l N ? x  L  'u ' '0 ? ! c h w i e r i g k e i l e n  ve 

ü a b r i k , n  K o b l e n z . )  Die große

Seifenfabrik unter der F irm a  I .  M. M a re t, 
die über hundert Jahre in Koblenz besteht, 
hat ihre Zahln,,cen eingestellt. E in  Kom­
manditär der F irm a, der Rentner Fritz M a °  
rei, wird seit einigen Tagen vermißt. I n  
einem am M ontag in Koblenz bei einem B e­
kannten eiiigelroffenen Bliese teilt er mit. 
daß er Selbstmord verüben werde. D ie K n ­
in»,«Ipolizei bat ein Ausschreiben nach dem 
Berniißle» erlassen.

( S  t i f t „ n g.) D ie F irm a K arl Zeiß  
stiftete 45 000 M ark  für die Errichtung eines 
neuen Süiigüngsheims i» Jena.

( S e l b s l m  " r d.) I »  den Räum en des 
„Obeilansitzer Tageblattes" in L o e b a u  
wurde der 30 Jahre alle Verleger Hans  
Schwarz, der die Zeitung erst vor kurze», er­
worben hatte, tot unsgesiinden. Allem  A n ­
schein „ach hat er Selbstmord begangen, da 
die Gashähiie geöffnet und die Abzugsöff- 
niingen verstopft waren. Die Ursache des 
Selbstmordes soll in Schwermut zu suchen 
sein.

( V e r w o r f e n e  R e v i s i o n . )  Das  
Reichsgericht verwais die Revision der H a u ­
sierern, Magdaleua Wendel und des Tage­
löhners W iilh , beide aus H a g e n a n ,  die 
von, Schwurgericht S t r a ß  b » r g  am 5. De- 
zrmber zum Tode verurteilt morde» sind, weil 
sie am 7. M a i n. I s .  de» Ehr,in,in, der Eist 
oeuaiinteii, den T  schier Michael W endel, durch 
G ilt ermordet haben. /

( D r e i f a c h e s  T o d e s u r t e i l . )  I »  
P o n i e v e d r a  (Spanien) wurde eine M u t ­
ter mit ihre» beiden Söhne» oa» 20 und 22 
Jahre» wegen Ermordung des G allen  und 
Baters zum Tode verinleilt.

( B l u t i g  e r A  b s ch l n ß e i n e r  
L i e b e s a f ! 8 , e.) D>e Liebesassäre des 
russischen Ministers für Bolksaiisklärimg, 
Kasso, !m P e t e r s b u r g e r  NeslauraiN 
..Zu», B ären" Hot en, blutiges Nachspiel in 
der Fam ilie  des Ne chsrals Denisso.v, des 
Vorsitzers der Petersburger Handelskammer, 
gesunde». Die beiden Söhne, die vor we­
nigen Wochen Kasso »»'l ihrer M n lte r in dem 
Neslanrani überraschten und z»r Nechenschufl 
gezogen hatten, beschlossen, ihren, Leben ei» 
Ende zn mache», nachdem sie voiher samt- 
l.che» M inistern, Neichsräten und Zeitnngs- 
redaktione» ein Schrntstück überiand, halten, 
das in 22 Pnnkie» das Berbätlnis ihrer 
M u tie r zu Kasso schildert. D er Chef der G e­
heimpolizei, Pm lippaw , der von dem Plane  
der jungen M änner Kenntnis erhie.t, teilte 
sei» Wisse» um Sonntag dem Reichsrat De- 
mssow mit, der d.e Söhne daraus bat, ihr 
snnges Leben nicht zu opfern. Der ältere 
Sohn E lias  versprach dies, während der 
jüngere sich in seinen, Z  »»„er eine Kugel in 
das Herz schoß und „ach einer Stunde starb. 
Die von den Brudern verfaßte Anklageschrift 
wurde konfisziert.

Gedankensplitter.
Niemand ist im Grunde eingebildeter als ein 

Skeptiker: denn seine Eewohnhert, nie Parte i zu 
ergreisen, läßt bei ihm leicht die Illusion aufkom­
men, nie unrecht zu haben. Euinon.

überwinde einen Geizigen durch Gaben, 
Einen Treulosen durch Treue,
Einen Zornigen durch Sanftmut,
Einen Bösen durch Güte.

Nem'lir NliklUUlitkll.
Das Hochwasser in Memel-Dckta. 

K ö n i g s b e r g ,  1l>. Februar. Mehrere 
Eisbrcchdampser und der Dampfer „Ernst" find 
von Nidden abgegangen, um gemeinsam nach 
Atmath und Skirwieth vorzudringen. An der 
Skmvreth-MLndung habe« Pioniere gestern 
durch Sprengungen die rechte Mündung des Sk r- 
wreth-Stromes nahezu eisfrei gomacht. B is  
heute find durch Pioniere etwa 3ÜÜ Personen 
aus Lebensgefahr gerettet und etwa 158 Stück 
^  eh geborgen worden. Seit gestern sind die 
Pioniers danut beschäftigt. 1S8« Menschen, die 
dnrch neues E ,s vom Lande abgeschnitten sind. 
N a^ungsm .tte l zuzuführen. Der Wasserstand
k 7 t t - u ! ' u '7 7 ^  etwas gefall m . Z urzeit

ichüLL L "V .7 " °  «" °b-°-
Staatssekretärs von Zagow.

' ^0- Februar. W ie Wolsss Tele- 
ka«d am 7. Februar aus 

Verlobung des
?uttaa!u ^»_2ag o w  m it der Gräfin
L « L  v k ? /a E --L a u b a c h . einer Tochter des 
und ^  7 °" ,^  tra fe n  zu Solms-Laubach
und der ebenfalls Verstorben«! G räfin  ,u 
Solms-Laubach, gebornenen G räfin  zu S to l- 
bcrg-Wernigerode. statt. ' ^

Tagung des deutschen Landwirtschaftsrates. 
B e r l i n ,  18. Februar. Heute Borm ittaa  

die Pleuarsitzungssaale des Herrenhauses
L a n d ^ t t ^  i 7  d «  deutsch-n
dk» Unter den anwesen-

der Regierung bemerkte man den 
Staatssekretär D r. Sydow, F  nanzmtnister D r. 
Lentze» Krr^smLnisLer von Falkenhayn und den 
EejandLon Grafen Lerchenfeld. A ls Vertreter 
des Kaisers war der Kronprinz in der Uniform  
L n Danziger LeiLhnsaren er chrenen. E r wurde 
vom Vorsitzer Grafen von Schwer N-Löwitz. dem 
P rä s e n te n  des Herrenhauses von W edel-Pies, 
dorf, dem Staatssekretär D r. Delbrück und dem

Landwrrtschaftsministe» Freiherr« von Schorls- 
mer-Liessr empfangen und in  den S aal geleitet. 
Auch der Herzog Johann Albrecht von Mecklen­
burg w ar erschienen. Gras von Schwerin-Lö- 
w:tz »öffnete die Sitzung und die Anwesenden 
erhoben sich. Der Vorsitzer sprach einen tief­
empfundenen Dank des deutschen Landw irt­
schaftsrats dafür aus. da'» der Kronprinz in  
Vertretung des Kaisers erschienen ist. Zu dem 
Umstände, da» der Kronprinz zum zweiten male 
an den Aebe ten des deutschen Landwirtschafts­
rates teilnehme, erblicke er. Redner, einen 
neuen Beweis für das wachsende Interesse, das 
auch der Kronprinz, ebenso wie der Kaiser, der 
Förderung des landwirtschaftlichen Gewerbes 
eirtgegenbr'nge. Diese Kundgebung werde über­
a ll die größte Freude erregen. Der Vorsitzer 
forderte die Anwesenden auf, aus Dankbarkeit 
dafür einem neue« Gelöbnis unverbrüchlicher 
Treue und Ergebenheit für das Kaiserhaus und 
die deutsche« Fürstenhäuser Ausdruck zu geben 

dem R uf: „Der Kaiser und König, die deut­
schen Fürsten und Freien Städte hoch. hoch. hoch!" 
D ie Anwesenden stimmten lebhaft in de« R nf 
an. M inister Delbrück hieß den deutsche» Land­
wirtschaftsrat namens der Regierung und des 
Reichskanzlers, der durch dringende Dienstge- 
schäfte am Erscheinen verhindert sei. willkom­
men und drückte seine Freude darüber aus. an 
den Arbeiten des deutschen Landwirtschaftsrates 
teilnehmen zn dürfen, denen er eine« guten 
Fortgang wünsche. Das »hm anvertraute 
Ressort verfolge die Arbeiten stets m it besonde­
rem Interesse. Hierauf wurde in die Tagesord­
nung eingetreten.

Schwerer Fliegerunfall. 
I o h a n n i s t h a l  b. B e r l i n .  18. FeVr. 

Heute Bormittag8.45 Uhr stieß aus dem hiesigen 
Flugplätze der Luftverkehrsdoppeldecker m it dem 
Flieger Sedlmaner als Führer und Oberleut­
nant Leonhardi als Begleiter m it der Etrich- 
taube des Flugschülers Degener zusammen. 
Beide Flugzeuge wurden stark beschädigt. Dege­
ner war sofort tot. Sedlmayar «nd Leonhardi 
sind schwer verletzt und wurden ins Britzer 
Kreiskrankenhans gebracht. _________________

Amtliche Notierungen de, DanzigerProdukten- 
Borse.

omn 10. Februar >914.
FN, Metretde. ^Mseiillii.lile und vellunten werden miher dem 

„utterten Meise 2 M l. per Tonne iopennnnte ffnkt„rei.Provilm„ 
„innre,„listig nnm ttönier nn den Verknnser vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  nnv.. per Tanne von 1000 Kgr. 

hgchbnnt 713 Gr. 160 Mk. nex. 
bunt 687-732 Gr 158-170 Mk. bez. 
rot 7l0 Gr. L62 Mk. dez.
NennliernntsS-Breis 184 Mk. 
per Februar- März 183'  ̂ Mk. bez. 
per A p .il-M a i 191 Br.. ,90' , Gd. 
per September Oktober 194 Mk. bez.

Au gaen niedr.. per Tonne von UUM 41g. 
intänd. 6^7-714 Gr. 146-152 Mk. dez. 
sNenttlit'ttn.sSprets t53 Mk. 
per Februar 152 Mk bez. 
per Februar-März 152 Mk. bez. 
per M ärz-A pril 153 Mk. bez. 
per April— bai 155 Br.. 154'/z Gd. 
pe, M a i- In n i 156',, Mk. dsz.

Ger st e  ohne Handel.
H ser Aau ' < «>«,«- von 1009 Kgk,

In äl»ü. 144— 156 Mk. bez.
A ahzutker.  l eno«?«,-: ruhig.

'.Ne,,r»e,neu« 88 ' ,. sr. U t e , , i . 9.20 Mk be, Inkk G. 
per Oktober-Dezember 9.30 M?. bez Inkl S.

»ckte,e per l«n« tt.u. Geizen- 10,60— 10.90 M  bez.
^ t 8.40-8.80 Mk k-z._________ ______________

Danziger B ieh m artt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotiernngskommission.)

Dailzig, 10. Februar.
21 us t r i e b  21 Ochsen, 9! Bullen. 61 Färsen und Kühe. 

191 halber, 162 Schafe und 1434 Schweine.
Ochsen:  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schiacht­

werts, die noch nicht »ikzogen haben (ungejocht), Mk..
0) vollsleischige, ansgeniästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
- Mk. ,  o) juilge fleischlge, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 45— 4? Mk.. <!) mästig genährte junge, gut ge-
nährte ältere 4 0 -4 4  Mk.. s) gering g e n äh rte -------Mk.;
B u l l e n :  a) vollsleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
werts 47—49 Mk.. 0) vottsleijchige jiingere 4 3 -4 6  Mk.. 
ch mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—42 Mk.. 
0) gering genährte —35 Mk.; F ä r s e n  n. 51nhe:  a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 
Mark. k) voltiteischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahren 4 1 -4 6  Mk., ch ältere ausgemästete M he  
und wenig gut entwickelte jüngere M h e nnd Färse», 36— 40 
Mark, 6) mäßig genährte Litthe und Färsen 30—35 Mk.. 
ch gering genährte Zcühe und Färse,! — 28 Mk., f) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r ,  
n) Doppellender, jeinste Mast — Mk. ,  1>) feinste Mastkölber 
t,0 63 Mk., ch nitttlere Mastkälber und beste Sangkälbei 
2—59 Mk., 0) geringere Mast- und gute Saugkälber 40—50 

Mark. e) geringere Saugtälber —35 M t . ; S c h a fe  
ä . Stallmastschase: rr) Mastlümmer nnd jüngere Masthamme! 
4 0 -4 3  Mk.. !») ältere Masthummet, geringere Mast'.ämmer 
,lnd gilt genährte junge Schale 35—37 Mk.. ch mäßig ge­
nährte Hammel nnd Schafe (Merzschafe) 2 6 - 32 Mk..
11. Weidemastscbase: a) Mastlöntmer: — - Mk., b) geriiigere 
Lännner und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e  : a) Fettschweine 
über 150 M o g r. Lebendgewicht — 51 M k. 6) vollsleischige 
von 120— !5l) Kilogr. Lebendgewicht 49—51 M t .  o) voll- 
fleischige von 105— 120 Äilogr. 46—r0 Mk.. 0) vollste ifchige 
von 80— 10" Kilogr. 4 5 -4 9  M t ,  ch votlsleischigs Schweine 
unter 80 K'logr. Lebendgewicht 44— 46 Mk,. k) 1. aus­
gemästete Sauei» 48—50 Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber — 42 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktoerlanj: Rinder: ruhig. — Kälber: langsam. — Schafe: 
anziehend. — Schweine: mute!.________________________

L) ra  n» 0 e r g, v. F v  uar. H"NbetStu,n„»er. Bericht 
Weizen unv.. weißer, mind. 130 Psd. hoü wiegend, brand 
n.d bezugsrei. 168 Mk.. bunter und roter. do. >30 Pjd. 184 
Mark, dtaujottzige Qual. do. > 28 Psd. 160 Mk.. do. 124 Pjd. 145 
Mark, du. 1.8 Bfd. 137 Mk.. geringere Qual unter Notiz. — 
Noggen unv., wind. 123 Psd. hott. wiegend, gut, gesund. 150 
Mark, do. >21 Psd. >48 Mk.. do >16 Psd 144 Mk.. do 
112 Psd. 130 Mk., do. 110 Psd. ?2t Mk.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste Zu Mültereizwecken 130—135 M t.. Brau- 
ware 136->48 Mk.. feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 
>50-170 M t.. Kochware 180-202 Mk. — Hafer 123-144 Mk.. 
gmer zun, Konsum 115 !55 Mk., mit Geruch 109— 126 Mk.

Die Preise verstehen sich loka Bromberg.

DerUner Börsenbericht.
10 Febr. j 9 FeSr.

kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 11. Februar.

Evangel..l»tthertjche Kirche. Abends 6' , U h r : Bibelstunde. 
Pastar Wohlgen,mh.

Donnerstag den 12. Februar 19!4.
^  ' JEEsrgeri-Krrche. Abends 8 Uhr im Konfirmandensaal: 

Bibelstunde über Ruth. Pjurrer Johsi.

F.mds:
Österreichische Banknoten .  ̂ , .
Niisstjche Banttlaten per Kasse . . .
Dentl.tie Nelchsanleibe 3 ' ,  « g. . . .
Dentuye Neich-anteihe 3 . . . .
Preussische Konlolo 3 ' , "  s - . . .
Prengisibe Korijols 3"   ̂ . « » » .
Ttwine, Sltidlanleiye 4 .
Thorner Stadtanieihe 3'  ̂ , .
Pslener Pjanbb,,eie 4»  ̂ . . .
Posener Psandbriese 3' . . . .
Neue Wettpienttis'he Psandb»t,;se 4 " ^
Wellprenßilche Pjant.b, lese 3' ,  . .
Wesipreiigis'he Psandbriese 3 ».'g . . .
Nnssis'be Staatsrenie 4" „ . . . . .
Nkilsitive Staaisrenle 4" von 1902 .
Nnisistye Staat-rente 4 " , ' va,i !1m„
Polnistbe Psandb» ieie 4 ' ,  " „ . . . .
(m mbmAm erika Puketsahit Aktteii .
Norddentlche Lload-Aktlei».....................
Deutsche Bank-AMen . . . . .  .
Olskoiii.Kukttmandil-Antetle . . . .
Nordoentsihs Kredilaiistalt-Astken .
Ollbanl jlir ^onoei nitd Oleioe»be-Akt 
Altgein. EieklrittiätsgeseUsihast - Aktien 
Aiuneg F» iede.Aklien . . . . . .
BoUrnnier O)nl0tahl-7lktiett . . . .
Lii;embmger Bergwerks-Attten . . .
Oejettsch. jtir elektr. ilnte,iiey'n->,.Akit<>«l 
yarpeuc, Bergme» ls-Aktten . . . .
Lanrahiitle-Aktter, . . . . . . . .
Phönix Beigme»l»-Attt-„ . . . . .
Nhenirtadt-^tklien . . . . . . . .

We ze„ i.,ki, n» N-n'vork. . . . . . .
„ M a i ....................................................
.  Zu"  
y Scpteiiiber

N'.gae" M a i ..................................... >60 75

 ̂ September .......................... .....
NeichsbankdiskonL 4 Prozent. Lombardzinssuß 5 

Privaldiskout 3 Prozent.

D a n z i g ,  10 Februar (Getreide,i,arkt.) Zustihr am
Legeta» !648 mtandii.ye. 724 »njsische Waggons. Neusahrwasser 
iuiänd. 174 Lonnen, rnjs 14 Tunnen.

K ü n i  g s d e r g . 10. Februar. (Getretdemartt.) Zufuhr 
75 inländische. 75 rnjs. W .ggons. extt. !4 Waggon Kleie und 
37 Wa.igon K».t«en

M  a g d e b  n r g , 9 Februar. Zuae, bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack ö.8?' ? 8,9?' z. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6.95-7,10. Stimmung: rnhrg. Brolrafsinade 1 
ohne Faß 1 9 .1 2 ',1 9 .2 5 . Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gen». Nafs m.de mit Sack 18.87' — 19,00. Gem. Metts I  mit 
Sack 18 5 7 ' ,— 18,50. Stmlniung: ruhig.

85 25 
2!6 05 
87 50

87^56 
7 8 -  
94 80

!01 29 
89 40 
94 75 
65 90 
7 8 -  
92 —  
9150 
99 20 
9020 

«43 40 
, 2 4 . -  
M  — 
,94.60 
!28.—  
,2? 50 
24 ? 25 
167 50 
225 25 
,45 50 
,70 10 
89 10 
64.25 
'44 50 
>63 .- 
1 0 2 .-  
139 50 
203 —

85 25 
216,10

87.75
78.10
68.75
78.10
94.75

8925
94.50
86 10 
78 28 
92 -  
91 66 
99.—— 
90 20 

142 —  
,22 50 
259 — 
195 20 
128 — 
128 60 
247 63 
>68,30 
226.75 
>46 70 
170.60 
1 9 0 .-  
1 6 6 -  
246,40 
164.—
lol' /tz
199,50
203.—

1M 76

Prozent.

H a m b u r g ,  9. Februar. Nübö, stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko ö l. per Mai-August 53. Wetter: 
s c h ö n . ________________________ _________________

Thorner Marktpreise
00m Dienstag den >0. Februar

B e  »le n n u n g

MlKtt..

50 „ 
l Kil..

Weizen ...............................................
N oggen..............................................
G e r s te ..................... .....
Hafer. . . . . . . . . . .
Stroh (Nütz!.). . . . . . . .
y e n .................................... .....
Kocherbsen . . . . . . . . .
Kartoffeln  ̂ ....................................
Br o t »  » « , « «  , , . . ,
N oggenm ehl..................... .....
Nindsteisch non der Kc-tte. . . .
IZanchfleisch.........................................
Kalbfleisch.........................................
Schweinefleisch. . . .  . . . .
,.)am»neisteisch....................................
üerä»,cherter Speck . . . . . .
schmalz» . . . . . . . . .
g i i l t e r ...........................................................
ckier . . . . . . . . . . .  Schar
' l ai e ,  , . . , . . . . . , >Ki lo
Karpfen . . . . . . . . .
.Pinder . . . . . . . . .
schiele ..........................................
hechle » » , , » . , . «
6arbinen . . . . . . . .
B re ite n .......................... .....
Barsche.................................... .....
Karauschen
Weißfische . . . . . . . .
Seefische . . . . . . . .
ä ln t tb e rn .....................................
H eringe...............................................
Krebse . . . . . . . . . .  Schock
Milch.......................................... ' 2ite»
Petroleum ............................... .....
S p i r i t u s ....................................

,  (denatnrlertt . . . .
Der Markt ro.»r gut beschickt.
Es kosteten: Blumenkohl 20—50 Ps. d. Kopf, W eiß­

kohl 6 - 2 0  Pf. d. Kops, Notkohl 5 - 2 0  Ps. d. Kopf, 
Jwiebeln 15— 30 Ps. d. Kilo, Mohrrüben 10 Ps. b. Kilo, 
Sellerie 20 Pf. d. Knolle, Meerrettig 20—40 Pfg. d. Stange, 
Spinat 40 Pfg. d. Psd., rote Rüoen 5 Psg. d. Psd., 
Aep>et 1 0 -3 0  ŝ- d. Psd., Apjelsinen 0.40- 1,00 Mk. d. Dtzd., 
Gänse 4 .50-8 ,00 Mk. d. Drück, Eriken 4 .50-8 ,00 Mk. 
d. Paar. Hühner, alte 1 ,7 5 -L M  Mk. d. Stück, Hühner. 
j,ir,§e — Mk.  d. Paar, Tauben 1,20 Mk. d.
Paar, Puten 5 .00-9 ,00 Mk. d. Stück, Hasen 3 ,50-4 ,00 Mk. 
0 Stück.

lOOKi!-.

niedr. ! höchster 
P  r e i s .

17.60
14.60 
1 3 .-  
14,80 
450  
6.50

22. -
1.89

1.80
1.60
1.40
1.40 
1.80 
2,—

2 -
4.40

i'so
2.40
2.40
1.40

—.80
1 -
1.40 

- .3 0  
- .6 0  
— ,80 
—  20

-^16  
-,20  
2,l0  

— 35

18.5S
15.30
14.40
15,60
5 . -
7.25

25.—
3 , -

2.-
1,79
2,40
180
2.20

2.80
6,-
2.-

1,60

l ',20
1.40
1.60

— .60
- .8 0
1.-

- .3 0

- .3 8

Meteorologische Beobachtttiigerr zn Thor«
von» 10 Februar, früh 7 Uhr.

L n  s t t e  »n p e r ,i r n r : —  2 Mrad Cels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südost.
B a r  0 »n e t e r «l a n d : 771 nun.

Bonl 9. n,orge>rs drs 10 morgens höchste Temperotur: 
j 6 »Hrad Eeii.. niedirgtie — 3 Grad Eels.

Waffrrjländr drr Weichstl, Knihr n»d Urhe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  an» P e g e l

der Tag m Ta»^ m

Weichsel T h o rn ........................
Zawrchost . . . .  
Warschan . . . .  
Chwalomice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brah« bei Broi.iberg O '^^gel

Netze bei Ezarnikau . . . .

2.06

1,38
2,41

2.07

1,90
2,44

Standesamt Thorn.
Vom 1. bis einschl. 7. Februar 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 8 Knaben, davon 1 unehel.
6 Mädchen. „ 0 „

Aufgebote: 2 hiesige, 11 auswärtige.
Eheschließungen: 4.
SterbefäUe: 1. Alfred Nowakowski, 7 M . 2. Renten- 

empiängerm Antonie Winkowska, 72 I  3. Musketier der 4. 
Kompagnie Jns.-Rcgts. Nr. 61 Theodor Kemler, 22 I .  
4. Schiffer Gustav Beyer, 65 I .  5. Kätnerwittve Marianna 
Chyliai, geb. Ry vatsti, 73 I .  6. Helene Kosobncki, 10 T.
7. Ursula Martin aus Fuedeck, Kr. Strasdurg, 2' ,  I .
8. Kausmannsfrau Hedwrg Schulz, geb. Walter am.' Dt. Eylan,
40 I .  9. Schülern» Gertrud Lukowsky. 8 I .  16. Arbeiter 
Heinrich Fipke, 38 I .  11. Gerhard Piolrzkowski. 2 M .
12. Arbeiter Johann Stern. 51 I .  13. Arbeiter Heinrich 
Blume. 60 I .  14. Neinhold Stoyke. St. 15. Ernst Mod- 
niewski, 13̂   ̂ S l. 16. Helmut Arndt, 19 T. 17. Rittmeister 
der 1. Eskadron Utanen-Negts. Nr. 4 Max Krell, 41 I .
13. Schuhmacher Anstasius Zielaskowsti, 29 I .



Statt jeder besonderen Meldung.
Heute m ittags verschied nach langem, schwerem Leiden 

meine inniggeliebte Frau, unsere liebe, treusorgende M utter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau

I l a r M e a  I -e v se r ,
geb. « Iseod sv lm ,

im 70. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
T u ! m s e e  den 10. Februar 1914

Sermaull Leysvr und Uinder.
Die Beerdigunc, findet am Donnerstag den 12. d. M ts., 

nachmittags Punkt 4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

^  Telegraphen-A ssßtent ^

z 8̂kk KkMtzlt tiilü t

^  zeigen hocherfreut die G eburt ihres ^  
^  e rsten  K in d e s , eines prächtigen ^

)
geb. A

*ch an
^  D u i s  b u r g  (Rhein)

M e n - M

^  den 9. F e b ru ar  1914.

B ekanntm achung.
Zur Wahl der zum 1. April d. 

I s .  einzurichtenden n eu en  H a n d ­
w erkskam m er in  G r a u d en z  ist 
nach der Wahlordnung zunächst ein 
V erze ich n is  der w a h lb erech tig ten  
H a n d w e r k e r -In n u n g e n  aujzn. 
stellen, das schon vom 16. d. M ts  
ab zur Einsicht der Beteiligten au s­
gelegt werden soll.

D as Verzeichnis hat d ie  M i t ­
g lied erza h l und danach die Zahl 
der Wahtsumnren anzugeben.

Jede Innung hat mit 20 und 
weniger M itgliedern eine Stim m e, 
bei 21 bis 50 Mitgliedern zwei 
Stim m en.

Die H erren  J n n u n g s o b e r -  
m eister werden gebeten, u m ­
g e h e n d  die M itg lie d e r z a h l  
nach dem Stande am 1. Februar 
hierher anzugeben.

Die Wahlordnung ist enthalten 
in der am 7. Februar ausgegebenen 
Sonderbeilage zu N r. 6 des A m ts­
blatts der königlichen Regierung zu 
Marienwerder.

Thorn den 10. Februar 1914.
D er M a g istra t.

V erla u s v o n  a ltem  
Lagerftroh.

Sonnabend den 14. Februar,
vorm ittags 10 Uhr im F o r t  B ü low  
10.45 Uhr im  F o r t D o rt und 11.30 Uhr 
im F o r t  Scharnhorst.

Garnisouverwaltnug.
Königliche Lliersörstem M tk.

ltiefernholzverkauf.
Am Mittwoch den 18. Februar, 

von vormittags 10 Uhr ab, im Kruge 
zu Groß-Wodek etw a:

700 km Nutzholz 2./4. Kl. (B an- 
und Schneideholz) in größeren und 
kleineren Losen, 750 rar Kloben und 
Knüppel, 60 rm Reiser 1 Kl.

Die Hölzer (Sammelhiede) liegen 
in der Nähe von Wodek und Iaiken.

Offeriere zu billigsten Tagespreisen

sowie sämtlicheFutterartikel
und« m s r lc h te .

Die besten M arken

A t t W M t t  A t lM lt l! ,  
TtlistkllbtUr Amlkildlikllts 

M  Aeinhch
liefert jedes Q uantum  prom pt frei in s

M e o M IS lL L s iv v Iv L ,
, T h o r n ,

Lulm er Thaussee 82. Telephon 818

Feinste Fettsprotten.
per P ,d . 0.50 Mk.,

Hochfeine Bücklinge.
3 Stück 0.20 Mk.. '

M gem vatder Teewurst.
per Psd . 1.50 Mk..

Lübecker Zervelatwurst.
per Psd . 1.80 Mk.,

frische Lnüümiirst. 
Lniiltleberm urst.
L eb em iirst I I .

empfiehlt
Thorne» M arga». ine-Konsttm  

G eschäft, früher T o m o ,
B aderstrage  30, Mocker, Lindenstr, 46.

P sd . 1.00 M ark, 

P sd . 1.20 M ark. 

Psd. 0,80 M ark

M  I " L

Ausnahme u. E rziehung
in gut situierter Fam ilie  gesucht. B evorz . 
solche, wo gleichaltriger K am erad  vorhan ­
den. Angebote un ter O .  S?. an  die G e­
schäftsstelle der „P resse".

W er N eb en verd ien st  
sucht

sende sofort seine Adresse un ter ^ 1 .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W e r T Z s s t s r »
empfiehlt sich für elegante, sowie einfache 
D am entoitetten .

M ellienstr. 114. 1. Aufg., 3 T r.. l.

P rivaL -M sttagstisch
Attstädl. M arkt 1^. 2.

A M  I r l M  L M M o l
empfiehlt

M sLL'L« M ellienstr. 101.

Lehrling
m it Schulbildung, welche vom Le,uch der 
Fortbildungsschule befreit, für die
kaufmännische A bteilung m eines Tuch-, 
M aß - und M iiitäreffettengeschäfis gesucht

k .  v o liv rr , L t j ü n i - Ä i t i i s t j s f .

S t e l l m a c h e r l e h r ­
l i n g e

stellt sofort ein

M M  ktzümsM, T h s r n ,
B rom bergerstr. I tO.

1  M z .  W W W
sucht p e r  s. fo rt

L lw m n 8 , L eib itscherstr. 3 8 .
E in kräftiger

Laufbursche
von sofort gesucht.

A »  « « L k v v t  sIlL ;, 
E iseuhandlung, Culm erstr.

S r d en tl. Laufbursche
per sofort g e s u c h i  M ellienstr. 93 oder 
Baderstr. 4. Z rö su v .

L a n d w i r t tn ,  K ochm am seU s, VUWL S tü tz e n , k a l te  M a m s e ll , 
und K öch in . S tu b e n m ä d c h e n ,

tMNlkelllt» D ien jlm äd ch e-r. B ü fe tts rä n -  
t l l l p j t l j l t  le m , für B ahnhöfe, R estau­
ran t. Cafö, auch zum B edienen und aus 
Rechnung, K it td e r s rö n le m , B o n n e n  
(auch nach W arschau und Um gegend). 
O a r ' I  gew erbsm äßiger S te l-
lenverm ittler, T horn , S tro b an d straß e  13, 
F e rn ru f 544.

L andw irtin , S tützen, 
die kochen können und 

M ädchen tür alles.
in rL  8 L r» p rL N 8 lrL , 

gew erbsm äßige S te ltenverm ittterin , 
T horn , Junkerstr. 1.

Z u a r b c i t e r i n
sof. verl. 8L. . I - L d « ,  Culm erstr. 26. 

A telier für feine D am engarderobe.

v c h iit fr c ie s  M t t j a
für den ganzen T ag  gesucht.

§T<»ckinK.', C ulm er Chaussee 87.

W i c h t ........M  W i
zur A ufw artung . Schulstraße 5 ,1 .

SauberreW aschsrau
sucht S le llunge»  « e ra s tra ß e  38.

1 o r d e n t l .  A u s w a r t e m i i v c h e n
VON fofott gesucht

N eustadt. M ark t 1, O L v v k L L k r .

Z i l i i g e s  A n s iv l is tk m li i lc h t i l
für den V orm . ges. Bismarckstr. 3. p., r.

,  Mi> Ä tterskliW eiiie
Posten

Wfk ML Mm.
r r r » 8 G a r n i s o n l i e s o r a n t ,  

T h o r n .  Lindenstr. 77.

lest stasts raein e ü-rLtlieste lü tiA ste it  naest m sluei' « « «  ^
e r b a u t « ! »  H l i i r N L  ^

vunLix, 8anäAinbv Xr. 23, z
V6i-Ie§t. ^

v n ,  m v Ä ,  ^ S P N t G I * ,  z  
Z p e r i s l a r r t  f ü r  L l n r u r g i e  v v ö  O r c k v p A i e .  t

le te p s to n  1766. LyreestZbuncleii  ̂ «10-^11, 3—4. ^
P r i v s t k t t n i t t .  —  K S n t g e n I s d o r s i o r i u m .  I

IVIelIico-meobsni8obo8 unü oi-tliopäll>8obo8 in8titut.
»  U s i I g M n s 8 t i 8 o b e  l u r n k u ^ e .
^  ^ n k e r l lx u n A  a l l e r  o r t l i o p ä c k i s e k e i i  A p p a r a t e .  ^

L s S s s v i s t t s

„v^ie «es von Urnen, dsS 8ie uns kreute 
k>mi»n §c> §uten 1^3§ee vorsetzen, t'pau 
I^nnrlei-Kätln, den leisten Lie Lick dock 
scker nickt alle Isze?"
„O, im Oezenteil brnu ̂ pockeker, diesen
LuszereicknetenXskkeetrinkenvirtäzlick,
veil ick iirn mit

^ e l r s r ' s  L a r l s I r L ä s r  8 L Ü e e § s v L r 2  

verbillige und verbessere."

^ e b e r 's  O srkbsöer i^gsseessS'rnrr vsr- 
schalkt auch  einer dillixeren K a tk e eso r ts  
clen Oeschmsch von keinem Täelkatkee 
an ä  §L t Lstm eine prachtvolle I^arbe.

„OrkM" -Lk10llplg8t8ll.

(Z ekrüm m ter 
»Orkan «-8tajr.st» 

L'loüteL.

tzlLevLrwivrt, b es te r  n . dU tt^. 
s ts r  L rsa tr  kür H a ls-  n . küsen- 
pkosten, o b n s  äe re o  I^LokteUs 
sm desltren , b e ä ar-  ke ines 
A ustriebes, kanlt v ieb t, ist von 
n n b e x re v r te r  H a ltb a rk e it . 
R e p a ra tu ren  ansAesoklossen. 
O eei§net kür 2aunpkosten, 
^VLsebepkostsn, Larritzrsn» 
I^aternenpkäble, ZVex^veiser, 
^V arnuvxstakeln, O oerbau- 
vküblv. O renW teins n sv . Von 
x rv ss te r IV iebtiAkeit kür keueb- 
ten  u v ä  snm pki§eo S oäen , 
kür V ieb k o p p e ln . Uossxktrten, 

Liübovrbüks n s v .

D lv k e ra v tz  K o m p l e t t e e
L ü l ln v .

O ek rüm m t«
»O rkau« -I)rab t-

raunp lo steL .

Lomvntplattev.

N r s m t s e k e n  ^ V p r .,
L re is  T b o rn . 

kost- nncl L abnsta tiov .
D rall tra u n p  kosten I 'e rn rn k  Deidilsoll !^r. 8 .

BMllM Nd LebensbkMe
zu kaufen gesucht. Angebote m it P r e is ­
angabe bittet zu richten an

M . L ü s w ,  Thorn. Coppernikusstr. 4.

K nabensporkw agen,
Selbstfahrei-, zu kaufen gesucht.

lL L 'u n «« , Cop.'ernikusstr. 9.

für jedes Gewicht, ca. 1,70 groß. gute 
B eine, sehr ausdauernd , in edem Dienst 
und J a g d e n  gegangen, 10 J a h re  alt, 
P re is  140!) M ark .

Nevmllg, Leutnant.
R ie je n b u r g

Have ein

brauner W allach. 6 J a h re  alt, zum Verkauf.
H ' r u n L  L - L e L t k v ,  G ra m ls c h e n .

Bortröge von Pastor Keller.
Uh-i

wahre Ehe-
Sonnabend den 14. Februar, abends 8'Is

in der A u la  der G e w e r b e sc h u le : „Freie Liebe und 
(N ur für F rauen  und erwachsene Mädchen.)

Sonntag den 18. Februar, norm. I II 2 UN*'
in der G arn ison k rrch e : Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr, . 
der G arn ison k irch e: „Giebt es einen U nfall?" Abends 8^2 Um, 
der N euftädrischen K irche: „Z u r Naturgeschichte des Gewissens -

Montag den 16. Februar, nachm. 5 Uyr»
in der S t .  G eorgen k irch e zn M ocker: „S ignale aus der ""st
baren W elt." Abends 8^  Uhr, in der G arn isonk irche: „He""  ̂
G ottes."  ̂ ,

Dienstag den 17. Februar, nachm. 3 IM,
in der N eustädtischen K irche: „Fleisch und Geist". Abends 8VZ A  ' 
in der AnLa der M ä d ch en -M itte ltch n le , G erechtcftr  4 :  ^ 
sannnlnng nur für M änner und junge M änner, veranstaltet vorn evcn g- 
kirchl. B lankrenzverein: „N aturtrieb  und Sittlichkeit." ^

Mittwoch den 18. Februar, nachm. 5 lM,
in der S t .  G eorgen k irch e: „Charakter G ottes und das Uebel in 
W elt." Abends 8^  Uhr, in der G a rn iso n k irch e: „H eim at I 
Heimatlose."______ ______  __________ _  ________

S fferiere neue, elegante J a g d ­
wagen, Selosifahrer mit 

auch ohne L angdaum . sowie and. mod. 
S p az ie rm agen  in großer A usw ahl zu 
soliden Preisen . ZL. W a g s n -
b a n e re i  m it  e le k trisc h em  B e t r ie b .

1 leichte Britschke 
rmd 168 ZLr. K am st

sind billig Zu verlausen. T b . RLLLSjLwwr:, 
T horn . Culm er Chaussee 6^. Tel. 516.

s o o v  s « i l .
zu 5 P ro z . auf kleines ländliches G ru n d ­
stück per 1. A pril zu vergeben.

T horn S trobandstr. 13.

T O O  M k .
gegen Sicherheit und hohe Z insen zu 
leihen gesucht. Z u  erfr. M arienstr. 5, pt

H c h l i l i i W t i i i l v

4 U m m erw ohnung
m it Zubetiär zum I. 4. oder 1. 7. 19t4 
gesucht. B rom berger V orstadt bevorzugt 
Angebote unter LL. 8ß . 2V V  an  die 
Oieschäftsstelle der „Presse".

! «litt 2 niiAlM k ^iiiniitt
m it Pension, mögt. m it K lavier und sep. 
E ingang zum 15 F eb ru ar gesucht.

Am iebote unter N r. 3 0 F F  an die G e­
schäftsstelle d er^ P reffe^ .

Suche zum 1 4. eine W o h n u n g .  
2 Z im m er mit Zubehör. Gest. Angebote 
m it P re isa n g a b e  erbittet

F ra u  S e le n s  L e i s e ,  R e n tfch k au »  
K reis Thorn.

P k N i t i i i G n m  ClM kN o k r  ri»
Ltiilk Übirsklillllii! mit Hütte

in der G egend W ithetm stadt, Leiditscher- 
tor, Konduktstraße vom 1. April zu 
mieten gelacht. Angebote m it P re is a n ­
gabe____ _______ F r ie d r ic h f lr .  2 , 2 .

Hochtr. Kuh ^
zu verkaufen.

Besitzer M v k v ig ,  
B atkau . 1M

W ,
it Gebäuden 
u verkaufen 
lerstr 69.

M ein Gruudft
21 M g., 2zschnittige Wiese, m, 
u. lebend, u. to t. In v e n ta r , z 

T h o r n -M o c k e r .  W atdai
E in  gu

» E  W
billig zu verkaufen

terhaltenerD-Mgeii
Ja n itz en s ira s ie  8 .

I W M I I .
ff. Böget, zu verkam en. Z u  erfr. in der 
Geichästsslette der „Presse".

^reundt. m öot. Z im m er zu veruueten. 
____________ Zerberstr. 18, 1.

M Ä M s t l .  88:
M W r l M - W m z .
4—5 Z im m er u. Z udeh., per 1. A pril 1914,

W Ü M f t l .  ?I:eine W»W.
1. E tage, 7 Z im m er und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu verm ieten.

V.S.Vieirlvk L Soda,
__________ G . ur. b. H.

3-.1iii»iirmsI»i!iil8. mit Gas.
für 280 M k zum verm . Königstr. 9 ,1 . r.

mit B a d  und reichlichem Zubehör zum 
1. A pril d. I s .  zu verm ieten

Bsviiillrrgrrstraßt U  1.
____________ E inaanq  Tatstraße.

W chmm,
V ach e jtr . 17, 1. E tage, 6 Z im m er m it 

B adeltube und reicht. Zubehör, sowie 
G a s  und elekir. Lichtanlage, 00m 
1. April 1914 zu verm ieten.

<2. 8 « » p v s L , . t ,  Fischerstr. 59.

MvllWllllllg,
1914 zu vernrieten

3 Z im m er, Z u ­
behör. zum  1. 4. 

B rom bergerstr. 31.

N .  W O M I T
verm ieten

1. Erg., an  ruhige 
Leute vom 1. 4. zu 

B aderstraße 5.
von 3 Z im . und Trichter 
werkstelle zu verm ieten 

A iaberstiaße 5. ^ s n k o v s k l .

4-Nmmerwohmng
n sos zu oerm. N äh Turm str. 12.1. r.

Zchmfrilkr
(E isenrahm sn), L a d e n tü r  m it R o lt-Ja lo u -  
sien und zwei H austü ren , alles fast neu. 
verkauft billig

AugtsW M. Tartsl,
Waidstr. 43. !

1- 1. S - M W k S M l U
zu verniieten 
frageli

G erjtenstraße 12. Z u  er- 
Gerechtestr. 7.

Z w ei freundliche

m it G a s  und allem Zubehör, evtt. S ta tt , 
vom 1. A pril 1914 zu vermieten

Schnljtratze 22 .

LtliMhklitkr TIM-
V onnerstag den 12. Februar,

6 Uhr ab e n d s:
Iugendvorste llung  bei Einheitspreu

Mein Leopold. ,
Volksstück mit G e ,an g  von

Preise der Plätze: >,<0 M k., 60. ^  " 
30 Psg.

Zreitag den 13. Zebruar,
8 Uhr a b e n d s:

Der lachende Werrmrm,
Operette von I56 w u u ä

Sonntag den 15. Zebrriar,
3 Uhr nachm ittags, 

bei erm äßigten Preisen:^
Die Kino-Königin»

Operette von Oeau O ilb e r 't .^ ^ -.

Mittwoch von 6  Uhr abd§. a"
wegen einer VeremsfestUchke"

g S T v K i v K S S ^
Der Wintersportveret"'

e. B ._____ _____________ e. L.. — -s

a i .  S V s s n Ä o » ' ,
---------  Agil

Z »  dem am So»»i1"v  
15 . d . AUS siallsii.dciiden

L s t t
rdet F reunde und G önner v 

m it ein G astw irt 
I ln ^ E c k h a u s e .  B r e i t e s t r a ß e - S ^  

straße 33 35 sind zu verm ieten ^ g e ,

kleine W o h n u n g , s ° L  
m itt l. W o h n u n g , ° l ^

ö n d en  vom 1. 10. 

Httrsllj.MIilliiiiil, Ütiklllkülll-̂
"  -  -  ^  eicht Len2 u. 3. E tage, 6 u. 7 Z ,n ,„  reich» 

Pferdestall, vom 1. Oktober zu v e rM > ^
Einen g roßen

Raum,
geeignet zum Kontor oder Lager §,i- 
und einen Gejchäitskeller m it angre 
der W ohnung und 2 D rehrotten,

M e m i k m U ^mieten

I . Q S S  ...
zur W ü h ls a h r ts - G e ld lo t te r ie  Z" Aehl"i,g 

der deutschen Schutzgebiete, ^ u p r -  
am  19. und 21. F e b iu a r  d. Is --  ^  
gewinn 75 000 M .. a 3.30 M-. Zie- 

zur 2 5 . B e r im e r  P f e r ö e io t te r te .  Is>, 
hung am  20. und^ 21. ^ p ^ o  llOO ^
H auptgew inn im W erte  von 
a I M ,

zurCoburger Geldlotterie, Z'ehu"9 
12 bis 16. M ai d. I s . ,  H a u M  
100 000 M ., ä  3 M . 

sitti) zu habe,; bei

k ö n i g l .  LL o l r e r i e - G l u n ^
T horn. K a t h a r l t t e t t i t r . ^ ^ n

Welche Herrschast leiht einem 19-^

ro« v». S '»»
einvierteljährt. A bzahlung von ^ 0 ,

Llngebote erbeien 
posttageind T horn .

un ter L4-

Schw arzbrauuer. langhaariger

L s v i r s I ,  „
„B obsi", entlaufen. G egen V ew - ^
abzugeb en _____ Friedrichstr.
M E N » »  D a s  Dienstmädchen ^

I , iv ,I « tv  h °l ihren
ohn G ru n d  böswillig verlassen.- ,iey 
hierm it J e d e rm an n  sie in A rb e"  ö ^ g t  
men, da ich ihre Zurücksührung 0  ̂
habe.

S t e i n a u  den 9. F e b ru a r

Hierzu zwei Blätter.
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Gwetter Vlatt.)

Aus dem R'ichrLage.
(Von unserem Berlme- Mitarbeiter.) 

Kinderarbeit und Krankenpfleger.
«ri-er B  e r l  i n, 9. Februar.

im>«° des Reichstages w ird
L - l - .
d - n t e n t i 2 ^ " ^ ? ^ ^  ^uopf am Präsi-
Nävm-'n ^  -^uckt. dann ^  sämtlichen
K l o ^  7  die infernal.schen grotzen
wobei e in-^ (ü llt sich dann der Saal,
W Keü ° ^ 'te n  natürlich der Präsident 
V e ra??* E  ^  aber Dr. Delbrück. Ganze 
^ e  er » 7  ; und Akten sind fü r ihn da,
leaVrin ?bre N, -? r / eine Karten-iegenn ihre Vlattchen, um alles zur Hand zu
haben, wenn er nachhher Rede uird Antw ort
ebnn!«?"? statistischen Amt. vom E i­
chungsamt vom Gesundheitsamt und anderen

Eall „7- ? u u ^ tte  von Fallgruben. Es scheint 
E l e  bl ib n ^ 'S taa tssekre tä r der einzige im 
sein üeroi. ^ u r  ern paar Abgeordnete tröp. 
Iran; ' '  'U an den für heute vorgesehenen 
^  tlmmungen zur Ausführung des Kaliges-tzes

d a s ^a u k ? k 7 -° 'tz U e r Sivkowitch hat. sobald 
allerlei M b ^ ^ s o r d n u n g  eingetreten ist. 
gen N a A lÄ  / ^ e r  «chulstat.stik oorzubrin- 
e r M s / 7  ä ?  uhig und sachlich. Dann aber

wirtschaft aäbp ^^E rausbeu tung  in  der Land- 
Kinder vbnMb , ^  wurden rund 2 M illionen  
auf " 7  "t°ralrsch durch die Arbeit
k r a f ^  Wer jemals umere
N°t»-Nch, d» i « 7 ' "  ^ d - 1  « " zU.°» „L'L

E > - » . M - -  l " .

-m Satze a b L i c h 7 u ^ d i ? L i L ° v 1 r M ? L

y n  A L ° L 7 L  

u b H e L L I I L

q°bt es u ^  neue Produktionserhebungen. Dann

Posener Sries.

däk 7 7  7 '  «üt'g.s Geschick es gestaltete 
Jahre n o ?  . 7 "  '^ 'llch 'vu ng  der letzten 15 
fesj!r 5t e 7 n ?  ^ - r . '"5  Erleben durste. P ro -

eine »nauslbkniki ^  7  .^'"em Gesangverein 
einge öß ' ° E  7  ^  znr Frau Musika 
er?vm a,s Ä 7 ^ ^ ! ' ' '0  Posen kam -
rufe» word7?—"7 ?  7 " .  ^  Po»llk>rche be- 
ober ödes ni,,s/ "«7 Neuland vor,
n n b e L e r  ""b nur sein
Fehlschläai und En ä '7 ?  konnte trotz aller 
neue Be such- „^7^''schungen immer wieder 
doch die z7>n7 7  damit vielleicht
würde L 7 n  7k ^Eübrer Kreise geweckt 
Zeit gekannt lm7 7  Posen der allen 
ermessen zn7ön»en' 7 " '  ^  Schwierigkeiten 
Ohne seine Tät a tp , 'l^ '7 'n ^ " " '§  begegnete, 
seine Freude . „ 7 7  7? ^usiklehrer. ohne 
Schüler j,» S m -ii./" t)oitschritten einzelne, 
wäre das danial, i7 rr  7 '^  Tesangoerein, 
"°--N  g°m° 7  '"um" zu
gründe genommen7 7 - » ^ 7  war doch, j,n- 
w'e wenig lobiuen 5,^ .7  ber Piusikjrennde, 
Arbeit und Müden ?, '^ te  Ersolge all d,e 
3°g. Sein Wimes ;7 '7 " HE'mig „nter- 
sür die Knni7.!mb ^ben hat er gekämvst 
Ehrung 2  ö ?  war eine wohlverdnnte 

u "g ' datz er ,n den Dozentenkörper der

des Himmels W illen , es ist Antrick, der Acht- 
Stunden-Redner aus der Zolltarifdebatte! Die 
Stenographen auf der Iourna lg ten tribüne ver­
stauen ihre Röllchen, denn nun gibt es wohl 
lange keine Ablösung. Aber Herr Antrick macht 
es gnädig, wenigstens in  der Q uan titä t; qua li­
ta tiv  sind seine Ausführungen natürlich umso 
übler, denn sie haben die ausgesprochene Ab­
sicht, unsere Krankenpfleger zu verhetzen, also 
die Angehörigen eines Berufes, der, wie wenige 
andere, auf reinem Idea lism us aufgebaut ist. 
E r wünscht, daß das gesamte Perwnal der 
Reichsversicherung und der Gewerbeordnung 
unterstellt werde. Der Staatssekretär erwidert 
ihm, daß die Krankenpfleger ja kaum A rbe it­
geber im gewöhnlichen Sinne des Wortes über 
sich hätten. I n  der Mehrzahl der Fälle seien es 
ch-aritative Vereine, Orden, Diakonissenhäuser. 
und nur soweit es sich um öffentliche Behörden 
handle, könne man von aussichtswegen eingrei­
fen. Der Bundesrat prüfe gerade die Frage, 
was man ohne Änderung der Gesetzgebung er­
reichen könne. Der Konservative Baron 
Kniggs und der Fortschrittler D r. Blunck geben 
Herrn Antrick dann den Rest. E r habe übrigens 
seit einem Jahre völlig  umgelernt: im vorigen 
Jahre habe er eine achtstündige Dienstzeit ge­
fordert. diesmal eine zwölfstündige. Schade, dasi 
kaum jemand mehr diesen Ausführungen zu­
hört. D ie goldene Sonne über dem Tiergarten 
hat schon am frühen Nachmittag auch die T rib ü ­
nen des Publikums geleert. Im  Parterre 
selbst sitzen zum Schluß keine drei Dutzend Ab­
geordnete mehr.

P ro v in z ie ll crchrtcitteil.
Gokub, 6. Februar. (Ein tödlicher Unfall) er­

eignete sich auf der Chaussee von Eollub nach Wrotzk. 
Als der Kätner uno Holzine'.ster Zagatzki aus Ober­
försterei Golau nach Hause fuhr, ging der Wagen 
beim schnellen Fahren plötzlich auseinander und Z. 
schlug so heftia gegen einen Baum, daß ihm die Schä­
deldecke zertrümmert wurde. Der Schwerverletzte 
starb nach einer Stunde.

e Vrresen, 8. Februar. (Gesangverein „Cem'rsckter 
Chor". Viehseuche.) Der Gesangverein „Gemischter 
Chor" beging gestern im Vereinshause sein Winter­
fest. Nach Eröffnung des Festes durch den Sänger­
gruß hielt der Vorsitzer, Superintendent Habicht, 
eine Begrüßungsansprache, in welcher er die vorbild­
liche, treue Wirksamkeit des bekanntlich auch als 
Kirchenchor tätigen Vereins und seines Dirigenten 
warm anerkannte. Dann trug der Verein unter 
Leitung des Lehrers Koslowski mehrere schöne 
Volkslieder vor. M it gelungenster Komit wurde der 
Schwank „Stellvertretung" aufgeführt. Das Konzert 
führte die hiesige Riemersche Stadtkapelle aus. Es 
folgte Tanz. Bei der Kaffeetafel wußte Gymnasial­
lehrer Klarhöfer die Teilnehmer in anregendster 
Weise in die neueste Briesener Volkslied-Literatur 
einzuführen. Frau Lehrer Panknin erfreute durch 
einige klangschöne Liedervorträge. — In  Drückenhof 
ist die Maul- und Klauenseuche erloschen. Der Sperr- 
bez'rk Drückenhof ist aufgehoben und dem Beobach- 
tungsgebiet zugeteilt.

Akademie berufen wurde, daß er den P ro - 
fessorentitel erhielt nicht erst am Abschluß 
seines Lebenswerkes, sondern noch frühe ge­
nug, um der gewordenen Anerkennung sich 
freuen zu dürfen. A ls  Komponist ist er am 
wenigsten hervorgetreten, w e il er als D irigent, 
Musikpädagoge und K ritiker ein reiches A r ­
beitsfeld besaß, (gewiß w ar er keiner der 
großen, die ihren Namen weithin leuchtend 
m dre B lä tte r der Mnsikgeschichte eingetragen 
haben, doch seine Begeisterung, seine Ä nf- 

fü r die Kunst gingen über das 
übliche M aß  weit hinaus, und er hat viel 
k f lt geleistet, auf der feine Nachfolger 
"ßen können. Die letzten M onate waren 

chm durch Leiden getrübt, er hatte seine 
^lttigkett aufgeben müssen, doch er schied aus 

em Posener Musikleben unter Ehrungen, 
wie ste nicht alltäglich sind. Daran konnte 
er ermessen, wie reiche Frucht seine Tätigkeit, 
me beinahe fünf Jahrzehnte umfaßte, getragen

^  B  ° d e n r  e f o r m e r  klagen lebhaft 
2 7 ^ '  ^  EN Reihen die Fahnenflucht 
'ttht abre.ßen w ill. I „  Gnesen z. B . hat 
üch die Ousgruppe aufgelöst, und auch hier 
veim indert sich die Zah l ihrer Anhänger. Die 
Zehren Damaschkes, Pohlm anns und ver­
änderen bestechen auf den ersten Blick zweifel­
los, aber sie sind nur graue T h e o r i e  und 
verfliegen vor der ernsthaften Nachprüfung. 
Kem größerer I r r tu m  ist denkbar als der, 

^  Befolgung der bodenreformerischen 
Grund-atze dre Wohnungen verbilligen könnte, 
^her ist das Gegenteil zu befürchten, wie 
me Praxis gelehrt hat. Und doch hat die 
Bewegung ihr Gutes geyabt; sie hat die 
neue Boden- und Grnnd>tncklpeku!ation, jagen 
w ir es offen, in Aerrns gebracht; die Kom ­
munalpolitiker sind auf die Notwendigkeit

Ix Schrvetz, 8. Februar. (25jähriges Bestehen.) 
Der Lehrerverein Schwetz und Umgegend beging ge­
stern die Fe^er seines 25jährigen Bestehens. Lehrer 
Kollin-Schönau, der seit 1899 Vorsitzer des Vereins 
ist, verlas die Gründungsurkunöe vom 6. Februar 
1889, die das M o.to  trag t: „Feststehen immer, s till­
stehen nim m er!" und das erste vitzungsprotokoll. 
Der Verein hatte bei der Gründung 20 M itg lieder; 
sämtliche waren Lehrer vom Lande, von denen noch 
die meisten am Leben sind, aber keiner mehr dem 
Verein angehört. I m  Jahre 1903 traten mehrere 
Stadtlehrer dem Verein bei, UM 1910 , kehrten die 
Gleichstellungsfreunde dem Verein den Rücken, der be 
harrl.ch ' 
und geh
ein Kaiserhoch ___  ,
Radtke sprach über die Mitgliederfrequenz in  den 25 
Jahren. Durchschnittlich hatte der Verein 23 M it -  
gl'eder, 1895 sank die M itgliederzahl auf 8, 1898 auf 
'14 und 1910 nach dem A u s tr it t  der Gleichstelluirgs- 
freunde auf 12;, 1914 stieg die Zahl der Vereinsm it- 
glieder auf 35.

Noss. berg, 6. Februar. (Die Vertretung des 
Lan'drats von Brünneck) ist seitens des Regierungs- 
vräsidenten, der als Abbeordneter des Wahlkreises 
Rosenberg-Löbau seit einigen Tagen an den Sitzun-

worden.
Rieserrburg» 7. Februar., (Einen größeren Liefe­

rungsauftrag) hat auch unsere Schneiderinnung er­
halten. Nachdem sie im verflossenen Jahre M il i tä r -  
tuchhosen für das Bekleidungsamt in  Danzici gelie­
fert hatte, erchelt sie in  diesen Tagen wiederum ei­
nen größeren Auftrag zur Lieferung von 1300 Stück 
Hosen. Der S toff nebst den nötigen Fnttersachen 
w ird  den hiesigen Meistern fertig zugeschnitten hier­
her geliefert, sie erhalten für jede fertige Hose 2,80 
M ark.

Marrenburg, 6. Februar. (Der SLadthaushalts- 
plan) bringt gegen das V orjah r eine Erhöhung um 
45 000 M ark ; er belauft sich in Einnahme und Aus­
gabe auf 1 646 500 Mark. Die Steuersätze werden 
voraussichtlich m it 290 Prozent zur Einkommensteuer, 
220 Prozent zur Grund-, Gebäude- und Gewerbe­
steuer und 150 Prozent zur Vetriebssteuer dieselben 
wie im V orjahr bleiben.

E lbing, 6. Februar. (Das geheimnisvolle Ende 
des Musikers SLeckel aus E lb ing.) der Anfang De­
zember in Peterswalde (K re is Braunsberg) erhängt 
aufgefunden wurde, ist nunmehr aufgeklärt. Die A n ­
gehörigen des Stecket waren der Meinung, daß St. 
nicht leibst Hand an sich gelegt haben kann. und hat­
ten die Ausgrabung der Leiche und deren Überfüh­
rung nach E lb ing veranlaßt. Donnerstag Nachmit­
tag fand die Untersuchung der Leiche statt, wobei als 
Todesursache Selbstmord durch Erhängen festgestellt 
wurde.

Danzig, 7. Februar. (Verschiedenes.) E^was stür­
misch ging es am Freitag in der Stadtverordneten­
versammlung Zu. Es handelte sich um die Beschaf­
fung eines städtischen Automobils, das fü r „Dienst- 
und Nepräsentationsfahrten des M ag istra ts" dienen 
soll. Der M ag'strat beantragte zu diesem Zweck den 
Ankauf des früher dem Fabrikbesitzer Stobbe in  Tie- 
genhof gehörigen und im  vorigen Jahre m it meh­
reren Insassen in  der Lache verunglückten Venzwa- 
gens. Gekostet hat das Autom obil 16 000 Mark, zur 
Verfügung ist es je^L fü r 9700 M ark gestellt. M an 
sprach von Spazierfahrten und anderen Dingen, be­
w illig te  aber schließlich. Erregt war die Aussprache 
über die Verpachtung der öffentlichen Anschlagsäulen 
in Danzig. Der M agistrat wünschte die Anschlagsäu­
len vom 1. A p r il 1914 ab auf 10 Jahre für ein Meist- 
gebot von 15 500 M ark jährlich an die F irm a Lenzer- 
S te ttin  zu vergeben. Es erhob sich ein scharfer Wr-

einer g e s u n d e n  Bodenpolitik aufmerksam 
gemocht worden. Wenn heute die W ohnungs­
frage so große Bedeutung besitzt, so ist das 
fast ausschließlich den Bodenreformern zn 
verdanken. I h r  (in Wirklichkeit kommunistisches) 
Program m  freilich hat seine Anziehungskraft 
verloren. Dennoch ist die Bewegung ver­
dienstlich, ja notwendig gewesen. I h r  auch 
ist es zu danken, daß die Freude am e i g e n e n  
H e i m  weitere Kreise ergriffen hat. Der 
lebhafte Meinungsaustausch, der sich zwischen 
den Anhängern und den Gegnern der Boden­
reform vollzog, führte erst dazu, daß die 
Uebelstände, unter denen der Hausbesitzer zn 
leiden hat, klar erkannt wurden, und so w ird 
manche Maßnahme, so wenig sie den A n ­
schauungen der Vodenreformer entjprechen 
mag, letzten Endes doch ihnen zn danken lein, 
wenn w ir erst das Wohnnngsgesetz haben 
werden.

Der M agistra t macht Ernst m it der 
W  o h n n n g s p s l e g e. Es w ird  ein be- 
jonderer Beamter angestellt, er w ird  A rbeit 
genug finden. Die Zahl der Freunde einer 
kommunalen Wohnungspflege ist rasch ge­
wachsen. M an  kann sich eben der Einsicht 
nicht verschließen, daß pflegliche Behandlung 
der Wohnungen vielen Fam ilien  ganz unbe­
kannt ist. Nicht genug damit, daß dadurch 
dem Eigentümer beträchtiche Kosten erwachten, 
iü r die er sich bei Festsetzung der M ieten 
schadlos hä lt; wer seine W ohnung nicht 
pflegt, w ird  auch n ic h t  g e s u n d  leben. 
Da soll nun der Beamte zu bessern suchen. 
E r  w ird von vornherein seine Ausgabe darin 
erblicken, ein Freund und sachverständiger 
Berater zn sein, der empfiehlt, vorschlügt lind 
versuchen heißt. N u r wenn auf solche Weise 
nichts zu erreichen ist, w ird  der W ohnuugs- 
psteger zum Wohnungsinspektor werden. Sein

derspruch. wobei erwähnt wurde, daß die F irm a Ka- 
femann-Danzig, die bisher die Litfaßsäulen Danzigs 
für 4500 M ark gepachtet hatte, von ihrer ursprüng­
lichen Pacht bei dem letzten V ietungsterm in bis auf 
10 000 M ark hinaufgegangen war, dann aber von 
Königsberg aus un-d endgiltiq von S te ttin  überboten 
wurde. Die Vorlage des Magistrats 
wurde abgelehnt und eine neue Ausschreibung be­
schlossen. F ür das am 1. A p r il beginnende neue 
Sreuerjahr sollen dieselben Steuersätze wie in  den 
letzten Jahren erhoben werden. Der Bedarf an di­
rekten Steuern stellte sich auf 5 488 000 Mark. Zu 
Gehaltsaufbesserungen und Krankenversichrruugsbei- 
trägen sind 16 700'M a rk  in  den Wirtschaftsplan ein­
gestellt. Steuerpflichtige m it einem Einkommen von 
nicht mehr a ls 660 M ark sind zur Gemeindesteuer 
nicht heranzuziehen. —- Der Kranführer August Tar- 
paschewski kam auf der Sch.chauwerft in  Dar.zig zu 
Tode, als er Lasten für den „Kolum bus" aufzog. 
Der Krähn kippte, Tarpaschewski stürzte ab und war 
sofort tot. Zwei andere Arbeiter erlitten schwere 
Verletzungen. — A u f der Bühne des Danziger 
StadLiheatcrs erlebte Freitag ein fünfaltiges Drama, 
„Der S tre ik", von Hugo B a i'l (zweiten Bürgermeister 
der Stadt Danzig) seme Uraufführung. Zwei W elt­
anschauungen prallen in  dem Drama B a ils  in  un­
versöhnlichem Widerspruch aufeinander. Es g ilt  hier 
den Kampf, den der vierte Stand im Ringen um seine 
wirtschaftliche Selbständigkeit m it den Machthabern 
des K ap ita ls  ausficht. M it  warmem Herzen w arm  
der Verfasser die Arbeitnehmer und ermähnt gleich­
zeitig die Arbeitgeber zur friedlichen Verständigung. 
Der dramatische Aufbau der Tragödie ist, von meh­
reren Längen abgesehen, packend, der D ialog zumeist 
überraschend gut. Die Katastrophen ergeben sich we­
niger aus dem Geist der beteiligten Personen, als 
aus der Zusammenwirkung sozialer Faktoren. Der 
Gesamteindruck war ein nachhaltiger, ganz abgesehen 
von dem B e ifa ll, der nach den einzelnen Aktschlüssen 
immer stärker einsetzte. D r. V a il w irk t nicht nur 
durch gewisse Massen)zenen, sondern er hat auch eine 
ganze Reihe von charakteristischen Einzeltypen auf die 
Bühne gestellt: den rücksichtslosen Kommerzienrat; 
die Hauptperson des ganzen Stückes, den Schlosser 
Franz Heiding. der durch Selbstmord endet; des 
Werkmeisters Zöllner Tochter.

Schukitz, 7. Februar. (Bestialische E lte rn ) sind 
die Arbeiter A  schen Eheleute von hier. Sie. mißhan­
delten ihr 4 Jahre altes K ind auf die gräßlichste 
Weise, so daß es am ganzen Körper m it grünen und 
blauen Flecken bedeckt und dazu halb verhungert ist. 
W  ederholt haben Nachbarn das K ind dem Z. ent­
reißen müssen, um es vor Mißhandlungen zu schützen. 
Das K ind macht einen jammervollen Eindruck. Ge­
stern verstarb nun ein jüngeres, 5 M onate altes 
K ind des Z., welches nach Angabe ser Nachbarn nicht 
besser behandelt worden ist. Der V orfa ll ist der Kö­
niglichen Staatsanwaltschaft zur weiteren V erfo l­
gung angezeigt worden.

Bromberg, 7. Februar. (Vesitzwechsel. Konkurs.) 
Rentier Sommerfeld in  Schleusenau erwarb für 
300 000 M ark die Stachosche 400 Morgen große Be 
sitzung in  Jungen (K r. Schwetz). — Die polnische 
Zigarettenfabrik „Vessarabia" ist in  Konkurs gemten. 
Schon der Gründer der Fabrik, Josef Pamlowski, hat 
ein bedeutendes K ap ita l an dem Unternehmen ver­
loren. Auch die Gründung einer Aktiengesellschaft Hal­
den Zusammenbrach der Fabrik nicht aufhalten 
iönren.

Posen, 7. Febuar. (Errichtung einer städtischen 
Grundrentenanstalt.) Der Magistrat schlägt der 
Stadtverordnetenversammlung zwecks Gewährung 
von Darlehen an Hausbesitzer der Stadt Posen zur 
Bestreitung der Kosten für den Anschluß an die Ka- 
nalleitung die Gründung einer Grundrentenanstalt 
mit einem Fonds von zunächst 200 000 Mark vor.

A m t ist gedacht als das eines Helfers, eines 
Verm ittle rs zwischen den Parteien. Jeder 
w ird wissen, wie erwünscht oft eine derartige Ver­
m ittlung ist. W oh l bedeutet es einen V er­
zicht auf bisherige Rechte, wenn durch den 
Wohuungspfleger die W ohmäume einer regel­
mäßig wiederkehrenden Besichtigung unter­
zogen werden, doch dieser Verzicht ist not­
wendig zur Herbeiführung b e s s e r e r  Z u -  
s t ä n d e  i m  W o h n  w e s e n .  D ort, wo 
eine Wohnnnqspflege bereits geübt w ird , hat 
sich jene Erkenntnis sehr bald durchgesetzt. 
D ort sind beide Teile, Housbesitzer wie M ieter, 
zufrieden. Denn es stellt sich von selbst, 
möchte ich sagen, der Wunsch ein, einen ge­
wissen W ohiiu ligsluxus zu treiben, d. h. eine 
W ohnung zu mieten, die größer ist als früher; 
den Unterschied in der Zahlung zwischen einst 
und jetzt spüren die meisten kaum, wenn der 
M a n n  w e n i g e r  i n  d e r  D e s t i l l e  
si tz t. W ie die F rau  die W ohnung zu einem 
wirklichen Heim machen kann, weiß nament­
lich die Arbeiterfrau nur selten. S ie  w ird  
wahrscheinlich fü r manchen H inw eis sehr dank» 
bar sein und sich bemühen, durch Besolgunc 
der Ratschläge ihren Dank abzustatten.

Trotz der schwierigen Zeiten, in denen w ir 
leben, hat sich der Wunjch, einen K a r n e -  
o a l s u m z n g  zu veranstalten und in  den 
Räumen des Stadttheaters ungebundenste 
Laune zu eutfalten, bevor die Fastenzeit ihren 
Einzug hält, sich so lebhaft geäußert, daß der 
Veraustalter der früheren Karnevalsversuche 
sich wieder bereit gesunden hat, die Leitung 
der vielfachen Vorbereitungen zu übernehmen. 
Direktor Goltscheid er ist es, hat in seinem 
Künstseroölkchen ja einen Geueralstab zur 
Seite, der sich aus dieses lustige M etier ver­
steht. Lachen ist gesund. W arum  soll man 
nickt einiae Stunden lana Sorgen und Klem-



In  der d̂ e-er Vorlage beigefügten Begründung heißt 
e;) u. o., dürZ HH im Lause der letzten Jahre die Zahl 
oer Abortanschlüsse an die städtische Kanalisation 
vermehrt have. Die etwa 480 Grundstücke, aus de­
nen jetzt noch die Abfuhr der Fäkalien erfolgt, liegen 
in der ganzen Sladt verstreut. Auch erstreb: die 
Baupolizei aus hr)gienisci)em Interesse den Anschlug 
än die Kanalisationsanlaae. Dies Bestreben, das 
auch in  finanziellen Interesse der Stadt liegt. stößt 
aber bei den wirtschaftlich schwachen Hausbesitzern 
aus Schwierigkeiten, weshalb der Magistrat ihnen 
den Anschlug an die Kanalisation durch Gewährung 
von Tilgungsdarlehen erleichtern will.

Kruschwih, 7. Februar. (Bestätigte Vürger- 
meister-Mahl.) Die Wahl des Referendars a. D. 
Kurt Rabe Zum Bürgermeister von Kruschwitz lst 
von Regierungspräsidenten bestätigt worden. Bür­
germeister Rabe tritt sein Amt am 2. Juni dieses 
Wahres an.8

Eine Bauernbimö-Versammlung 
m Strasburg.

Der Haupiagitator des deutschen Bauernbun­
des, Reichstagsabgeordneter Dr. B ö h m e -B e rlin  
sprach am Sonntag Nachmittag im Schützen­
hause in S t r a s b u r g  vor einer etwa 200 Per­
sonen zahlenden Hörerschaft, die in der Mehrzahl 
aus Ansiedlern, im übrigen aus Bürgern der Stadt

, »e i ch e r t - Königsmoor um 3 ^
Uhr die Versammlung mit einem Kaiserhoch er­
öffnet hatte, nahm Dr B ö h m e  das Wort zu 
einer von demagogischen Entstellungen wimmeln- 
den Rede. I n  der Politik gehe es jetzt heiß her, 
!0 begann er. und zwar am hitzigsten meist nicht 
um große politische Fragen, sondern um Lappalien, 
so  in letzter Zeit die Zaberner Afsäre, wegen deren 
man gegen d-e nationalliberal- Partei, die dem 
Bauernbunde besonders nahestehe, weil sie ihm 
stets alles Entgegenkommen bewiesen habe, schwere 
Vorwürfe richtete und behauptete, sie habe durch 
das Mißtrauensvotum gegen den Reichskanzler dem 
deutschen Heere einen Schlag in das Gesicht versetzt 
und der Sozialdemokratie Gefolgschaft geleistet. 
(Zuruf: Sehr richtig!) Wer das behaupte, wisse 
eben nicht, daß man lediglich bei jener Abstimmung 
gegen die unbefriedigende Antwort des Reichskanz­
lers in der Zabern-Angelegenheit protestieren 
wollte, weil er erklärte, er könne noch nicht sagen, 
wer dort recht habe. Auch die Konservativen seien 
von jener Antwort ja nicht befriedigt worden. 
Wenn die Zustände so waren, wie sie der Kriegs­
minister schilderte  ̂ dann hätte schon längst etnge

lodern und zu einer internationalen Katastrophe 
führen können. Eine schlaffe Politik wolle auch die 
nationalliberale Patei dort nicht, der Statthalter 
müsse die M ilitär- und Zivilgewalt in festen Hän­
den haben. Und wenn in einem solchen Falle der 
Reichskanzler keine rechte Auskunft geben könne, 
solle man das nicht mißbilligen? Konservative und 
Bund der Landwirte seien doch sonst nicht so zart­
fühlend, wenn sie unzufrieden seien, und führten 
dann selbst gegen den Kaiser erne energische 
Sprache. Die Zabern-Abstimmung habe sich in 
keiner Weise gegen das Heer gerichtet, für das die 
Nationalliberalen jederzeit ein warmes HerA be­
wiesen hätten. Im  Gegensatze dazu habe der den 
Konservativen sich ein starker Widerwille geltend
gemacht, als unsere Flotte gebaut werden sollte l?). 
And dann die letzte Heercsvorlage! Wer sei um­
hergezogen im Lande und habe unter dem Tadel 
der Konservativen darauf hingewiesen, daß unsere 
Rüstung Lücken ausweise? Wer habe die drei in
der Kommission gestrichenen Kavallerie-Regimenter 
durchgedrückt? War es nicht Vassermann? (Nein! 
Bassermann allein sicher nicht, denn auch die Kon­
servativen, namentlich die ostpreutzischen, haben sich 
für die Bewilligung der drei gestrichenen Kavalle­
rie-Regimenter eingesetzt! Die Schriftltg.) Und

m u t von  sich w ei fe»  ?  W e n n  nur nachher jeder 
w ied er seine P flich ten  treu und gew issenhust 
erfü llt, w en n  er den K a rn ev a l a ls  A u sn a h m e -  
zustand betrachtet, w ird  er keinen S ch ad en  
d avon  h aben. J e n e n  Ü berschw ang der A u s -  
gelassenheit, w ie  ihn der R h ein  »n d  S ü d »  
deutjchland kennt, läß t ja otm ehin  die o ft  
deutsche B edächtigkeit nicht auskom m e».

A u ß e r  den B erg n ü » ,u n g en , die v o n  P e r  
ein en  und V e ra n sta ltu n g en  jetzt in säst zu  
reicher F ü lle  geb oten  w erd en , bieten diese 
W in te r m o n a te  auch reichen A n la ß  zu r  B e ­
leh ru n g , zur B e tä t ig u n g  der Ä an stireu n d e  
W e r  v ie le s  bringt, w ird  jedem  e tw a s  b ringen . 
D a s  ist d a s  L e itm o tiv  der U n ternehm er »nd  
rü h rigen  V e r e in so o r s tä n d e . Z u w e ile n  w ill e s  
scheinen, daß  d e s  G u te n  schon zu v iel g e­
schieht. W o  soll d ie Z e it  herkom m en, sich m 
a ll d a s  G eb o ten e  zu  V erliesen, w o  die Z e it, 
ü b era ll d abei zu  sem ! G a n z  z w e ife l lo s  leide, 
nam entlich  d a s  G u te  d aru n ter, w e il e s  nicht 
die R ek la m etro m m el für sich so lebhaft rührt, 
w ie  e s  heute n o tw en d ig  ist. S o  sam m eln  sich 
nur kleine S ch a r e n  von  K en n e rn , w ä h ren d  die 
M assen  dem »ach lau sen , w a s  la u t  u nd  p ru n ­
kend gepriesen w ird . D a s  ist zu  b ek lage» , 
w e il durch solche E ntw ick lu n g der E in flu ß  der 
Asterkunst von  J a h r  z»  J a h r  steigen m »ß , ̂" st r > a l > s m » s K„„st
schneßtrch Alleinherrscher w erd e»  w ird . E s  ist 
u ngeheuer schwer, sich diesen Z u stä n d e»  ent- 
gegenzustem m er,, und doch mutz e s  geschehen. 
J e  lan ger mir LateM os zusehen, desto Schwerer

^  ^ l e n ,  erne G esundung herdeizuiühreu.
sozusagen , zu einer gejelstchaft- 

llchen P flich t machen m üssen, dost die oute  
die w ah re  Nnnst gefördert w ird. D a s  ist der 
W e g , der noch am  ehesten einen  E rfo lg  ver­
spricht. E r  mutz von  den Persönlichkeiten  
beschulten w erd en , die a ls  F ü h rer  anerkannt 
sind. I h r  B e isp ie l w ird  zur N acheiferu n g  
a n sp o r n e n ; und von  der echten K unst dars 
m an  erw a rten , dasz sie schließlich ihre A n ­
zieh u n g sk ra ft auch au f jene a u sü b e n  w ird , 
die h eu te noch bei S e i t e  stehen, w e il ihr 
K u n stem p fin d en  verb ild et, ja  verdorben  w ord en  
jst. N e m o .

imberjerts, hätten nicht die Konservativen, die den 
Patriotismus gepachtet haben (?), die Vermögens- 
zuwachssteuer abgelehnt und bei der Wehrvorlage 
beiseite gestanden, als es sich um Bewilligung der 
Mittel für die dauernden Ausgaben ' handelte? 
(Nein! Konservativerseits wollte man nur eine 
andere Art der Kostendeckung. Die Schriftltg.) 
Wenn heute die Konservativen gegen den Reichs­
kanzler anrennen (?), so täten sie es, weil ihnen 
die Vesitzsterern unangenehm seien. Graf Westarp 
habe ja gesagt, es sei nicht möglich, auf die Dauer 
nur die wohlhabenden Schultern mit Steuern zu 
belasten. Und Dr. Hahn habe dem Reichstage den 
Vorwurf gemacht, daß er Zu feige gewesen sei, auch 
die breiten Massen zu belasten. Haben dabei nicht 
erst wenige Jahre vorher die Konservativen im 
Kompromrß mit anderen Parteien den Massen 500 
Millionen auferlegt? So bedauerlich darum die 
letzten Nerchstagswahlen verlaufen seien, Hütten sie 
doch ein Gutes: daß die Konservativen nicht mehr 
ausschlaggebend im Reichstage wären. Jetzt habe 
man mit den Steuern die wirklich leistungsfähigen 
Schultern belastet und die besitzenden Schichten 
würden es gewiß als eine Ehrenpflicht ansehen, für 
die anderen mitzutragen. (Zuruf: Und die Börse? 
— Dr. Böhme schweigt!) Bei dem Wahlkampfe um 
Salzwedel-Gardelegen habe er seinen Gegnern von 
Kröcher und von Heydebrand die Mahnung zuge­
rufen, nicht um der Erbschaftssteuer willen den 
Kampf zwischen die bürgerlichen Parteien zu tra­
gen. Da das Zentrum nur gegen die Steuer 
stimmte, weil es Bülow stürzen wollte, mußten die 
Konservativen voraussehen, daß sie bei einer späte­
ren Abstimmung über die Erbschaftssteuer allein 
stehen würden. I n  der Vermögenszuwachssteuer 
sei nun auch tatsächlich zugleich die Erbschaftssteuer

Konser- 
So-

angenommen worden. Jener Politik der 
vativen aber sei es zuzuschreiben, daß nun 110 
zialdemokraten im Reichstage säßen. Durch sie sei 
der Reichskanzler beseitigt worden, nach dem man 
gerade in der Ostmark heute ein so dringendes Ver­
langen habe (?), der eine Mehrheit für einen land- 
wirtschaftfreundlichen Zolltarif zu gewinnen wußte. 
Kaum jemals sei eine Partei und Organisation so 
schlecht geführt worden wie Konservative und der 
Bund der Landwirte in den letzten Jahren. Für 
die Zukunft werde man an den Ausbau der Erb­
schaftssteuer bei den großen Vermögen zu denken 
haben; in England sei sie bis zu 15 Prozent aus­
gedehnt. Trotz 110 Sozialdemokraten sei für natio­
nale Wirtschaftspolitik doch eine Mehrheit im 
Reichstage, wenn die Rechte von extremen Forde­
rungen absehe Er habe sich kürzlich gegen den An­
sturm aus die Einfuhrscheme gewendet, deren Ve- 
sertigung gerade für den Bauernstand im Osten 
einen wirtschaftlichen Zusammenbrach heraufbe- 
chwören müsse Freilich müsse man darauf gefaßt 
ern, daß auch Rußland vielleicht Roqgenzölle ein- 
uhre, und dann werde man wohl wieder bedauern 

daß Bülow nicht mehr da sei, dessen Geschick wir 
dre heutigen günstigen Verträge zu danken hätten. 
Ebenso gebe dre Abhängigkeit von den russischen 
A rbitern heute mehr als zuvor dem Vauernbunde 
recht, wenn er mehr innere Kolonisation fordere. 
Mittlerer Besitz, der mit seinen Familienkräften 
auskomme (?), sei das beste. Aufteilen, nicht Er­
haltung der Fideikommisse! müsse es heißen. Im  
Volke sei ein gewaltiger Landhunger. Im  Abge­
ordnetenhause hätten Deutschkonservative und Bund 
der Landwirte für die Erhaltung der Fideikommisse 
gestimmt. 800 000 Morgen seien in den Letzten 
fahren in dieser Weise festgelegt. Da könne dann 
der Feudalherr draufloswirtschaften, wie er wolle. 
Wenn ihm das Wasser bis an den Hals stehe, ziehe 
ihn die Landschaft heraus (!). I n  Ostpreußen gebe 
es zahlreiche solche Beispiele, den Grafen Lehndorf 
und andere Herren im Angerburger und Darkehmer 
Kreise. Wenn dann das Gut wieder herausgewirt- 
schaftet sei, könne der Feudalherr wieder Schulden 
machen, bis die Karre wieder festfahre. Wie viele 
Bauern könne man auf solchen Besitzungen an­
siedeln! Aber die Großgrundbesitzer siedelten allen­
falls Arbeiter an, selbständige Bauern nicht. Auch 
der Reichskanzler sei warm durchdrungen vom Ver­
ständnis für die Notwendigkeit der inneren Kolo­
nisation, aber hinter den Kulissen werde von den 
Feudalen Widerstand geleistet. Und weil ihre 
Politik nicht volkstümlich sei, suche man die allge­
meine Aufmerksamkeit auf andere Dinge abzu­
lenken. Nur so sei es möglich, daß die Zaberner 
Angelegenheit eine so wichtige Rolle spielen konnte. 
(!) Derartige Dinge würden von den Konservati­
ven vorgeschoben, um die Aufmerksamkeit von ihnen 
unangenehmen Dingen abzulenken. Vor dem 
PreugenbundL müsse er warnen, obwohl er selbst 
guter Preuße sei. In  ihm lebe der engherzige Geist, 
den Bismarck bekämpfte. Es seien nicht die großen 
Augenblicke unserer Geschichte, wenn die reaktio­
nären Machthaber ein schwaches Königtum in ihrer 
Gewalt gehabt hätten, sondern wenn starke Fürsten 
das Heft in der Hand hielten. I n  vergangenen 
Jahrhunderten hätten die Feudalherren dem 
Staate und den Bauern hunderttausende von Hufen 
gestohlen, um deren Herausgabe dann die Könige 
Friedrich Wilhelm 1. und Friedrich der Große pro­
zessieren mußten. Da habe sich der soziale Charak­
ter der Hohenzollern bewährt. Das lerne man in 
der Schule nicht, weil hinter dem Kultusminister 
die Adligen ständen. Wenn heute das Königtum 
allein den Kampf gegen die Feudalen nicht führen 
könne, so müsse das Bürgertum ihm dazu helfen. 
Das sei der Kampf, in dem der Bauernbund stehe. 
(Also doch die Aufhetzung der Kleinen gegen die 
Großen! Die Schriftltg.) Man wolle das Volk 
hinausführen über die Überreste der Fe^dalität. 
Dazu müßten Bürger und Bauern zusammenhalten. 
Für diesen Zusammenschluß wolle man arbeiten im 
Interesse des Vaterlandes. —

Es war ersichtlich, daß die Rede bei vielen Zu­
hörern, welche die agitatorischen Entstellungen des 
Vortragenden in ihrem geschwollenen Pathos für 
bare Münze hinnahmen, rhre aufreizende Wirkung 
nicht verfehlte. Ein kleiner Dämpfer wurde aber 
darauf gesetzt, als später einige Gegner, soweit es 
die kurz bemessene Redezeit gestattete, verschiedene 
Unrichtigkeiten zurückwiesen. Zunächst meinte der 
V o r s i t z e r ,  der Bauernbund sei nicht gekommen, 
um Zwietracht zu säen. Man wollte nicht über­
mäßig agitieren, in der selbstverständlichen An­
nahme, daß bei den Landtags- und Rerchstags- 
wahlen nicht versucht werde, konservative Kandi­
daten aufzustellen. Diesem Umstände sei nun letzt­
hin die Wahl eines konservativen Abgeordneten zu­
zuschreiben. Schließlich erklärte Redner, es sei nicht 
richtig, daß der Freisinn, von dem man behaupte, 
Er fahre unsere Staatskutsche in das Verderben, mit 
^  Kapital, Judentum und Sozialismus in eins 

werden müsse.
einer kurzen Pause wurde die Aussprache 

eröffnet Landwirt H a r t m a n n  - Goßlershausen
k Bauern und 
gegen den ge-

Bäbnic» ^ ^ u n g e n  des Herrn
trennend und zer- 

(etzend wirken. (Sehr richtig! Unruhe.) über 
Zabern habe er eine lange Geschichte erzählt, aber

verschwiegen, daß der Reichskanzler bei der In te r­
pellation unmöglich schon über die Vorgangs gut 
unterrichtet sein konnte. Trotzdem hat man ihm 
ein Mißtrauensvotum ausgesprochen. Bald danach 
kippte der Reichstag um. (Sehr richtig!) Die 
Konservativen haben die Vermögenszuwachssteuer 
abgelehnt, weil es eine direkte Steuer war, die 
dem Reiche nicht zustand, sondern nur den Einzel­
staaten, und weil die Sozialdemokraten mit ihrer 
Bewilligung eine starke Waffe in die Hand be­
kommen mußten. Vielleicht werden die National- 
liberalen ihre damalige Zustimmung noch einmal 
bedauern. Innere Kolonisation wird schon seit 
Friedrich dem Großen getrieben, sie ist stets von 
den Konservativen unterstützt worden. Viele M il­
lionen sind für sie bewilligt, und sie ist auch heute 
in vollem Gange. Daß die Konservativen da stark 
bremsten, ist unrichtig. Die Fideikommisse will man 
jetzt unterbinden, aber 9 Zehntel ihres Besitzes sind 
Wald, den man um jeden Preis im volkswirtschaft­
lichen und klimatischen Interesse erhalten muß. 
Das Anerbenrecht der Bauern in Westfalen usw. 
beruht doch auf demselben Grundsätze wie die Fidei­
kommisse. Wenn Herr Dr. Böhme hier für den

ZU L«l vergangenen rZnyr-
Hunderten durch Hufenraub gesündigt sein toll. Von 
christlicher Nächstenliebe war in der Rede des Herrn 
Böhme nichts zu spüren. (Veisall.) Majoratsbe­
sitzer v. K o e r b e r - Koerberrode führte aus, der 
Vortragende habe zwar den Zusammenschluß von 
Bürgern und Lauer» gefordert, aber diesen Zusam­
menschluß durch fern Auftreten durchaus nicht ge­
fördert. Von Landwirtschaft sei recht wenig zu 
hören gewesen. Es verdiene Beachtung, daß der 
Bauernbund m Mrnden-Lübbecke einen Angehöri­
gen des Freisinns gegen einen konservativen Hof­
besitzer bei der Rerchstagswahl unterstützt habe. 
Die Versammlung hier könne nur zu Spaltungen 
dienen, die wahrlich der Landwirtschaft nur Nach­
teile bringen Annen. Der sozialdemokratische Ab­
geordnete Dr. David habe es ja auch im Reichstage 
ausgesprochen, daß die Landwirtschaft nur zu über­
winden sei durch die Trennung der Kleinen von den 
Großen; nach diesem Rezept verfahre man jetzt. 
Bismarck habe schon den Wunsch ausgesprochen, daß 
eine solche Agitation an der Landwirtschaft ab­
laufen möge wie das Wasser am Entenflügel. Der 
Bauernbund als Störenfried sei darum ein Feind 
der Landwirtschaft, die er zu spalten trackte, weil 
er ihr mit liberaler Politik aufhelfen wolle. In  
landwirtschaftlichen Fragen pflegten die National- 
liberalen zu einem Drittel dafür, zum zweiten da­

haben Sie in Waldeck-Pyrmont den Freihändler 
Naumann gegen den Schutzzöllner Vietmeyer unter­
stützt? Hier bei uns hat Ih r  von allen nationa­
len Kreisen gewählter Abgeordneter zum Danke 
den Socialdemokraten zum Reichstagspräsidenten 
gewählt Zur Zabern-Äsfäre könne man dem Vor­
tragenden nur erwidern: Wer sich entschuldigt, klagt 
sich an! Es gelte, dem Volke die Einigkeit zu er­
halten, die es so oft bei Katastrophen und in Krie­
gen bewährb habe, des Volkes, das freilich durch 
die lärmenden Kundgebungen der 110 Roten zur 
Zabern-Affäre nicht vertreten werde < Bravo! und 
Beifall). Amtsrichter Dr. H e i d e n h a i n - Stras- 
Lurg bedauerte ebenfalls die künstliche Spaltung 
der Landwirte, die sich im Bunde der Landwirte 
so glücklich zusammengeschlossen hatten. Auch von 
diesem werde die innere Kolonisation nach Kräften 
gefördert. Jede Hauptversammlung des Bundes 
der Landwirte lehre wie verschwindend klein die 
Zahl der Großgrundbesitzer gegenüber der großen 
Masse der kleinen Landwirte sei. Man habe keine 
Ahnung, wie für die innere Kolonisation gearbeitet 
werde. Die Ansiedlungskommission habe bereits 
750 Millionen erhalten, zahlreiche andere Gesell­
schaften arbeiten mit großen Kapitalien in gleichem 
Srnne Wo solle schließlich alles Geld für diesen 
Zweck herkommen, wo auch die Arbeiter? Man 
kann doch nicht alle Güter an einem Tage aufteilen.

Art.) Schmiedemeister Z w i r n e r  trat für den 
Rerchstagsabgeordneten Sieg ein, der das Ver- 
ttauen seiner Wähler niemals mißbraucht habe (?) 
Dre Konservativen hätten durch Stimmenthaltung 
den Sozialdemokraten Mandate zugeschanzt und die 
Weifen unterstützt. Haben unsere hiesigen Groß­
grundbesitzer etwa schon Arbeiter angesiedelt? An- 
flcNer H o f f m a n n  - Koerberrode: Aufteilen und 
Ansiedeln ist ,a ganz schön, aber die meisten Ansied­
ler mu,sen Mit Wechseln zu 8 bis 10 Prozent ar- 
berten! Es gehört also viel Geld zur Aufteilung, 
um billigeren Kredit zu beschaffen. Auch die Her­
ren m den großen Städten, die für die Kolonisation 
schwärmen geben es nicht ohne hohe Zinsen. Wenn 
man ansiedelt, muß man zunächst dafür sorgen, daß 

Nicht gleich wieder bankerott werden. 
(Bei Brresen sind bekanntlich durch einen einzigen 
5°nkurs m d^Ier Zeit über 50 Ansiedler ruiniert 
worden. Änlich liegt e,n Graudenzer Fall. Die 
Schrrstitg.) Vauernbund klingt ja schöm aber er 
ist ein Handlanger der Nationalliberalen. Natio- 
nalliberal klingt auch noch ganz schön, aber sie sind 
eis Freunde der Landwirtichaftsseinde, des Frei­
sinns und der Sozialdemokraten: deswegen kann ich 
Nicht nationalliberal sein. so schön es sich anhört 
Als der Zusammenschluß der, schaffenden Stände 
gegen die Sozialdemokratie erfolgen sollte. Reichs 
deutscher Mittelstandsverband mit 550 000 M it­
gliedern, Bund der Landwirte mit 330 000 Mit- 
glredern, die christlichen Bauern Süddeutschlands 
und der Zentralverband deutscher Industrieller da 
bat der Bauernbund sich nicht beteiligt, ebenso 
wenig die Nationalliberalen und der HansabundO 
Als der Abgeordnete Hestermann kürzlich sichln 
landwirtschafl-freundlichem Sinne aussprach ^  
man ihn aus der Partei ausgeschlossen. Der' Bau- 
ernbund taugt nichts für uns Bauern, schließen Sie 
sich dem Bunde der Landwirte an! Besitzer M o ­
ritz-W ilhelm sau, Vizepräsident des Vauern- 
bundes: Kammerherr von Oldenburg habe im 
Landwirtschaftsrat gesagt, Bismarck würde zum 
zweiten Male das Ansiedlungswesen anders ge­
macht haben, die ersten 100 Millionen hätte er zum 
Ankaufe von Domänen verwandt. Die Konser­
vativen bewilligten nur Steuern, wenn sie selbst 
nichts zu bezahlen brauchen. Den Agrariern hinter 
den Kulissen sei die Verlangsamuna der inneren 
Kolonisation zuzuschreiben. Auch bei den Fort- 
schrittlern seien heute Zollschutzfreunde zu finden. 
Neben dem Bunde der Landwirte kann auch unsere 
Organisation im Interesse der Landwirtschaft mar­
schieren. Lkonomierat W e i ß e r m e l -  Schlossau 
wies darauf hin, daß die Großgrundbesitzer des 
Kreises eine Siedelungsgenossenschaft in gemein­

nützigem Interesse gegründet haben. Es sererr 
Stellen da. Ob Herr Böhme die Arbeiter liefern 
wolle? Dre 110 Sozialdemokraren im ReichsraZ 
seien dem großen Haße zu verdanken, mit dem dre 
Nationalliberalen seit der Finanzreform die Kon­
servativen bekämpfen. Wenn der Redner anführe, 
wieviel Land durch Fideikommisse gebunden sei, w 
müsse er auch angeben, wievielmal mehr in der­
selben Zeit aufgeteilt sei. Weiln man Herrn von 
Oldenburg als Feind der Kolonisation hinstelle, w 
wolle man bedenken, daß er Mitglied der Ansied- 
lungskommijsion sei und jede Stelle mitbesch,lohen 
habe. Gerade durch die Konservativen sei dre 
Kolonisation in Fluß gekommen. Wenn durch den 
Vauernbund die Landwirtschaft gespalten werde, 
so könne nur ein Dritter sich darüber freuen uno 
das werde hier im Osten der Pole sern. Wir Land­
wirte müssen zusammenhalten. Seid einig deutsche 
Bauern, groß und klein! (Beifall.) — Angeblich 
wegen vorgeschrittener Zeit wurde weiteren Zwei 
komervativen Rednern das Wort nicht mehr ge­
währt. — In  seiner Schlutzansprache sagte 
B ö h m e u .  a. noch folgendes: In  zahlreichen Krei­
sen Hütten die Konservativen bei den Reichstags­
wahlen den Sozialdemokraten mittelbar und un­
mittelbar Hilfe geleistet. Die Sozialdemokraten in
Salzwedel-Gardelegen hätten für ihn gegen den 
Konservativen von Kröcher gestimmt, weil sie w 
ihm das kleinere Übel erblickt hatten. (Also doch» 
Die Schriftltg.) Zu dem Kartell der schaffenden 
Stände sei der Vauernbund nicht eingeladen wor­
den. Hestermann sei wegen seiner Angriffe gegen 
ihn selbst aus der Partei ausgeschlossen worden. 
I n  Rußland und den Vereinigten Staaten werde 
viel mehr kolonisiert als bei uns. (Welch Wunder. 
Die Schriftltg.) Herr o. Oldenburg und die ande­
ren 8 oder 9 Großgrundbesitzer in der Ansiedelungs­
kommission trieben Bremstütigkeit, nur ein Bauer 
sitze darin. (So hätten doch immerhin die gesan^ 
ten Ansiedler, die Herr Dr. Böhme aufhetzte, jenen 
neun Großgrundbesitzern ihre Existenz in der Ost­
mark mit zu verdanken. Die Schriftltg.) Die Grog­
grundbesitzer in der Ansiedlungskommission suchten 
aus ihrer Tätigkeit nur hohe Bodenpreise heraus­
zuschinden. (!) Der Bauernstand dürfe sich n E  
länger als eine Herde ansehen lassen, deren HA 
der Gutsbesitzer sei. Nach diesen Hetzworten wurde 
die Versammlung mit einem Hoch auf das Vater­
land um 7N Uhr geschlossen.

VokiUnadi richten.
Zur Erinnerung. 11. Februar. 1913 EintreM 

der Nachricht von dem Untergänge der Scottscheu 
Südpolexpedition. 1912 s Lord Joseph Lister, be­
rühmter englischer Chirurg, Begründer der Äntr- 
septik. 1911 Baron Albert von Rothschild, be­
kannter Wiener Bankier. 1908 Schiedsgerichtsver- 
trag zwischen Frankreich und den Vereinigt^ 
Staaten. 1905 f  Otto Erich Hartleben, bekannter 
deutscher Dichter. 1901 f  Milan IV., ehemaliger 
König von Serbien. 1881 Unterwerfung von Merv 
unter russische Herrschaft. 1804 Indienststellung 
preußischen Kanonenbootsflottiüe. — Vorrücken der 
Preußen gegen die Düppeler Schanzen. 1863 
dankung Königs Amadeus von Spanien. 1825 7 
Friedrich IV., Herzog von Sachsen-Gotha, der letzte 
aus der Linie Sachsen-Gotha. 1814 Sieg Nap^ 
Leons über die Verbündeten bei Montmirarl. 18^ 
* Otto Ludwig, hervorragender deutscher Drama­
tiker. 1728 1- Herzog Karl Eugen von Württem­
berg, der Stifter der berühmten Karlsschule. 16«>" 
f  Rens Descarte, der Begründer der neuern P h i^  
sophie. 1115 Sieg Lothars 11., des Sachsen aM 
Welsesholz über Heinrich IV.

Thorn, 10. Februar 1914^
— ( Au s z e i c h n u n g e n . )  Dem Lehrer a. A

Priebe zu Bärenwalde im Kreise Schlochau. Lst der 
Adler der Inhaber des Königlichen Hausoroens von 
Hohenzollern, dem Küster Bach zu Neuenburg das 
Bewienstkreuz in Süber, dem Schafmeister GruM 
zu Groß Belljchw.tz im Kreise Nojei.berg das KreUä 
des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Kanzleigehü!^ 
a. D. Dck̂ y zu Thorn-Mockcr und dem Bekonmeister 
Neumann zu Danzig-Sch:dlitz das Allgemeine Ehre^ 
zeichen verliehen worden. >

— ( P e r j o n a l i e n  be i  der  Z o l l v e r w a ^  
t ung. )  Versetz: worden sind: Der Oberzollinspeklv 
Fracke in Natibor nach Dt. Krone und der ZollprakU- 
kant Matern in Leib.tsch nach Strasburg. Der 2K- 
zewachtmeister Godorr in Deutsch Eylau ist als Z E  
aufseher a. Pr. nach Neuhof einberufen worden« 
Dem Oberzollrevisor Sche.bllch in Strasburg ist der 
Note Adlerorden vierter Klasse verliehen worden- 
Den Oberzollkontrolleuren Kojch in Schlochau» SchN" 
fer in Thorn und SchUncke in Löbau Wpr. ist der 
Amtstitel „Zollinspektor" verliehen worden.

— ( P e r j o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e
Th o r n . )  Der Inspektor Willi Warkentin inPam ^ 
Hof ist als WaZeurat für den Gutsbezirk Paulshm 
oom königlichen LandraL verpflichtet. -

— ( Di e  nächste P r ü f u n g  v o n  
schmi eden)  über die Vefäh.gung zum selbständi­
gen Betriebe des Hufbeschlaggewerbes wird am 
Sonnabend, den 21. März 1914. vormittags 8/s IM  
in der Lehrschmiede des LehrschmieDemelsters

Neuer Weltrekord eines deutsche« Fliegers- 
D er F lieg er  K arl Z ngold , der am  Son> 

abend früh 7 ,35 Uhr in  M ü lh a u fen  im E lf 
um den S tä d te p r e is  der N ation a lflu gsp eiu



bonnabüns in später Na.htstuudc 
ic- -  öei München gelandet. Er ist

funden ,n der Lust gewesen und hat da- 
Arcliretard im üderlanSflug ohne 

d-k ^ '- "^ ^ u n g  ausgestellt, der in Anbetracht 
llkork' u°cb an Bedeutunng gewinnt. Er
hauierl x ? ' Kc Städte: Naumüürg. Mühl- 
i a m -r-orgau. Korrbus, Forst
Ertw 2ousih ab war der Ausblick zur
bei- der Flieger nur noch mit
kiik» ö" orientieren vermochte. Der
V r u n ? ^  ^  " "  '-inem Fluge die jüngst von 
E " °  Langer aufgestellte Le.stung um -> 
-  und.» gg Bkinuten üb-rtrosfen' Die dur.^ 
sein dürfte etwa 1700 Kilometer lana
wegen Neb?/?b^. "klarte, daß er hauptsächlich 
ziiu niedergegangen >ei. Sein Ben-
recht ^  " ^künden ge­
hör? » ^  ^ngold. ern geborener Elsässer qr- 
Ä  aenl ^  °lt°n Garde der Aviatik. Da, 
t i ^ / "  erlernte er bei der Automobil- und Av.

^
A»->shi.s- i " ? ' E °  - I -
Hn?^ I "  brn Jngokd durste mit seiner Nie-

30 000 Mark verdient haben -
gen vnn N ^ 0  wird der vor einigen Da-

im winken
Von Th. Schwabe-Wald-Mburg

Maialöckcken^? liebenswürdigen Dame. ein 
O rü L  Z L n  u ^  und Ballen.' m it 
ring; um ^ ' lchneeweißen Blüten:
Ba?d î n E»«lle zieht sich ein
k°lt. hier Zinnen .Draußen stürmt es
Jeden Tag ^  der M a i eingekehrt.

l'e sind liebliche ' ^  feuchten Februar. 
Neuen Zeit. ^n  und Propheten einer

germanische" U r v ä? ^ 'N te r unseren

'terisierte. nix nox charak-
Dunkel. Nebel immerdar) „ n d " ' ^  Schnee.

b-- - ° 7 . ° , 7 k  ° 7 L "  

W E  7 ^ A ' 7 k " F »
alles Leben Schnee zu versenken und
verstehen wir d e n ^ " ^ . " '^ ^ -  Nicht minder 
fahren die -rst-n unsere Bor­
ten No^. , des Frühlings begrüß-
stimmr^n^ie U » ? ' "'ukerlichem Halbdunkel 
Laub minr» Sänger chre Lerer, um das erste 
° L  L wan L n  
Ungs da /oa mnn - ? k " " ^ " " O e r  des Früh­
fest n - ä 's   ̂ 0 man in den Wald. um den M n i

hafter lebten? ' ^  "och natur-

auf^meinem"n-^ Februar schon läuten
M a i e ^ s o " ^  die dem
ihm den Namen emni'^ ^ in e n . daß sie von 
B lum ens^^^b^-^slngen. Und erst in den
holde Schaut Ä ^ b l ' S t ä d t e  ^  welch 
die buntesten lange vor ihrer Zeit.
Alpenrosen scheinen ikr?« ^°Eusse, Rosen und

K-lch- s, "-N 7  x-°b-> °b lie u»°

N7L°rÄ'^-

Ä 'L - Z L k Ü "  77 ---°"-°"
doch, wie innig qrüb??? klunatürliches. Und 
Geschöpfe!  ̂ frühen wrr drese winterlichen

ker gar ^kech? BMten^ ?? früher im W in ­
kten Zeiten schne d"t man"? Seit ur-
den um den B a rba r» .^  ,/ü>"r°'rch°n Ecgen- 
baumzweige und steg? r '  Dezember) Kirsch- 
nchtiger Pflege a üb-.« ^  Nasser, bei 
Auch Hyacinthen und ^  Weihnächten. 
Reiben — das Zwiebelgewächse
»achten an ih«^ d.^°">!°"Ost -  °°n W eA

rhre duftenden Blütentrauben.

8 M 1 - . - 0 S 7 ^ s s k l k < ^
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KÜM-KlMiick

Die Vollendung der Tanganjika-Dahn in 
Deutsch-Ostafrika.

Die deutsch-ostafrikanische Mittellandbahn etwas mehr als zwei Jahre in
hat ihren Endpunkt Kigoma erreicht. Hiermit ist 
ein Werk vollendet, an dessen Erfüllung im 
Jahre 1905 bei der feierlichen Grundstein­
legung in Daressalam die wenigsten gedacht 
hatten. Es sind 1250 Kilometer Schienenweg 
durch Ostafrika geschaffen. Vor Schaffung der 
Bahn beherrschte das Leben aus der Karawa- 
nenstraße im tropischen Afrika die politischen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes voll­
ständig. Es wurden, um hierin Wandel zu 
schaffen, Erschließe Löbahnen notwendig. Zu­
nächst wurden die M itte l für die Lokalbahn 
Daressalam—Morogoro bewilligt, und die 
Strecke wurde ausgeführt. Die Arbeiten an 
dieser 209 Kilometer langen Strecke nahmen

Anspruch, sie
wurde im Herbst 1907 in Anwesenheit des 
Staatssekretärs Dernburg feierlich eröffnet. 
Dann wurde die Bahn bis nach Tabora in An­
griff genommen. Aber bevor noch diese Stadt, 
die Hauptstadt Uniamwefis, erreicht war, w rr 
man schon der Überzeugung, daß die Bahn hier 
nicht an einem toten Punkt endigen dürfte, son­
dern daß der Tanganjika-See erreicht werden 
müsse. Der deutsche Reichstag bewilligte im 
W inter 1911-12 die erforderlichen M itte l, und 
jetzt ist die letzte Etappe erreicht: Kigoma am 
östlichen Ufer des Sees ist die Endstation, und 
der Tanganjika.-See hat direkten Anschluß an 
den Weltverkehr gefunden.

Das alles geschieht auf dem natürlichsten Weg: 
durch frühzeitige, gleichmäßige Wärme und 
Feuchtigkeit. Immerhin ist es auch heute noch 
kaum möglich, bei uns im November und De­
zember Blumen anderer Jahreszeiten hervor- 
zulocken; daher sendet schon gegen Ende des 
Oktober die warme, fast schneelose R iviera ihre 
Marechal Nielrosen. ihre Veilchen, Margeriten, 
Nelken, Reseden. Nach Weihnachten aber ist 
die deutsche Gärtnerei vom Ausland fast unab­
hängig. Nur die Rispen des neapolitanischen 
Lauchs, die in satten Farben prangenden 
Kronenanemonen. die dick gefüllten Ranunkeln 
und die mattgrünen» mit gelben Blütchen voll 
beladenen Zweige der echten Akazie wollen bei 
uns nicht recht gedeihen. Alles übrige, was 
w ir in  den Schaufenstern sehen, w ird unter 
deutschem Winterhimmel erzeugt. Gerade im 
Februar spielen unsere Gärtner ihre höchsten 
Trümpfe aus, denn, so sagen sie, Rosen und 
Flieder und Magnolien im März oder A p ril 
zum Blühen zu bringen, ist keine Kunst, wohl 
aber im Januar und Februar.

Doch — handelt es sich hierbei überhaupt 
um e i n e  K u n s t ?  Verdient die Blumen­
treiberei diesen Namen? Betrachten w ir die 
Verfahren, die angewandt werden. Das ein­
fachste haben w ir bereits kennen gelernt: man 
stellt Zweige ins Wasser neben den warmen 
Dfen und bringt sie dadurch in Saft und Trieb. 
B is  vor etwa 20 Jahren war dies auch für 
Gärtner der einzige Weg, Blumen vorzeitig zu 
züchten. Aber er war umständlich und nicht 
E v w r erfolgreich, denn nur eine beschränkte 
Zahl von Wurzeln und Pflanzen läßt sich durch 
bloße Wärme und Feuchtigkeit so leicht beein- 
«lutzen wie etwa Hyazinthenknollen. Daher 
wurde der Blumenluxus im W inter der Haupt­
sache nach von der R iviera und Südfrankreich 
aus befriedigt.

Inzwischen ist das wesentlich anders gewor- 
vEU. .v lll" hat n e u e T r e i b v e r s a h r e n  
entdeckt, die es möglich machen, bei uns fast 
alle üblichen Blumen noch im W inter zu ziehen. 
Um sre zu verstehen, müßen w ir uns vor Augen 
yaiten. daß mit Oktober und November für die 
g länzen eine A rt Winterschlaf beginnt, der, 
^  den Anschein hat. etwa 5—6 Monate 

Erst die Frühlingssonne macht diesem 
Schlafzustand ein Ende. Künstlich ihn abzu-
r ^  ksicht, als man es sich vie l­
leicht vorstellt, namentlich nicht in den ersten 
N E v v 'U s n .  Durch viele Versuche hat man 
! ^ke llk , daß Pflanzen normal treiben nicht 
k?nk? Warme und Wasser und Licht allein — 
^ k o n n t e  man das ganze Jahr hindurch 
Schneeglöckchen ziehen sondern vor allem, 
m«? lange genug geruh: haben. I n  diesem 
Ruhezustand der nur scheinbar ist. gehen im 
Innern  der Knospe Veränderungen, vermutlich 
hemlscher A rt, vor sich, und erst wenn diese er- 
f lgt sind, laßt sich's m it dem Treiben beginnen. 
Tie natürliche Ruhezeit dauert, wie jeder 
^.aubbaum lehrt, von Oktober bis A p ril, die 
durchaus notwendige etwa drei Monate. Vor 
diesen drei Monaten treiben zu wollen, wäre 

Daher die jedem Züchter bekannte 
Larsache, daß ungefähr von Weihnachten an die 
Münze wie verwandelt ist. „Baldurs Geburt, 
dre Wintersonnenwende, brachte ihnen die

Auferstehung. Von da ab brauchen sie nur noch 
günstige Temperatur, damit Blüte und B la tt 
rasch sich entfalten." (Francs.)

Die nach den drei Monaten fällige noch 
übrige R u h e z e i t  a b z u k ü r z e  n . ist erst in  
den letzten Jahren gelungen. Und zwar sind 
die verschiedenen Verfahren einfach wie das E i 
des Kolumbus, nur mußten sie eben entdeckt 
werden. Sechzehn Jahre a lt ist das Eisverfah­
ren, d. h. das Zurückhalten der Maiblumen­
keime, der Zwiebeln, L ilien  und Kyringen in  
Kühlräumen. Setzt man sie eine Woche lang 
drei bis fünf Grad Kälte aus und bringt sie 
nachher ins Warmhaus, so treiben sie schneller 
als sonst. Berühmter und mehr angewandt 
die Behandlung m it Aether oder Chloroform, 
die der Däne Johannsen vor 12 Jahren erfun­
den hat. Sie besteht darin, daß Pflanzen in  
luftdicht verschlossene Kisten gestellt und dort 
48 Stunden lang in  Aetherdampf gelüsten wer­
den. Die so behandelten Pflanzen sind, so 
wenig man es ihnen äußerlich ansieht, inner­
lich stark verändert. I n  den Treibraum ge­
bracht, sprießen sie sofort, wie im schönsten 
Frühling. Man kann sie aber auch mehrere

Wochen abseits stellen, ohne daß die Aethsr- 
wirkung verschwände. Auch kann man nur ein­
zelne Äste ätherisieren, natürlich treiben nach­
her nur diese Äste an, während die übrigen 
kahl dastehen. Doch mußte in der jüngsten Zeit 
diese Methode von einer anderen, noch einfache­
ren immer mehr zurückweichen, die vor 7 Jah­
ren von dem Wiener Botaniker Molisch genau 
erprobt worden ist. Danach bringt man die 
Krone der zu treibenden Pflanzen 9 bis 12 
Stunden lang in warmes Wasser von etwa 30 
bis 40 Grad Celsius. Das ist alles. Nachher 
pflegt man sie weiter oder stellt sie zurück, bis 
man sie treiben w ill.

Auf eine dieser drei Arten sind fast alle die 
Blumenwunder entstanden, die uns im W inter 
aus den Schaufenstern der Gärtnereien so scheu 
anlächeln. A ls künstliche Gebilde von der 
Menschen Gnaden scheinen sie, ihrer selbst nicht 
sicher, den unheimlichen Riesen W inter zu 
fürchten, der ihnen, den zarten Blumenkind­
lein, nachstellt, weil sie ihm zum Trotz vor 
ihrem M a i blühen. Bald w ird ihre wahre Zeit 
kommen. Dann mögen sie offen sprießen und 
duften im warmen Lichte der Frühlingssonne.

Weiter-Uelim'tchl
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  16. Februar.
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der letzten 
24 Stunden

Borkurn 7M.2 S heiter 05 _ meist bewölk!
Hamburg I63t. SO wolkig 03 — zieml. heiter
Swinenründe 765.2 SO heiter 01 — vorw. heiter
Neufadrrvasser 766.2 LSO Dunst — — vorw heiter
Meitiel .65.« LSO Dunst — — ziem! heiter
Hannover 764.2 SSO wölken!. 04 — ;ieml. heiter
Berlin i66.3 S heiler 01 — vonv. heiter
Dresden 7676 SSO heiter- - 3 — vorw. heiter
Brestan 768,1 SO halb bed. - 3 — vorw. heiter
Bromberg 767,6 O wolkent. - 4 — vorw. heiter
Danzig — — — — —
Metz 763.3 S halb bed. 02 — zieml. heiter
Fr.'nkfttrt. M «'66,7 SO Dunst 01 — zieml. heiter
Kar sriche 766,3 NO heiter —2 — zieml. heiter
München 769, r S S W wollen!. - 5 vorw. heiter
Bans 762.5 SSO heiter 06 — vorw. heiter
Vlissingen 760.9 S aw.kig 05 — nachts Nied.
Kopenhagen 762.6 SW Dunst 04 — zieml. heiter
Stockholm 760.K W SW bedc.kt 02 — vorw. heiter
Haporanda 756.4 SW bedeckt -1 6 2,4 nachts Nied.
Archangel 74?,9 W Schnee - 9 — nachm. Nied.
Petersburg ?58.9 W r-edectt 03 2,4 Nied.i.Sch.*)
Warschau 769.1 SSO halb bed. - 2 — Wetterleucht.
Wien 7 «0.6 W Nebet - L — vorw. heiter
Nom 768,0 N bedeckt 07 2,4 vorw. heiter
Krakau 7.0.5 W SW molken!. - 5 — vorw. heiter
Leurderg 771.2 SO Nebet - 3 — vorw. heiter
Herrnannstabr 774.5 SO wolkent. -13 — vorw. heiter
Betgrad — — — — — ziemt heiter
Biarritz 762,4 S S W heiter 12 — Nied. i. Sch.
Nizza — — — — — meist bewölkt

Nlederschlaa in Sck,n»eru.

W  e t t c r i» » > a i) c.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brornberg) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 11. Februar:
heiter. Nachtfrost.

11. Feoruar: Sonuenaulgung 7.28 llyr.
Sonnenuntergang 5.0 l Uhr.
Mondausgang 6.17 Uhr,
Mondnniergang 7.53 Uhr.

G esunde K in d e r  sind d e r S to lz  der M u t te r .  
Der G iu nd  zur Gesundheit w ud schon im sriiherr A lter 
der Kinder dadurch gelegt, daß mau sie richtig und gut 
ernährt. Flascheutindern reiche man „K  u s e k e" und 
Kuhmilch. „ K u s e k e "  erhöht die Nährkrast der ver­
dünnten Milch, macht sie leichter verdaulich, läßt keine 
abnormen Darmgärungen auskommen und schützt dadurch 
vor den häufigen M agen- und Daimkrankheiren; es wirkt 
muskel- und knochenditdend und hebt das Körpergewicht 
in normaler W ei e.

LMHZ

^ Z S s s ^ -

bietet die Uebernahme der Vertretung  
einer ersten deutschen Lebensver- 
sicherungs-Atistatl mit vorzüglichen 
Einrichtungen und Redend auchen 
Inkasso vorhanden. N u r angesehene 
Herren von gutem Nns mn mög­
lichst großem Bekanntenkreis und 
guten Beziehungen werden um M e t-  
düngen gebeten unter k * . D .  8 3 4  
an die Ge chästsstelte de, „Presse".

Attskunsts-
büro Ikßrrx ^S °8>rviLS«!pk«nni!s?. 
G. ,n. b. H.. mit Delekllv'Adleit., befindet 
sich B erlin . Potsdamerjlrahe 54.

AIS Schneiderin empfehle mich außer 
den, Hause. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Lei klarem 
k l i m m e t

- M r n  m it den größten Fernrohren 
chätzlmgsweise 100 M illionen S terne  

 ̂ichtbar sein. M it  Hilse des Mikroskops 
indet man dagegen in fünf G ram m  

Neichardt-Kakao. also in der zu einer 
Lasse Getränt verwendeten M engH  
etmalOOOmalr-ehrTellchen.alsolOOOOä 
M illio n en . Eine so seine Verarbeitung  
ergibt eine Trinknahrung, die schon 
beim Genusse Behagen bewirkt, 
lleichtbekömmlich ist und ihre büc­
kende W irkung alsbald entfaltet.

-Kakao erschließt dem modernen D a -  
seinstämpfer neue Möglichkeiten der 
Energie- und Krasterhrltung. D ie  
Nichtbeachtung dieser Tatsache ist eine 
jener Unbedachtsamkeiten. die zum 
wirtschaftlichen Nachteil des Einzelnen 
w ie der Gesamtheit nur allzu oft 
begangen werden. D ie  Reichardt- 
rnarten sind in den eigenen Verkaufs­
stellen zu den gleichen Einzelpreisen 
wie in der Neichardtsabri! erdältlich. in

M it! M W . Mitlitt 2/.
I'ernsxreelier 830.

FreihauSlieserung im Stadtbezirk von Mk. 3.-—, nach Vororten von Mk. ö.— an.

7̂ 7'



m
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gasthaust in B a r ­
on r k e n  am

RittM Stil 18. Musr 1814.
Vormittags 10 Uhr,

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf.

I. Schutzbezirk Ottek.
20 r m  Kieierlt-Spalikm ippel,

150 „ „ Reisig I I . ,
40 „ „ „ I I I .

II. Schutzbezirk Barbarkcn.
1 Stück Elchett'Bauholz mit 1 Im ,  

40 r m  Kiefern-Psähle, 2 rn lang, 
60  ̂ „ Spaliknüppel,
40 „ „ Reisig I .  K l.,
30 „ „ „ I I .  Kl.

T h o r n  den 6. Februar 1914.

____ Der Magistrat.
Holzverkaus.

Aus der Kämmereiforst Thorn  
kommen im Gasthause OdvrsllL zu 
Groß Bösendors am
Sonuabeud den 21. Februar,

vormittags 9^2 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Guttau.
20 Stück Kiesern-Bauholz mit ca.

40 5m,
70 rm  Kiefern-Kloben,
20 rm Kiesern-Spaltknüppel,

200 rm Kiefern-Reisig 2. Kl. (S tan- 
genhaufen),

150 rm  Kiefern-Reisig 1. Kl.,
I I .  Schutzbezirk Steinort.

70 rm Kiefern-Kloben,
80 rm  Kiefern-Spaltknüppel,

100 rm Kiefern-Reisig 1. und 2. K l., 
50 rm  Kiefern-Stnbben.

Thorn den 3 Februar 4914.
Der Magistrat.

Aufgebot.
D er Kreisau-jchußstkretär a. D . 

L m il  L tra rrn iä t in T h o r n  hat 
als Pfleger der unbekannten Erben 
des am 24. Januar 1913 in Thorn  
verstorbenen Kreisousschuhsekrelärs 
^Vllirelm  ^aeA vr das Anfgebotsver- 
fahren zum Zwecke der Ausschließung 
von Nochlaßgläubigern beantragt.

Die Nachlatzgläubiger werden da­
her anfgefordelt, ihre Forderungen 
gegen den Nachlaß des verstorbenen 
Kre! ausschußselretärs IVLItietm  
la e x e r  spätestens in dem aus den

z. Wril 1811,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Anfgebotstermme bei 
diesem Gerichte anzumelden.

D ie Anmeldung hat die Angabe 
des Gegenstandes und des Grundes 
der Forderung zu enthalten; urkund­
liche Beweisstücke sind in Urschrift 
oder in Abschrift beizufügen.

Die Nachlaßgläubiger, welche sich 
nicht melden, können, unbeschadet des 
Rechts, vor den Verbindlichkeiten 
aus Pflichtteilsrechten, Vermächt­
nissen und Anflogen berücksichiigt 
zu weiden, von dem Erben nur in­
soweit Befriedigung verlangen, als 
sich nach Befriedigung der nicht aus­
geschlossenen Gläubiger noch ein 
Ueberschnß ergibt.

Die Gläubiger aus Pflichtteils­
rechten, Vermächtnissen und Auflagen 
sowie die Gläubiger, denen der Erbe 
unbeschränkt hastet, werden durch 
das Aufgebot nicht betroffen.

Thorn den 4. Februar 4914.
königliches Amtsgericht.

Seffentliche
Z l M I I M i K j W W .

Am
Donnerstag den 12. Februar,

werde ich
1) um 10 Uhr vorm. in M l e w o  bei 
Schnürst« bei dem Besitzer

1 Schwein und 
1 Kuh

2) im Llnjchluß daran in Mlewo <Ber- 
sanimlnng der Käufer Nähe der Schmiede 
daselbst):

1 Kuh
3) um 3 Uhr nachm. in R h e in s b e r g  
Westpr. (Versammlung der Käufer an der 
evangel. Kirche daselbst):

2 Schweine
meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

fle iZeßfi'esser',
Gerichtsvollzieher kr. 2l. in Thorn.

W n m l „L«k«»dlii!l"
Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„ Z u m  L ö w e n b r ä  u", München.

8t. ksmtM
Ztarkbier der Aktienbrauerei 
zum LSrvenbrSu in München.

Der diesjährige Versand 
und Ausschank 

in meinem Lokale
aus der Aktienvruuorei sum -
S öw sndM iM ünctls» hat begonnen.

W e n n  § S s  SZMS

H erren  - 0 » r6  ervbe
immer sauber uvä kein gebüZelt 
baden wollen, geben 8ie solebe 2ur

r k s m i s e k s n  k s i n t s u n s .

W L K W L A V  M W A V Z
Otzemispkis l^sinigungswsvks unä ^Srbsi-si, 

V k o r n ,  S S s u s ts « » . » I s r k t  2 2 .

Aneststö riskung sction 19,20,21. ssevrusr cr

6 s !  Ä -

10167 ügeivlisuv vou M a rk

40M M
7S000

vriginaNoseäk/i.Z.ZV
(korto llllZ I.js1v 50 kk. extra.)

r i L i - l l e -

» » a t t s r i s
3237  kSwiiULv j. ^Verte v. N a r k  !

70000 
>1V 000>

(korto uvä leiste 2o kk. extra )

« .  L .  » r S S e r «  S e r S l n  M  8 ,

in größerer Auswahl, darunter
Kommandeur-, 

Kompaguicchef- nnd Adjntan- 
lenpserde

e m p f i e h l t  der

Taitseriall GrailSenz,
Telephon 94.

ttönigl.
preutz.

ttlassen-
lotterie.

1 l! 1 
l i2

1
8 Lese

» 80 40 2l0 1() Mark
zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Fernsprecher 57.

zwiebeln, ?«L
empfiehlt 1L r,8 8 , Culmerstr. 7.

Speisekartoffeln
üio. Sorten zeittnerw. fr. H. L.L.cksdllsts, 
Meilienstr. 114, Telephon S82.

Rkitzftli!
billig verkäuflich, gesund und leicht zu 
reiten, truppen- und straßenfromm, tadel­
loses Exterieur. Anfragen unter 8 . V .  
4  an die Geschäftsstelle der „Presst".

Verkaufe braune, edle

Stute,
6 jährig. 5 " , ausgezeichneter Springer, 
ausdauerndes Gebrauchs- und Jagdpserd. 
garantiert gesund, viel Temperament, geht 

unter Dame.

Hliiisiti»." ' ' . Wusch».
Friedrichstraße 24._______

Ein ungarischer

Goldfuchs-Wallach.
8 Jahre alt, 7 " groß fleht zum Verkauf. 

O t t o  IL a n t « , ' .  Grämlichen,
Telepho., Leibitsch 7.

hochtragende Uuhe und 
hochtragende Sterken

hat abzugeben "  "k r . ?e!sti, Pensa».

Ferkel
zu verkaufen bei

L .  I L v I i n e r t ,  Thorn-M ocker, 
Watoauerstr. 67.

schwarz, wenig gebraucht, in 
-rhorn befindlich, als

Preiswert abzugeben. 
Angebote an

Pianoinagazin
8 . NsilMkMN, Wsk„.

Da nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine samt! Häuser, 1 Eckhaus, Wilhelm­
stadt mit Zentralheizung, vorzügl. zur 
Klinik od. and. geeignet, und 4 Brom- 
berger Vorstadt am Stadtpark, beste 
Mietslage, Mittelwohn.. vorzügl. Kapitals­
anlage, unter günuigen Bedingungen zu­
sammen auch einzeln.

Angebote erbitte an

UeuMaim, Bmicklg.
P rinzenlhal, Ziegeleistr. 2.

A R M «  M  KL
in lebhafter Geschäftsstraße der Altstadt, 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. Nr. 3006  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

V e r k a u f .
Meine vor der Stadt gelegenen Plätze 

suche baldigst zu verkaufen. Anfr. unter
L .  1 0 0 , Thor» hanplpoillagernd.

WI-öWMleii
mit Spiegelwand oMig zu verkaufen.

L  Elisabethstraße.

Ziiiijlk hvAr. Null
steht zum Verkauf bei 

Besitzer L l i l t ,  
Swierczyn 

bei Swierczynko.

1L888 Mark
auf einem Geschästsgrundstück oer Brom- 
berger Vorstadt zur sicheren Stelle zu 
zedieren gesucht. Gest. Anerbieten unter 
A I. 12 an die Geschäfrsst. der „Presst" 
erbeten.

Geschästsinhab. r, unverh., sucht Dar- 
lehn von

3 -5 0 0  Mark
gegen h o h e  Sicherheit und Zinse».

Angebote unter IL . 1 0 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ___________

VereinigW SllMWsreuÄe.sjzsgMßtz
Für das 4. Abonnenients-Konzert am 12. Februar, um 

8'/4 Uhr, ist der allseitig geschätzte Bariton v s n
LwwkZsk gewonnen worden, der Lieder und Balladen von 
8ebumsnn, Hugo Woll und roewe, sowie eine Reihe von Volks­
liedern singen wird. Der vielfach bewährte Professor kU sA v i- ' 
R k s k i-  hat am Klavier (V s v k s ts Z s r )  die Begleitung und 
wird sich mit Hob. 8obumsnn's „Papillons" auch solistijch beteiligen 

Die Vortrüge der beiden Künstler können als höchst gediegene 
aufs wärmste empfohlen werden.

Einlaßkarten gibt für Nichtabonneuten die 8ebwsrir'sche Buch­
handlung zum Preise von 3.00, 1.50 und 1.00 M . aus.

Der geschiis-sführenSe Ausschutz.
______________ I .  A .: Dr. lj. Lrlnler.

Restaurant „Zum Kulmbaltzer".
Jnh.: ü e r-m sn n  k is e k .

Von heute ab :

Anstich von dem so beliebten echt paulaner

Zawator.
Seemuscheln.

Keichhaltige Abendkarte. lüä-Liger Mittagstisch.

»dMMerAÄMrilerMiilWMliüMllilMWkii
ist bereits eingetroffen und offeriere ich dasselbe 
:: :: in Gebinden, Syphons und Flaschen :: ::

L ie lia rü  LrÜKvi-, BlergrgtzlMdimg,
Fernsprecher 25.

M K W »

460 Stbp'äste. F s jf tz s j^ s j^ s ^  ^ Telephon 435,

Programm vom 1V. bis 12. Februar 14:

i. Z ie  K m M o m s im ile i i t j i i .
Schauspiel in 4 Akten.

Die Puppe.
Drama aus dem Kinderleben in 2 Akten.

Zur Ablösung werden auf ein. gutgeh. 
Gasthof (Wert 45 000 M k ) zur 1. Stelle

12000 MK.
öfort oder später gesucht.

Meldungen unter O . an die Ge­
schäftsstelle der „Presst" erbeten.

3. Auf vielseitigen Wunsch.

Das rosa Pantösselchen.
Lustspiel in 2 Akten.

Verfaßt und inszeniert von prsZHL

4. Gaumontwoche. 'LL-,».
5., 6., 7., 8.. 9., 10. Hnmor nnd Natur.
Preise der Plätze: Res. Platz 60 Pf., 1. Platz 30 P f„  

2. Platz 25 Pf., Kinder 15 P f . '

Voranzeige.

Die blaue Maus
k 4 s « lg s  » .sss jin g  vom Metropol-Theater 

Berlin in der Titelrolle.
mit

. . .  '

Veksetzungshulver

3-3immerwohnung
mit Gas und Bad, mit auch ohne Pferde­
stall von sof. oder später zu verm. Näh 
bei A ie n n ia n iA , Schmiedebergstr. 3 .1.
HH^öbl. Zimmer vom l. l. 14 ev. gleich 

zu vermieten Geistenstr. 8 . 2, r.

2 kleine Wohnungen
zu vermieten Cnlmer Chaussee 11.

ksllMllidk
statt,

a » r o g s i - s g s ,

tsxel><«!I«hl8p«!e>isi8il>c!!
vermietLv.

Ilili. 1 ü m i,
2 Zimmer, Küche u. Zubehör I7v Mk.
^ " „ „ „ 309 „
3 „ „ „ „ Stall für
2 Pferde und Wagenremise 459 Mk.

zu verm. sof. bezw. 1. 4. Käse- uenstr. 46.
Zum L. April sind im Jliukerlios. 

Nähe des Brückentors, mehrere in stmstem 
S til neu eingerichtete

Uimiikl zu smikleii.
Beiprechmigen schon jetzt erwünscht.
Mövl. Z«m., m. P . z. v Eutmerstr. 1. !:

MMlWA
.   " "  ................... ............... ! / -  S'kLdtls«,., Nayonstr. 6.

tssW M  a M i  tjM IIIM W IW  8-riMVSkMhWdg
t r / v  w  g l  s E B liik o n . Zentralheiz. u reichlZubehö, N->Ikc>ll, 1. LtsZe, lür 050 E ,  evtt.
vom I. M ärz Ig lL zur Ablöjung einer 
Hypothek gleich nach Bankgeld.

Anyevole unter I 4. 8" . L 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presst".

von sofort oder später Wilhelmstadl. 
Wilhekmstrahe 7, zu vermieten. Zu er- 
fragen daselbst beim Portier oder bei 

N v u iirs L ir ir ,  Schmiedebergstr. 3, 1.

Eine 3- und eine 4zunmerige

Wohnung.
mit dem neuesten Komfort eingerichtet, ist 
mit auch ohne Obstgarten per 1. April 
1914 zu vermieten.

Dortselbst ist auch ein größerer Posten 
garantiert reiner

klülenbonig
preiswert zu haben.

L i ' n n v  R ü I I e i ' ,
Thorn-Mocker. Lindenstr. S.

 ̂Part.-Wohnrmg,
5 Zimmer mit Vorgarten und Zubehör 
vom 1. 4. 14 zu vermieten.

ZLsLIrl«, Schulstr. 1.

Freundliche Wohnung.
2. Etage, 3 große Zimmer, Küche 
Zubehör,

W ohnlreller zu vermieten
Holiejtr. l .  Ecke Tuchmacherstraße.

?-3mlmerwühnungen
sofort oder zum t. 4. 14 zu vermieten. 

Witwe L .  ^ » i lr lo n s lL i ,  
Thorn-Mocker. Bergstraße 22 a.

., W»e Me Me
mü samtl Zub für alleinsteh. Frau oder 
junges Ehepaar zu vm Thorn 3. Parkstr. 2.

möbl. Z  mmer mit M o genkaffee 
tz) von sofort zu verm^Gerecbtestr. 17. 3.

3-Zimmerrvotmuttg »lebst Zubehör und 
Vorgarten vom t. A ir il zu vermieten.

Frau Rayonstr. 6.

8tal1, Remise. ^lellieuLlr. 89.

Kl. Mmr
Graudenzerstraße 79.

A l s  niu's; sgltikil ß k k r ! l M

!I!!i! W lR  lililüli!-

Kslm kl 6!oil
bis nachts 3 U hr geöffnet.

Tlchmikt »Ilkl Nmlitir,

A N "  7 . . " ^mit Stenographie uno Sch>eibmal^ 
vertraut, einige Zeit bei eits tätig 
sucht unter bescheidenen Ansplückst"^

Gest-
bieten unter 88. 3 0 0  an die 
steile der „Presse" erbeten.

bald oder später Stellung. ^HschöstS'

BuchhaltM
seit 7 Fahren praktisch 1ä ig ,nit 

rbeiten firm. selbständig arbeitend 
guren Zeugnissen, sucht zum 1- 
dauerndes Engagement.  ̂ -je

Angebote erbeten unter V. § '  ̂
Ge'chäftsstelle der ..Preise".

V»e. IMU M
wünscht Beschäftia . auch zur H ä l^  
bei Kranken und Wöchnerinnen. ^  

Angebote unter ZL. 1 0 3  an nle 
schästsitelle der „Pietie".

Wer!» -Z K s

E rm kre K e r

wird auf längere Zeit g e s u cd ' hst 
Meldungen unter A . 1 0  " 

Geschäftsstelle der „Presse'.

BauhandwerAJunger, 
aeschulter 
Maurer oder Zimmerer, mit 3
bar z. Einfuhr, meh». patent. Da" 
a. Teilh. ges Höh Verd. sicher. ^ * sst*. 
103 an die Geschäftsstelle d e r U A > '

WMikkMsekl!.,,.
für Z io i-, Uniform- und Damena 
verlangt von sofort 9Z.

Daselbst wird auch ein
Lehrling

verlangt. ^ __ ^

2 Lehrlings
welche die Möbeltischlerei erlernen n' 
können sich foiort melden.

8.
Möbelsabrit,_______  G erechiestr^I^

stellt ein' e in

Bliiillksllikft N .  K E
Lehrlinge

sofort gesucht.
Schuhmache

________ Friedrichstraße 10
W ir suchen von sofort für hohe" 

einen tüchtigen

Bierfahree.
______ Thorncr Branlll!^

Arbettsdursche,,̂
der mit Pferden umzugehen vorfiel-' 
dauernd sofort gesucht. Zu erfrag ^  

Goldenen Löwe«,

FMgZre

M a r i e  L t u U e r d e r A .
Kfindergärtnerinnen ,t. Fräut., ^.schoU 

können, erh. Stellung n a c h . .^ i iv  
und Umgegend. Wirtin, Stützen 
sämtliches Dienstpersonal sucht « 

r, m ll rr nL» t n s  
gewerbsmä,;ige SieUettverMN' 

Thorn. Elisabethstr. 3. T e le p v v n ^ '

werden in und außer dem Haust ^ 
und onduliert. ,.s.

Friedrichstraße

«1
nach Rußland für einen 6 jährige' t̂sH 
ben gesucht. Selbige muß pe^e" lt 
sprechen, nähen und plätten. G  ̂ ^el 
M arr per Monat bet freier RZ! Apstl»- 
düngen Rußland, S l. M akorv, 
Comza, an ^ i t S ^

Landrai VVoloi^e ^ '

L N t ig e  P M e r W e r l
Wie Lehrmädchen̂ .

stellt ein

l lilttst ZslIII oStl Uli.tlAst­
öhne Anhang zur Wirtschaft ls/. gS- 
sucht. «sstomksti. Wo'dsft-



»r. g» . Chor». Mittwoch den 11. Februar 1914. sr. Zahrg.

je -prelle.
(Drittes BlaLt.i

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

A,n vom g. Februar. 11 Uhr.
-Um M,m,tsrttsch: v. Dallwitz.
Die I  ^  Ministeriums des Innern.

DLnMi!^7^5f Besprechung stall, aus Ler die 
b?.'. prägen der Sparkassen und Dê

L  L  L
heit, Ru^e Ler öffentlichen Sicher-
Eigentum s--"n. der Person und desArt und̂  Auskuns-. darüber, in welcher
sprechen ist ^  Anweifuna ent-
uwd Erekutinb.^,Ä, ^  örtlichen Polizeibehörden 
Lei - Zugehalten weiden, oüald

° « L r Z M - . V ^
N W r K S N .  n s ^ » s
»igte Porl^n»  ^  Bundesrate auf eine beschien-

F - ° k k ° n s « v ° L 7 'I ? " ^ ° S r ^  Konservativen und
S E L U ' ' ' " '

eine L ihe  v o n ° F ^  ^  eraroeoatte
»uerst den Wunsch U  der L ° ^ ^ '  M r  haben

8 «
Endlich gesunden.

Roman von H eb da v o n  S c h m id
. „  .. '2S. S^Itz....g..

Wo joll sie den Bruder suchen?

? i 7 L M  ^  L t t k 7 u 7 c h m i ^

v°r d e > 7 ° ^ ° E  R itt. zieht Dagmar.
an -rr. .^ -." P orta l Halt machend, die Züael 
E s g e M i n d ^ ^ E ' ? ' "  '^ e m  Blick tanzen alle 
durlb Lurche.nander, sie hörl wie
rufen: eine Stim m e erschrocken

d > - B c h « ,E ' ,  r>-»n !«w tn d -, U>,

»>»>-- » » « lü g t
L 7 L  « ° s h ^  d - - m .  ,

'»h> D-Igm-I u„
r s L M L . ' » .  « - .> »  l» S -c d m u « - ,-

.............. ^ . .
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' u oazu, so schnell den Ställen  zuzu-

Lages in preußische Angelegenheiten. I n  der Ost- 
rnarkenpoliLik hat ein tiefer Pessimismus Platze ge­
griffen, den wir nicht teilen. Die Frage der S tär­
kung des Deutschtums in den Städten rst eine ernste 
Angelegenheit, die die Regierung prüfen muß. N'og. 
Korsanty hat heftige Angriffe gegen den Ostmarlen- 
verein gerichtet aufgrund von Papieren, die aus den 
Bureaus des Vereins gestohlen worden sind. Die 
Art, wie die Polen die Ruthenen behandeln, ist viel 
ärger wie die Behandlung der Polen in Preußen. 
Die Polen haben kein Recht, dem Ostmartenverein 
Vorwürfe zu machen. Die ganze polnische Propa­
ganda ist nichts weiter als ein Paktieren mit den 
galizischen Polen. Das bedeutet eine Erschütterung 
des Dreibundes durch die Polen. (Beifall rechts.) 
Es ist Lief bedauerlich, daß der Reichstag die Ost 
markenzulagem abgelehnt hat. Das ist ein bitteres 
Unrecht gegen d'e B'amten. Die Paritätsbeschwer­
den im Eewerkfchaftsstreit sind unbegründet. Der 
maßvollen staatsmännischen Rede des Abg. von 
Heydebrand über unsere zukünftige Wirtschastspo- 
KiLi: kann ich nur zustimmen. M t der Sozialdemo- 
kratie bin ich der Meinung, daß die preußische Wahl- 
rechtsfrage eine Kernfrage der Politik rst. Die 
Wahlrechtsreform im sozialdemokratischen Sinne 
wird nicht kommen, sollte es aber zum General­
streik kommen, dann wird die Regierung sich hoffenr- 
lich stark erzeigen. (Zuruf bei den Sez.: Maschinen­
gewehre!) Wenn die Stadt Berlin einmal mit dem 
allgemeinen gleichen Wahlrecht beginnen würde, 
dann ist es mit der freisinnigen Herrschaft vorbei, 
mit Ihrem ungekrönten Königtum, Herr Abg. 
Tassen (Lebh. Heiterkeit.) Die Agitation bei der 
Reichstagswahl ist derart, daß d e Menschen im 
Lande ausatmen, wenn sie vorbei ist. (Beifall 
rechts.) Mit dem uneingelösten KönigsworL ist ein 
großer Schwindel getrieben worden. Man soll uns 
endlich damit zufrieden lassen. Wir vertreten die 
Interessen des Königtums und der Monarchie, 
unter Umständen sogar gegen den Willen des 
Königs. (Hört, hört! links.) So sehr wir in man­
chen Dingen mit der Politrk des Ministerpräsiden­
ten e'nveÄtanden sind, so sind wir doch völlig unab­
hängig. Mit der sozialen Versicherungsgesetzgebung 
muß endlich Schluß gemacht werden. Die Haupt­
sache ist eine scharfe, rücksichtslose Bekämpfung Lrr 
Sozialdemokratie. Neuerdings wird es so hinge­
stellt. als ob wir eine Abänderung der Verfassung 
anstrebten. Das tut allein die Demokratie. Das be­
weisen beispielsweise die A nläge im Reichstage auf 
Abänderung der Kommandogewalt. Der Fall darf 
nicht eintreten, daß der König von Preußen zugun 
sten der Demokratie abdankt, mag sie von Herrn 
v. Paper oder von Herrn Erzberger geführt werden. 
(Beifall rechts.)

Abg. L i n z  (Zentrum): I n  den Rheinlanden 
werden vielfach den kleinen Gemeinden in der 
Selbstverwaltung Schwierigkeiten gemacht. Wir 
bitten den Herrn Minister, die rheinischen Gemein­
den nicht anders zu behandeln wie die übrigen Pro 
vinzen. Auch Parität für die Katholiken fordern 
wir in der Besetzung höherer Beamtenstellen. Die 
Zustände in der Beamtenschaft in Köln find skanda­
lös. Unlautere Elemente müssen sofort ausgemerzt 
wenden. Das Verbot der Berliner Schutzmannsver 
einiauna billigen wir nicht. Sehr zu beklagen ist der 
Verkauf antikonzeptioneller Mittel, sie sind schuld 
an dem Geburtenrückgang. Den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie hat zuerst die katholische Kirche 
mit ihrer Felsenkrast begonnen. Der katholische 
Priester ist ein Muster der Si-Lenveinheit, das mag 
sich besonders der Abg. Hofsmann merken. (Beifall 
tin Zentrum).

Minister des Innern v. D a l l w i t z :  D'e Ein­
fachheit des preußischen Beamten kann nur dadurch 
aufrecht gehalten werden, daß man die Beamten 
entsprechend erzieht und daß sie sich von Elementen 
lern halten, wenn ihre Mittel es nicht erlauben,

eilen, Odln, da der Kutscher gerade nicht bei der 
Hand war. selbst den S a tte l aufzulegen und 
davonzueilen, wie von Furien gehetzt? W as  
hattet ihr m iteinander?"

Dagnrar brach in ein leidenschaftliches 
Schluchzen aus.

„Ach, vielleicht war es töricht von mir. viel- 
leicht ist a lles eine unnütze Sorge, welche ich 
^  vielleicht auch unrecht von mir, daß 
ich R eginald  alles offenbarte, aber zu dir, Ruth.

zu ihm habe ich V ertrauen, und wenn je­
mand Axel helfen und ihn retten kann, so wird 

^glnald  es tun, das weiß ich bestimmt."
Ruth erbl. ichend, „sprich, Dag- 

mar. schnell, was ist's m it Axel?"
^  ."""'MnLare Angst schnürte ihr die 
B e r i c h ^ ' ^ ^ " '  atemlos lausthte sie D agm ars

^  vielleicht falsch, daß ich mich in mei- 
Angelegenheiten zu mischen wage."

Ruth leidenschaftlich, „falsch
7 7 7 «  in solchen Fällen, wo
/ , ^ E ? / s  W ohl und Wehe seines Nächsten 
handelt ängstlich zaudert, aus Furcht, etwas

begehen und dadurch Anstoß 
liiii >,->>? " ..isb"  Dagm ar, hältst du Axel wirk­
lich dessen fähig, d a h e r - d a ß  er." R uths

7 7 '  ""b m it einem leisen W ehlaut 
Sest-Is sinken die hohe Lehne ihres
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„B itte , wiederhole mir noch einm al den 

W ort-aut der Depesche." sagte Ruth. sich aufrich­
ten^ und m it tränenschimmernden Augen die 
Freundin anblickend.

„Mischa gestern Abend plötzlich gestorben, 
sein von dir unterschriebener Wechsel 28. August

mit ihnen auf gleicher Stufe zu verkehren. I n  Köln 
ist durch ein schärferes Zugreifen gegenüber den 
polizeilichen Übertretungen eine wesentliche Besse­
rung eingetreten. Ungeeignete Elemente in der Po­
lizei müssen abgestoßen werden. Gegen den in dem 
Kölner Prozesse hauptbelasteten PolizeibeamLen 
Hannemann wurde bereits 1911 ein Verfahren bei 
der Staatsanwaltschaft beantragt, aber aus Mangel 
an Material mußte das Verfahren schließlich wieder 
eingestellt werden. Ein 1913 eingeleitetes Verfahren 
hat zur Freisprechung wegen Mangels an Beweisen 
geführt. I n  der Presse war die Behauptung ausge­
stellt worden, daß zahlreiche Fälle angesührt wer­
den könnten, in denen Beamte bis in die höchsten 
Stellen hinauf Geschenke angenommen hätten. Die 
gegen den Polizeipräsidenten erhabenen Anschuldi­
gungen haben sich als völlig grundlos erwiesen. Im  
übrigen hat der Prozeß das bedauerliche Ergebnis 
gezeitigt, daß sechs Kriminalkommissäre und etwa 
20 Exekutivdeamte ohne Erlaubnis Geldgeschenke 
für amtliche Handlungen, die an sich nicht rechts­
widrig waren, angenommen haben. Damit sind drei 
Prozent der Kölner Schutzmannschaft nicht gerade 
der Bestechlichkeit, aber doch des Vergehens über­
führt worden. Dieses tiestrauri-ge Ergebnis hat na­
türlich zu allerhand Maßnahmen zur Wiederher­
stellung geordneter Verhältnisse in der Kölner Po­
lizeiverwaltung Veranlassung gegeben. Gegen die 
am meisten belasteten Veamren ist sofort Suspen­
sion verfügt, gegen 20 Exekutivbeamte ist von der 
Staatsanwaltschaft ein Verfahren wegen Vergehens 
gegen 8 131 eröffnet worden. Die Beamten könnten 
sich auch nicht damit entschuldigen, daß sie Geldge­
schenke angenommen hätten, weil man ihnen ihre 
Auslagen nicht erstattet hätte. Die Bestimmungen 
darüber scheinen allerdings in Köln zu eng gehanD- 
harbt worden zu sein. denn durch Vernehmung eines 
Beamten im Prozeß Sollmann hat sich ergeben, daß 
in der Regel ein Pauschquamtum von 9 Mark pro 
Monat zugrunde gelegt und die Erstattung höherer 
Auslagen vielfach beanstandet worden ist. Daraus 
konnte sich bei den einzelnen Beamten die Ansicht 
bilden, die Erstattung höherer Auslagen sei nicht 
zulässig. Das liegt aber tatsächlich nicht in den Be­
stimmungen und auch nicht im Willen der Zentral- 
instanz Daß der Kriminalfonds und der politische 
Fonds ungleichmäßig zuungunsten des ersteren do­
tiert seien, ist unrichtig. Der Kriminalfonds ist 
überhaupt unbegrenzt. Dagegen ist der Fonds für 
politische Zwecke begrenzt, und zu jeder Überschrei­
tung bedarf es der Nachbewilligung durch die Zen- 
tralrnstanz. Der Beseitigung der Kölner MißstänDe 
sollen verschiedene Maßnahmen dienen. Andere 
Polizeiinspektoren werden entsandt, das Verbot der 
Annahme von Geld und sonstigen Geschenken ist 
erneut eingeschärft worden und die Prüfung der Li­
quidationen geschieht in einer anderen Form, wobei 
wiederholt Revisionen stattfinden. Die Instruk­
tionen werden einer Prüfung und Umarbeitung 
unterzogen werden, wobei veraltete und unzulässige 
Bestimmungen geäildert werden sollen. Die Be­
stimmung über das Nichteinschreiten gegen eine 
Frauensperson in Begleitung einer Militärpevson 
in Uniform gehört dazu. das erkenne ich ohne wei­
teres an. wenn auch der Ton auf das „alsbaldtge 
Einschreiten" zu legen ist. Hoffentlich wird es auf 
dem angedeuteten Wege gelingen, in Köln wieder 
zu geordneten Zuständen zu gelangen Es kann 
ke'nem Zweifel unterliegen, daß das Verbot einer 
Vereinigung der gesamten Schutzleute von Berlin 
zulässig'ist. Um zu beurteilen, ob es notwendig und 
zweckmäßig war, muß man die Vorfälle berücksichti­
gen. die sich abgespielt haben und auch die Zwecke. 
Am 28. November hatte sich in aller Heimlichkeit 
ein Verein gegründet. Entgegen einem am 2. No­
vember daraufhin erlassenen Verbote des Polizei­
präsidenten wurden weitere Einleitungen im Um­
lauf gesetzt. Aus der Lanzen Haltung und den Vor-

fä llig: schicke umgehend zweitausend Rubel. 
B rief folgt. Edmund."

„E s ist Edmund Rothen, der die Depesche 
abgesandt, A xels Regimentskamerad, einer von 
den Inländischen Rochens," fügte Dagm ar hin­
zu. „Ach Ruth, liebste Ruth, es kommt mir 
jetzt w ie em Wagstück vor, daß ich, meinem  
ersten Im pulse folgend, den R itt hierher unter­
nommen. W as wird Axel sagen, wenn er er­
fährt, daß ich den In h a lt  der von mir gefunde­
nen Depesche Euch preisgegeben habe! Aber zu 
wem sollte ich mich flüchten in meiner verzwei­
felten Angst?"

„Mache dir keine grundlosen Vorwürfe, l ie ­
bes Herz, R eginald  wird Axel finden, eine in­
nere Stim m e sagt es mir, und er w<rd ihm hel­
fen und irgend einen M odus finden, ihm sein 
Wissen um diese unglückliche Angelegenheit ver­
ständlich zu machen. O Dagm ar, Dagm ar, wenn 
du Recht behalten solltest m it deiner schrecklichen 
Vorahnung, wenn Axel wirklich zu jener letzten 
Ausflucht greifen sollte, jener entsetzlichen, eine 
Ehrenschuld m it seinem B lu te zu tilgen —  ich 
ertrüge dann auch das Leben nicht länger!"

Ruth war fassungslos. A lle zurückgedämmte 
Leidenschaft für den M ann, b ei dessen Erschei­
nen in ihrem Lebenskreis ihr Herz eine Sprache 
gelernt, die sie zuerst nicht hören wollte, b is sie 
zuletzt doch mußte, brach sich Bahn.

Dagm ar hatte sich auf ihrem Lager empor­
gerichtet und schlang ihren Arm um die T aille  
der Freundin.

„Ruth," flüsterte sie, „du liebst meinen 
Bruder?"

„ Ja , ich liebe ihn," klang es zurück, „ohne 
ihn hat das ganze Leben keinen Schein und 
Schimmer für mich- Und wenn ich nicht seine 
Frau werden kann, w heirate ich niem als."

„Du wirst aber ganz bestimmt seine Frau."
E s klang so sicher aus D agm ars Munde —

gängen bei der Gründung ergab sich, daß durch die 
Masse ein Druck auf die Entschließung der vorge­
setzten Behörde ausgeübt werden sollte. I n  Anbe­
tracht der besonderen dienstlichen und disziplinari­
schen Verhältnissen war deshalb das Verbot ange­
bracht. Der Pflege der Geselligkeit und der Schaf­
fung von Unterstützungseinrichtungen steht nichts 
im Wege. Daß der Abg. v. Kardorff die Erfolge w 
der Ostmark anerkannt hat, freut mich. Es sind dort 
zwar noch große Ausgawen zu lösen, aber wir wer­
den alles tun, um sie durchzuführen. Eine frühem 
Einberufung des Landtages wird allerdings nur tK 
Ausnahmefällen möglich sein.

Abg. Dr. Pach nicke (sortschr.): Es liegt im 
eigenen Interesse der Staatsregierung, den Landtag 
früher einzuberufen, denn sonst wird der Etat bis 
Ostern nicht fertig. Es ist ja im Reichstage möglich, 
den Etat im Dezember vorzulegen, also muß es 
auch in Preußen gehen. Anders kommen wir nicht 
ohne Notgesetze aus. Der Rat des Abg. v. Kardorff, 
Selbstzucht zu üben in den Reden, sollte von allen 
Seiten geübt werden. Herr v. Kavdorss hat sich zum 
Zensor des Reichstages aufgeworfen. Das war doch 
sonst des Hauses nicht Brauch. (Beifall links.) Die 
joziale Ve.sicherung hat Deutschland an die Spitze 
aller Staaten gebracht. Herr v. Kardorff spricht mit 
Entsetzen von ihr und ruft Schluß machen! Die 
Voraussetzungen für das Verbot der Schutzmanns- 
veMndungen fehlen, denn in den Statuten ist jede 
politische Begütigung verneint. Ein Verbot darf 
sich nicht auf Vermutungen, es muß sich auf Tat­
sachen stützen. Die Versegung eines an der Grün­
dung des Vereins beteiligten Beamten ist als eine 
Strafversetzung zu betrachten. Am Reichsvereins­
gesetz haben sich so viele Mängel herausgestellt, daß 
eine Abänderung nötig ist. Der Brief des Herrn 
v. Jagow an die „Kreuzzenung" fordert die strengste 
Kritik heraus. Es liegt darin ein Eingreifen in ein 
schwebendes Gerichtsverfahren. Der Herr Minister 
hat keine Antwort gegeben, was er tun will, um 
solche Fälle in Zukunft unmöglich zu machen. Er 
glaubt, dem Hause keine Antwort schuldig zu sein. 
Bei der Besetzung der Verwaltungsstellen fordern 
wir politische Parität. In  Preußen' ist ein liberaler 
Minister schier unmöglich. Das VeamtenrechL muß 
statt der administrativen eine gesetzliche Grundlage 
erhalten, damit die Beamten vor Willkür geschützt 
sind. Den nationalliberalen Antrag lehnen wir ab. 
Das Recht, Arbeit niederzulegen, steht ebenso hoch 
wie das Recht, Arbeit anzunehmen. Der Versuch, 
das preußische Wahlrecht zu reformieren, mutz fort 
gesetzt werden. Die Minister müssen den Willen des 
Königs respektieren. Sie dürfen nicht auf die alt- 
preutzrschen Leute hören, die nur Wirrwarr ange­
richtet haben, sondern auf die neupreutzischen Leute, 
die an der Versöhnung zwischen Nord und Süd ar­
beiten. (Beifall links.)

Abg. Dr. L oh  m a n n  (natl.): Auch wir wün­
schen eine frühere Einberufung des Landtages. 
Durch Herrn v. Kardorff, der Unsicherheit in unseren 
Reihen sieht, werden wir uns nicht abhalten lassen, 
eine versöhnende Politik zu üben. Gegenüber der 
Sozialdemokratie ist Einigkeit vonnöten. Aus An­
laß der Jahrhundertfeiern von 1813 hat die So- 
zialdemokratie einige Personen aus der großen Zeit, 
so die Königin Luise und den Kaiser Alexander m 
der unschönsten Weise verunglimpft und ihren Haß 
bis in die kleinsten Dörfer getragen. Gegen solchen 
Haß wird sich das Bürgertum wenden. Um die So­
zialdemokratie einzudämmen, ist eine Stärkung der 
nationalen Arbeiterbewegung notwendig, ebenso 
die der christlichen Gewerkschaften; ihre politische 
Neutralität müsse aber Grundsatz bleiben. I n  der 
Frage des Arueitswilligenschutzes wünschen wir, 
daß das KoalirionsrechL nicht in Koalitionszwang 
ausartet. I n  der Kirchenaustrittsbewegung steckt 
ein gut Stück sozialdemokratischer Terrorismus. Die 
angedrohte Erhöhung der Austrittsgebühr fassen

„und du wirst m it Axel glücklich sein, Ruth, 
denn er ist ein edler Mensch, garnicht oberfläch­
lich, das beweist schon sein Interesse für Natur 
und Poesie, sieh nur, Ruth," Dagm ar zog eilig  
das bewußte blaue Heft aus ihrer Tasche hervor, 
„steh, das a lles hat er sich abgeschrieben, in 
diesem Heft hier fand ich auch das Unglllcks- 
telegramm."

Ruth schlägt gerade die S e ite  auf. wo Axel 
das Gedicht, noch ganz unter dem Eindruck jenes 
Spazierritts nach den R uinen stehend, in flüch­
tigen Z eilen  hingeworfen.

B eim  Lesen flammte eine immer Liefere Glut 
auf R uths W angen und, das Heft gegen ihre 
Brust pressend, rief sie: „N ein, das ist nichts 
Abgeschriebenes, Dagm ar, das ist Axels geistiges 
Eigentum . O, w ie lebhahft steht jener Nach­
mittag vor meiner Seele: w ir schritten neben­
einander durch das hohe Gras und — "

;,Und," unterbrach Dagm ar sie jubelnd, w ä­
ret verliebt ineinander, ebenso verliebt, w ie Ih r  
es jetzt seid. Und wenn Axel dich lieb hat, w o­
ran ich nicht zweifle, so wird er sich doch kein 
Leid antun. Du wirst Axel dieses unseligen 
Wechsels wegen nicht verdammen und wirst doch 
meine Schwägerin, nicht wahr?"

Ruth lächelt glücklich.
„Noch hat mir ja Axel nichts gesagt."
„Desto mehr aber diesem Heft, das so unbe­

scheiden alle seine Geheimnisse ausgeplaudert, 
anvertraut. Jetzt beichte, erzähle, Ruth, seit 
wann hast du Axel dein Herz geschenkt."

„Ich habe dir auch noch v iel anderes zu er­
zählen, die Aufregung um Axel hatte bei mir 
alles in den Hintergrund gedrängt. S e it  wir 
einander das letzte M al gesehen haben. Dagmar, 
hat sich in Kreutz mancherlei ereignet."

„Und Reginald ist früher, a ls  er gewollt, 
aus F innland  zurück, er kann sich dort ja kaum 
umgesehen haben."



«Aer die A rb ite r wie Hohn aus. Der konservative 
H auptvE M  in Berlin hat eine Streitschrift des 
Professor Kuntze in GreifswaM gegen die Liberalen 
an die evangelischen Pfarräm ter gesandt. W as wür­
den die Herren von der Rechten sagen, wenn wir 
uns in gleicher Weise an die Landratsämter wenden 
würden. Auch die Reserveoffiziere werden ähnlich 
beeinflußt. Ich darf wohl auch aus die Mitwirkung 
der Rechten rechnen, daß sie derartige Eingriffe ab­
schütteln wird. W ir lassen uns aus die Dauer derar­
tiges nicht gefallen. (Beifall b. d. Natl. und links.) 
Die Herren von der Linken sollten sich auch für 
einen politisch anständigen Ton ins Zeug legen. 
Das dem Fortschritt nahestehende „Berliner Tage­
blatt" befleißigt sich gegen führende Politiker und 
gegen die Minister eines Tones, der direkt als 
hundsgemein zu bezeichnen ist. Zu wünschen ist, daß 
die jetzige Polenpolitik fortgeführt und das Jesui­
tengesetz nicht aufgehoben wird. Wir hoffen, daß 
die StaaLsregierung bchld «ine neue Wahlvovlage 
vorlegen wird und daß auch das Herrenhaus eine 
Zusammensetzung erhält, die ein besseres Spiegel­
bild des Volkes ist. (Beifall bei den N M .)

Abg. Dr. S e y d a  (Pole): W ir protestieren
ganz energisch dagegen, daß jetzt schon die Land­
gemeindeordnung zur Drangsalierung der Polen ve- 
njutzt wird. Zu dem Reichsvereinsgesetz hat die Be­
völkerung das Vertrauen verloren. M an will mit 
der preußischen Polenpolitik die ganze polnische 
K ultur lahm legen. Das ist ein Skandal. (Vize­
präsident Dr. P o r s c h  rügt diesen Ausdruck.) Eine 
Änderung des Wahlrechts ist notwendig, denn jetzt 
kann niemand seinem Gewissen gemäß wählen. W 'r 
werden nicht aufhören, unsern Kampf gegen den 
Ostmarkenverein fortzusetzen. Die Veröffentlichung 
der Papiere aus dem Ostmarkenverein lag im 
Interesse des ganzen deutschen Volkes, um die un­
lautere Verbindung des Vereins mit den Nuthenen 
darzutun. Leider hat die deutsche Presse fast gar 
nicht Notiz genommen von diesen Papieren. Redner 
verliest hierauf eine Anzahl von Aktenstücken, um 
eine unerlaubte Verbindung zwischen dem Ostmar­
kenverein und dem ruthenijchen Nationalkomitee 
nachzuweisen.^ Der Ostmarkenverein hat sich nicht 
auf die Saisonarb ei Lerfrage beschränkt, sondern er 
hat in gewissenhafter Weise die Gegensätze zwischen 
den Polei und den Ruthenon in Galizien geschürr. 
Aus Haß gegen die Polen hat der Ultrakonservative 
Herr v. Tiodemann die intimsten Beziehungen ge-' 
pflogen zu Leuten, aus deren Rechen die Mörder 
des S tatthalters von Galizien hervorgegangen sind. 
Da wagte es der Ostmarkenverein, dem Polenklub 
vorzuwerfen, daß er sich in innerpreußische Ange­
legenheiten gemischt habe, als er gegen das Ent- 
eignungsgesetz protestierte. Der Ostmarkenverein 
sucht planmäßig die Ansiedlung deutscher Katho­
liken rm Osten zu verhindern. Aus den Papieren 
geht die Mithilfe des Ostmarkenvereins am Ent­
eignungsgesetz hervor. Diese königsireuen Männer 
suchen sogar die Person des Königs für ihre 
schmutzigen Zwecke zu benutzen. Es ist festgestellt, 
daß in der Polenpolitik eine Nebenregierung be­
steht. der sich die Hauptregierung beugt.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 11 Uhr. 
Fortsetzung.

Schluß ^ 6  Uhr.

Deutscher Reichstag.
209. Sitzung vom 9. Februar, 2 Uhr.

Am Bundesratstisch: Dr. Delbrück.
Das Haus verschiebt wegen schlechter Besetzung 

die Abstimmung über den Antrag zur Ausführung 
des Kaligesetzes auf Dienstag.

Die Einzelberatung des
Etats für das ReichsamL des Innern 

wird beim Kapitel „Statistisches Amt" fortgesetzt.
Abg. S i v k o v i c k  (Fortschr.): W ir wünschen eine 

einheitliche Statistik auf dem Gebiete des Schul­
wesens. Jetzt beruhen die Statistiken in den Einzel­
staaten auf ganz verschiedenen Grundlagen, so daß 
die Ergebnisse gar nicht verglichen werden können. 
Notwendig ist eine eigentliche pädagogische S ta ­
tistik und eine soziale Statistik des ganzen Lehrer- 
standes unter Einbeziehung der Hochschulen. Die 
schulstatistischen Erhebungen von 1911 sind ganz un­
zulänglich.

Abg. R ü h l e  (Soz.): Warum sind die Erhebun­
gen über die Beschäftigung von Kindern, hauptsäch­
lich in der Landwirtschaft, noch nicht veröffentlicht? 
In  zehn vollen Jahren war unsere Bureaukratie, 
deren Pflichttreue, Fleiß und Eifer hier immer in so 
hellen Tönen gelobt worden, nicht imstande, das ge­
wonnene M aterial zu bearbeiten. Man verzögert an­
scheinend absichtlich die Vorlegung des Materials, 
denn ein gesetzliches Verbot der Kinderausbeutung in

der Landwirtschaft wäre unzweifelhaft die Folge. 
Darum schweigt man im Interesse der Agrarier! I n  
Deutschland werden zwei Millionen Kinder in der 
Landwirtschaft beschäftigt. Es stehen große Werte 
auf dem Spiel. Die Behörden dulden das in ge­
radezu gewissenloser Weise. (Präsident Dr. K ä m p f  
rügt den Ausdruck und bittet den Redner, se'ne Rede 
nicht zu verlesen. — Sehr richtig! rechts.) Die Km- 
dersklaverei überhaupt muß beseitigt werden-----------

Präsident Dr. K ä m p f :  Ich bitte Sie, sich zu 
mäßigen.

Abg. R ü h l e  (Soz.): Wenn nun der Präsident 
noch einige Worte erlauben will, möchte ich doch 
sagen-----------

Präsident Dr. K ä m p f :  Ich verbitte mir eine 
Kritik meiner Amtsführung und ersuche Sie, sich 
meinen Anordnungen zu fügen. (Beifall.)

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Bereits im J a ­
nuar vorigen Jahres hat Direktor Caspar über das 
Schicksal der über die Kinderarbeit angeordneten E r­
hebungen hier Mitteilung gemacht. Das Material 
war damals noch nicht vollzählhig von den Einzel- 
staaten eingegangen. Inzwischen ist es von einem 
der fehlenden Staaten eingegangen, von zwei ande­
ren steht es noch aus. (Hört! Hört!) Es liegt also 
nicht an mir, wenn die Erhebungen noch keinen E r­
folg hatten. Ich denke aber, wir werden bald in der 
Lage sein, das M aterial hier vorzulegen. Nicht bloß 
die Regierung hat ein Interesse daran, sondern auch 
die Gesamtheit, schon damit den ungeheuerlichen 
Übertreibungen entgegengetreten wird, die wir regel­
mäßig bei dieser Gelegenheit hören müssen. (Sehr 
richtig! und Beifall rechts.)

Abg. Dr. P i e p e r  (ZLr.): Wir brauchen auch 
eine genaue Statistk über die Verhältnisse in Han­
del. Industrie und Gewerbe. Die S.atist k soll nicht 
bloß Ziffern geben, sondern auch Gutachten, sowie 
Vergleiche ermöglichen. Absolut notwendig ist eine 
umfassende Statistik über die Arbeiterschaft.

Präsident Dr. K ä m p f  ruft den Abg. R ü h l e  
wegen des Ausdrucks „gewissenlos" nachträglich zur 
Ordnung. (Beifall.)

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Die Arbeiter-
statistik wird nicht eingeschränkt, sondern eher erwei­
tert und stärker bearbeitet werden. Es sind daher 
neue Stellen in der Abteilung für Arbekerstatist k 
vorgesehen. Daß die Statistik auf Handel und I n ­
dustrie ausgedehnt wird, erscheint selbstverständlich. 
Überhaupt werden die statistischen Arbeiten vermehrt 
werden.

Aba. T h i e l e  (Soz.): Eine Einbeziehung der 
Handelsstatistik in die Produktionserhebungen er 
scheint uns notwendig.

Nach weiterer kurzer Erörterung wird das Kapitel 
bewilligt.

Es folgt das Kapitel
Neichsgesundheitsamt.

Es liegen fünf Resolutionen vor: 1) Behrens, be 
Lreffs Untersi^ung über die gesundheitliche Schädi­
gung der im Weinbau beschäftigten Personen, 2) van 
Ealker, auf Regelung der Arbeits- und Rechtsverhält­
nisse des Kranken-Pflegepersonals in privaten und 
öffentlichen Anstalten, 3) Albrecht, auf Vorlegung 
eines Gesetzentwurfes zur Regelung des Hebammen- 
Wesens, -4) Graf Pofadowsky, die verbündeten Re­
gierungen zu ersuchen, auf der nächsten internationa­
len Konferenz in Bern dafür einzutreten, daß vorbe­
haltlich einiger Ausnahmen die Nachtarbeit für J u ­
gendliche unter 18 Jahren verboten wird, 5) Boh­
rens und Dr. Dahlem auf Erlaß einer Bundesverord- 
nung zur Regelung der Arbeitszeit in der Binnen­
schiffahrt und Flößerei.

Abg. An t r i c k  (Soz.) bespricht in einstündiger 
Rede die Arbeitsverhältnisse des Krankenpfleaeper- 
sonals und empfiehlt eine entsprechende Resolution 
sowie eine solche, -die die Regelung des Hebammen- 
wesens fordert, zur Annahme. Seit zehn Jahren re­
dest wir über d'ese Dinge. Da hätte sich wohl etwas 
ermöglichen lassen, wenn der Wille dazu vorhanden 
wäre.

Abg. Dr. G e r  lach (Z tr.): Der Krankenpflege- 
dienst verlangt eine solche Hingabe, eine solche Ver­
zichtleistung auf materiellen Genuß, daß die Arbeits­
verhältnisse eine Regelung erfahren müssen. Auch 
wird alljährlich hier im Hause dafür eingetreten.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Beschwerden,
wie die des Abg. Antrick entstehen vielfach durch 
Übertreibungen und Verallgemeinerungen. Wirk­
liche übelstände müssen wir abzuschwächen suchen. 
Durch ein Neicksgesetz ist dies aber nicht angängig. 
Der Gewerbeordnung kann das Pflegepersonal nicht 
unterstellt werden, weil weder die Krankenpfleger ge­
werbliche Arbeiter, noch die Arbeitgeber Gewerbe­
treibende sind. Eine gesetzliche Regelüna der Ausbil­
dung läßt sich wogen der'Verschiedeimrtigkeit der An­

„Er hatte mich gebeten, ihm alle Briefe, 
welche währenld seiner Abwesenheit für ihn 
einlaufen sollten, nach Helfingfors nachzusenden, 
das habe ich getan, und dadurch erhielt Reginald  
eine Nachricht, die ihn ohne Verzug nachhauie 
rief. E s w ar etw as für uns sehr Wichtiges 
Höre also."

D agm ar lauschte staunenden S in n es auf das 
w as die Freundin ihr berichtete, und die Sonne 
war bereits im Sinken, a ls  Reginald sich vor 
seinem Hause aus dem S a tte l schwang.

Zehn M inu ten  später trat er in R uths 
Wohnzimmer, wo die beiden Freundinnen sich 
jetzt befanden.

„Ich habe A xel gesprochen," sagte er im 
Eintreten, „er kam aus der Richtung von Rappa, 
dorthin ritt ich zuletzt, und meine Vorahnung, 
ihm da zu begegnen, hatte mich nicht betrogen, 
« r  jagte mir, daß er am Strande M öwen gs- 
lchosien h ^ e . Jetzt ging er zurück nachhanse."
. . Mveiftimmiges „Gott sei Dank", tönte ourch das Zimmer.

„Regrnald, was haben S ie  ihm aesaat^" kam 
es erwartungsvoll von Dagmars Lippen N e

Er ergriff ihre beiden Hände.
„D as kleine Nesthäkchen, das solche wilden

Eigenartig reizvoll war hier der Strand, 
zwischen trotzig aufragenden Felsblöcken spritzte 
der weiße Gischt empor, die M öwen schössen 
darüber hin, die F lügel in dem kühlen Naß 
netzend.

Am Strande stand ein M ann, es war ein 
Fremder denn er blickte m it suchendem, forschen­
dem Auge um sich, und in der T at suchte er 
etw as —  seine entschwundene Jugend, die ihm 
w ie eine F ata  M organa aus den düsteren, spär­
lich verstreuten Tannen weiter ab vom Strande 
hervorzugaukeln schien. J a , und über die 
Schaumköpfe der W ellen schwebte es heran, und 
alles schien zu singen und zu fragen: W eißt du 
noch, hier, auf dem S te in  standest du einst, ein  
kaum spannchoher Bursche und später ein  trotzi­
ger J ü n g lin g ?  W ie dünkte dich dam als das 
Leben so strahlend und sonnig, w ie erhofftest du 
W under w as von deiner Zukunft und ver­
maßest dich kühn, dein Glück zu erzwingen und 
deinem stolzen W illen  dienstbar zu machen. 
Aber Fortuna ist ein launisches W eib, nicht 
immer ausgelegt zu traulichem Gekose, und wenn 
man gerade davon überzeugt ist, sie an ö inein 
Zipfel ihres schimmernden Gewandes erhäscht 
zu haben, dann entschlüpft sie m it g a ze llsn a rt-
ger Gewandtheit. ^

Unzählige B ilder sind es. die an  der veele  
des einsamen W anderers vorüberzleiten, b is

stalten nicht durchführen. Über bestimmte Grund­
sätze haben sich die verbündeten Regierungen bereits 
geeinigt; man muß abwarten, wie sie sich bewähren. 
Die Resolution van Calker ist unbedenklich, da dieser 
Weg bereits von uns beschnitten worden ist.

Abg. B a r o n  v o n  K n i g g e  (Kons.): Zur Ver­
hinderung des Geburtenrückganges sollten populäre 
Schriften in Massen verbreitet werden. M W änds 
in den Krankenhäusern gebe ich zu; doch dürste es 
sich um Ausnahmesälle handeln.

Abg. Dr. V l u n c k  (Fortschr.): Herr von Kar- 
dorfs hat sich im Abgeordnetenhause in sehr scharfen 
Worten heute gegen d-e Einmischung des Reichstages 
in preußische Angelegenheiten verwahrt. Was wird 
er dazu sagen-, das sich auch ern Konservativer, wie 
der Vorredner, an dieser Einmischung beteiligt? Nicht 
die Soz'aldemokratie hat als erste die Verhältnisse in 
den Krankenhäusern..beiprochen, sondern ich. Seit 
dem vorigen Jahr hält nun Abg. Antrick auch über 
diese Frage seine bekannten Dauerreden. Eine ge­
setzliche Dienstzeit kann nicht festgelegt werden, wohl 
aber eine obligator sche Ausbildung.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr: Weiterbe-
ratung.

Schluß 7r/-. Uhr.

Der Lauenburger Bank-Prozetz.
L a u e n b u r g .  7. Februar.

Zeuge Kaufmann K l i e m s  (Lauenburg) hat seit 
1607 mit der Danzger Bank in Verbindung gestan­
den und wurde nach einiger Zeit von der Bank ver­
anlaßt. sich an größeren Engagements zu beteiligen. 
Nachdem er empfindliche Verluste erlitten hatte, saqte 
ihm Milb tz, er werde schon wieder herauskommen. 
Wie -der Zeuge erklärte, habe er nachher so gut wie 
nichts mehr zu sagen gehabt, denn Milbitz habe alles 
allein gemacht' zweimal habe er Nachschübe machen 
müßen. Die Auszüge seines Kontos habe er nickn 
pünktlich bekommen. Daß auf diesen Kanten falsche 
Buchungen vorgenommn worden seien, habe er nicht 
entnehmen können. — Der Zeuge Kaufmann R o ­
se n b a  um  hat bei seinen Spekulalionsaeschästen 
mit der Danziger Bank stets nur mit Milbitz ver­
handelt. Fehler in den Kontoauszügen hat der 
Zeuge nicht festgestellt. — Bankvorsteher K nocke 
von der Lauenburger Filiale der Srolper Bank be­
kundet, daß der Vater des Banklehrlings Schröder 
mehrfach Papiere verkauft habe. Der Zeuge fragte 
den Angeklagten Milb.tz. ob diese Papiere nicht etwa 
Eigentum der Danziger Bank seien, doch habe Milbik 
stets vern>L:nend geantwortet. — Auf Antrao des 
Verteidigers RA. Nagorsen erklärt das Gericht das

treffend — Zeuge Vanklehrling L a u d e ,  der vor­
her selbst angeklagt gewesen war. sagt aus, daß falsche 
E.ntragungen in die von ihm geführten Bücher unbe­
wußt gemacht worden seien; er habe von der Unrich­
tigkeit erst durch die Revision Kenntnis erhalten 
Der Zeuge bestätigt, daß die Spekulationsgeschäfte 
stets von Milbitz besorgt worden seien, da Hmz  ̂ er­
klärt hatte, er verstände davon zu wenig. — Der 
frühere Banklehrling W e tz e l bekundet, daß Milbitz 
alle Verhandlungen mit den Kunden in Effektenge­
schäften geführt habe, ebenso habe Milbitz alle Über­
tragungen diktiert, auch Eintragungen ist die Bücher 
mit neu eingeklebten Seiten gemacht. — I n  gleicher 
Weise bekundet der früher drei Jahr« bei der Dan- 
z'ger Bank beschäftigte Banklehrling S c h r ö d e r ,  daß 
nur Milbitz dr« Effektengeschäfte vorgenommen habe. 
Er habe unbewußt falsche Buchungen nach dem Diktat 
des Milbitz gemacht. — Milbitz erklärt, Schröder 
habe von ihm 100 Mark erhalten, weil Schröder von 
seinen Spekulationen wußte. Der Zeuge bestreitet 
das. — Der Angeklagte Milbitz bekundet, daß Schrö­
der und die anderen jungen Leute im Geschäft von 
den Unterschlagungen Kenntnis gehabt haben. Die 
übrigen Zeugenaussagen sind unwesentlich. — Der 
S t a a t s a n w a l t  bemerkte, daß er beim Diktieren 
der Anklageschrift vergessen habe, zu erwähnen, daß 
gegen Milbitz auch wegen Konkursvergehens Anklage 
erhoben werde. — Die Zeugen Lands, Wedel und 
Schröder werden wegen Verdachts der Teilnahme an 
den Unterschlagungen nicht vereidigt. — Die aus der 
Strafbaft vorgeführte Zeugin W e'i m e r  erzählt von 
dem üppigen Leben des Milbitz in Danzig. Auf 
Vorhalten des Vorsitzers, daß sie gewußt habe, daß 
Milbitz über feine Verhältnisse lebe, trotzdem aber 
in Gemeinschaft mit dem Kellner Schulz von Milbitz 
Geld erpreßte, erwidert die Zeugin, daß sie höchstens 
1000 Mark von Milbitz erhalten habe. — Die Ver­
handlung dauert an.

Ritte unternimmt «  7 ^ ° '-  «es einsamen ruanverers v o ru -o r^ r» » » . - - - -
retten, kann ruhig' schlafen. Ich hab?A xel ^  auflöst in einen schrillen Akkord, voller
sagt, daß ich zufällig erfahren daß er in Geld- " """""
Verlegenheit sei, und stellte ihm daher meine 
Kasse zur Verfügung. D ie Sache ist in Ord­
nung, und nun wollen wir kein W ort weiter
darüber verlieren."

« 1

Kart bei Rappa brandete d ie See.

Dissonanzen und aus den zornig brandenden 
Wellen ein Lied zu tönen scheint, das von 
Fluch, Verzweiflung und ruhelosem Umher­
irren erzählt.
- Heimgekehrten liegt das Lebe»

^  ^M um end, wie die ungestüme 
F rU den^ ' am Strande ist Ruhe und

Auf den ersten Blick konnte seine Erschei­
nung für kraftvoll gelten, schaute man jedoch 
schärfer in das edelgeschnittene Antlitz, so konnte 
man wahrnehmen, daß seine Züge verfallen 
waren und jenen Stem pel trugen, der Vrustlei- 
derüde kennzeichnet.

Und diele kranken Lungen sogen so begierig  
-die salzhaltige Seeluft ein unnd setzten sich dem 
keuchenden Ausatmen aus, welches Lungen­
kranke nach einem schnellen Gange quält. Jedoch 
heißer und berauschender a ls die schmeichelnden 
Lüfte des Südens erschien dem Fremden diese 
herbe, erfrischende Brise, welche über See und 
Strand daherstrich. sich weiterhin in  den W ip­
feln der Tannen fing und dort ihren Sana  
weiterrauschte.

Noch einen langen, traumverlorenen Blick 
sendet der fremde Wanderer über die Ostsee, 
dann wendet er sich langsam den Tannen, den 
Ausläufern eines stattlichen W aldes, zu.

War das nicht ein Seufzer, nein ein S töh­
nen, welches an sein Ohr drang, er beschleunigt 
seinen Schritt, dort hinter jener Tanne hervor 
schien der Laut, wie ihn tiefstseelische Q ual einer 
Menschenbrust auspreßt, zu kommen, und dort 
an dem Hochaufrageniden Stam m e lehnt ein  
Mensch —  Axel Nordlingen, den Lauf seines 
Gewehres mit beiden Händen umspannend und 
gegen seine Brust richtend. Da —  ein ruckhaf- 
tes Emporschnellen seines ganzen Körpers, die 
Rechte spannt den Hahn, jetzt muß der Schuß 
fallen, allein Axel läßt das Gewehr plötzlich 
sinken, denn vor ihm, wie aus dem Erdboden 
emporgewachsen, steht ein  Fremder und sagt, 
seinen weichen Filzhut leicht lüftend, m it tiefer, 
klangvoller S tim m e:

„Verzeihen S ie , obwohl auf eigenem Grund 
mrd Boden stehend, habe ich doch den richtigen

9. Februar.
Heute wurden die P l a i d o y e r s  gehalten. 7̂  

Staatsan-walt B r o s  sack wies darauf hin, daß NM 
weislich im Jahre 1911 MilbiA mit seinen kknter.. 
schlagungen begann und zur Vevdeckung der dui", 
seine Spekulationen erlittenen Verluste zu 
Buchungen griff. Die Spekulationen wurden 
S.olper Hause verheimlicht und außerdem hat .ulU' 
bitz seine Freundschaft mit Splettstötzer dazu 
braucht, ohne Wissen des Splettstößer unter delst- 
Namen ein Konto für sich einzur.ch.en. Die E r­
langte Hebung des Effektengeschäftes hat Milbrtz ^  
zu herbeizuführen versucht, daß er Splettstötzer un 
den Zeugen Kliems zu Spekulationen veran lag - 
Schließlich beteiligte sich auch Hinz an den 
lationen. Infolge des günstigen Anschlusses vo. 
1911 spekulierten die Angeklagten dann waghalsig^' 
der Rückschlag blieb nicht aus, und die Folge war^ 
die Unterichlagungen, die nun den Gegenstand 
Anklage bilden. Der SLaa.sanwalt ging dann nahe 
auf dre einzelnen Manipulationen der Angeklagt^ 
ein und bemerkte, daß der Schaden, den die Ban 
durch die Veruntreuungen erlitten hat, sich auf estva 
eine halbe Million Mark belauft. An den M ainB: 
lationen des Milb.tz waren auch Hinz und 
beteiligt. Wenn Hinz jetzt die Sache so darMteuen 
suche, als w.sse er von nichts, so müsse das als em 
Dreistigkeit bezeichnet werden. Der Angerlag^ 
Frank, der bei der Vankleitung großes Vertrauen 6^ 
noß, mußte in seiner Eigenschaft als stellverLretem^ 
Direktor und als Revisor den Stand der Sache 
neu: er hat das Vertrauen der Bank in grober 
mißbraucht. Seine Schuld wird umso größer, als e 
in banktechnischen Fragen vollkommen versiert wm« 
Es sei zweifellos unwahr, wenn Frank behaupt^-

richtet gewesen, obwohl er jede Kleinigkeit 
habe, so spreche dieser Umstand dafür, daß Man 
eben über die in Frage stehenden Manipulatton^ 
schriftliche Aufzeichnungen überhaupt nicht hab^ 
wollte, weil er befürchtete, die Aufze chnungen könn 
ten in fremde Hände fallen. Die Aussage des 
bitz. daß der Lehrling Schröder von allen Vorgängei 
Kenntnis gehabt habe. hält der Staatsanwalt su 
vollkommen glaubwürdig. Man darf auch der rv.^ 
teren Angabe des Milb.tz Glauben schenken, daß b 
von Frank telephonisch zu weiteren Spekulatrone 
veranlaßt worden ist, und zwar von Köslin aus, a ' 
wohl Frank das in Abrede stellt. Über die VertA 
Lungszeit des Frank im Jahre 1912 ist das Materra 
sehr belastend. Die Schuld des Frank wird auch ^  
durch bewiesen, daß er für sich ein Konto u n te ^  
nem andern Namen anlegte. Frank sei, was 1^.. 
der Untersuchungsrichter 'bemerkt habe, sehr rven^ 
wahrheitsliebend, und sein ganzes Verhalten deure 
auf eine Beteiligung an allen Geschäften hin. -7 
Anklage ist davon ausgegangen, daß die drei aus , 
kagten Vorstandsbeamten im Jahre 1911 ohne eigens 
Vermögen zu spekulieren beschlossen. — Die VSWii 
angeklagten sind der Unterschlagung schuldig. ^  
außerdem des Konkursverfahrens. Die Geldve  ̂
schwendung, wie sie Milbitz betrieb, bezeichnete de 
Staatsanwaltschaft als «derartig, daß sich eine ^  
Zeichnung dafür nicht finden lasse. — Der der ^  
Hilfe der Unterschlagung bezichtigte Angeklagte S M  
stößer ist von den Angeklagten am besten beleumde > 
und der S taatsanw alt bedauert selbst, daß er 
ihn habe die Anklage erheben müssen. S p le ttM  
brachte dem Angeklagten Milbitz das weitestgeh^x 
Vertrauen entgegen. Die Anklage gegen Spleitsioy 
glaubt der S taatsanw alt nicht aufrechterhalten 
können. Dagegen ist die Angeklagte S chom onE  
zweifellos der Hehlerei verdächtig bezw. schuldig. 
ist mögl ch. daß sie den Milbitz für reich h ie lt.. 
mußte, nachdem sie von seiner Verhaftung erfaE ' 
hatte, sich gesagt haben, daß die ihr übergebenen ^ . 
Plere unrechtmäßig erworben seien. Auch ihr 
treten vor dem Untersuchungsrichter spricht zu 
Ungrnsten. — Der S taatsanw alt beantragte 
wegen Unterschlagung. Untreue. K onkursvergE^ 
Urkundenfälschung und Unterdrückung von Urkun^ 
zu bestrafen. I n  Anbetracht der großen SuinM ^ 
um die es sich handelt, müsse das höchste S t r a f E  
in Anwendung kommen. — Auch der Angekla.Lj 
Fuank verdiene schwere Strafe, wenn er auch . 
von allen Spekulationen gewußt hat. Frank 
in ihm gesetzte Vertrauen aufs schwerste getäuschl-..^ 
Bei Hinz müssen dessen traurigen Famrlienverha^ 
Nisse berücksichtigt werden und der Umstand, daß..r 
von Milbitz verführt worden ist. Trotzdem aber ^  
er mitschuldig und muß auch mitbestraft werden, s 
Auch der Lehrling Hackbarth hat sicher von den U 
terschlagungen Kenntnis gehabt, wenn er auch

Pfad, der nach Schloß Kreutz führt, v e r l o s  
und bitte S ie , der S ie  gewiß vertrauter m it d 
hiesigen Wegen und Stegen sind, mir gütigst -- 
Ih rer Ortskenntnis auszuhelfen."

Axel hatte Lei den ersten W orten des 
den unwillkürlich, wie auf einer Schuld ertapp' 
sein Gewehr in das M oos zu seinen Fütza"A« 
worfen, er fühlte das durchdringende Auge ^ - 
hochgewachsenen M annes fest auf sich ru h ,, 
und hegte keinen Augenblick einen Z ^ ! t 7  
darüber, daß seine Absicht durchschaut sei. 
Lauf des am Boden liegenden Eewshrs w a r ! 
eben noch gegen seine Brust gerichtet gew e!^  
nur einen Augenblick hatte er gezögert, ehe , 
abdrückte, sein Leben hatte an einem  ̂
gehangen, —  da ward es  ihm neu geschenkt d" , 
das unerwartete Dazwischentreten dieses 8 ^  
den. Und blitzartig erfaßte ihn die Erkennt^  ̂
der gangen T ragw eite seiner zum Glück 
vollbrachten Tat. Sein  eben noch totenblao 
Antlitz färbt sich m it dunkler Röte, der R» 
der Scham. ...

„Nicht wahr," führt der Fremde fort, 
doch Menschenpflicht, seinen vom rechten ^  ^  
abgekommenen Nächsten vor dem weite 
Sichverirren zu schützen?" ^

Axel stammelt etw as, das w ie „m it B e r ­
gen" oder „gern bereit" klingt, er versteht  ̂ § 
wohl den tieferen S ,n n , der in  den Worten 
Fremden liegt, und das Gefühl grenzen"" 
Schain verstärkt sich ihn:. ^

Während er neben dem Fremden durch i- 
W ald schreitet, gärt alles in weldem Gedan ^
sprüngen. Und dazwischen blitzt immer ss"- ^
eine Empf.ndung auf: „E s ist doch schn '̂
leben." § i

(Fortsetzung
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Obsroll 2U lioben

^  verführt worden ist. — Der Staats-

gegen »vrank >̂iabrp 6 Vfnn.t7tl> 11,1̂

L^luhrt wowrden, sondern umgekehrt Milbitz

Veranlassung hörten die Kassen- 
w u n d  begannen die Ultimogeschäfte, es 

Konto Splettstöger eingerichtet und beide 
M ilÄ ^ 'U  uul dieses Konto gemeinsam. Wenn 
Z w>e er es wollte. Ende August 1912 mit den 

auMhört. so wäre es nie zu Unter- 
I  - Mtommen, aber Frank hat die neuer- 

rpd/?, Spekulationen veranlaßt. Frank hat der D i- 
° gut wie gar nichts von seinen Revisions- 

W -i"  gemeldet: das beweißt, daß er alles ver- 
Die Frage, ob Milbitz mildernde 

mUsn verdrent, ist unter allen Umständen zu be­
en?,, '̂ Eam mit einem kleinen Gehalt nach Lau- 
d-n sr ^  hier bescheiden gelebt. Er ist durch 
b e le d ^ r ^ -  ^  Direktion, das Effektengeschäft zu 

, sowie dadurch, daß offiziell den Bankbeamten 
Ä , « wurde, bis zum Betrag von 5900 Mark sich 

n Spekulationen einzulassen, zu Fall gekommen. Die 
N k^;.tung  wußte, daß Milbitz eine leichte Ader 
wo^,',«^ 'hn also nicht auf einen so verant- 
«rtdn Posten stellen dürfen. E s ist bedau-

^  Uaß Mrlbitz, der nur leichtsinnig, aber nicht 
M ^  sul> der Weimer in die Hände gefallen ist. 
W e n  Urkundenfälschung kann er nicht bestraft wer- 

' .u?u!l durch die Fälschung der Bestätigungsschrei- 
^'''uem and getäuscht worden ist. Die vom Staats- 
keiu-n ^"Susetzte Strafe ist entschieden zu hoch. auf 
«sUe» -rall kann auf Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. — Die Angeklagte 
^ Z ° " - ° m i n s k i .  die in kleinen Verhältnissen 
,,,,^?uchsen ist, wollte ihren Bräutigam schützen, 
, Hutb in Gegenwart des Üntersuchungs- 
nm>r uon ihr verborgen gehaltenen Papier« 
nilyt gleich herausgegeben. Rechtlich ist der Vvr- 
d!, u. 7.  ̂Hehlerei gegen die Angeklagte unhaltbar, 
km„, L -N-, Einerlei Vorteile verschaffen wollte. Es 

huchitens Begünstigung vorliegen, und diese ist 
,in - U'snn die Angeklagte etwas verheimlicht hat, 

Zugehörigen zu schützen. S ie  konnte den 
'Uit dem sie verlobt war, a ls Angehörigen 

,-c.^^^uen und von diesem Standpukt aus muß auch 
beurteilt werden. — Der Vertreidiger 

, ,„ ^ u g t .  schließlich Freisprechung der Schomominski 
und bat -ur Milbitz um ein m iläres Urteil.

0 Uhr wurde nach siebentägiger Ver- 
r Urteil verkündet. Der Bankbeamte

tv-,,/ - der Hauptangeklagte, erhielt wegen Un- 
fortgesetzter Handlung. Urkundenfälschung 

n ^  ?^E *svergehens v i e r  J a h r e  sechs  M o -  
G e f ä n g n i s ,  der Vankprokurist F r a n k  

^b8en Untreue in fortgesetzter Handlung z w e i  
Zwe i  M o n a t e  Gefängnis, der Bankbe- 

. ,^ 5  H l u z  n e u n  M o n a t e  Gefängnis, die un- 
^ ^ llch L e  F r i e d a  S c h o m o m i n s k i ,  dieBraut 

A nklagten Milbitz, z w e i  M o n a t e  Gefäng 
Der Landmesser A p l e t t s t ö ß e r  und der 

E U ehrlrng Ha c k b a r t h  wurden f r e i g e s p r o -  
^  Angeklagten Milbitz, Frank und Hinz 
fe sechs Monate auf die erlittene Untersu- 
^ angerechnet. Der Angeklagte Hinz wurde 

Futz gefetzt, der Angeklagten Schomo-- 
Mpfohl ^  Erreichung eines Gnadengesuches

M an u ip sa ltiq es.
. ( I  n e i n e m B  r e s l a u e r  W  a r e n-
-i« "  wurde eine Dame beim Diebstal) 
n>i . ^ r tg e g e v s ta n d e s  ertappt. S ie  legiti- 

auf der Polizei a ls  die F ra u  eines 
nini.E" Apothekers aus der Oderooistadt, 

ayrend ihre Begleiterin, ihre Schwester, die
0 o» eines angesehenen A rztes ist. Bei der 
, "bstichung in der Apotheke wurde ein

Lager von gestohlenen Gegenständen 
de« » ? ' ^ t"kn  grosten Teil hatte die F rau  
»i« , pothekers nach ihrem eigenen Geständ- 
" 'b  inzwischen verkauft.
1 lli ° A u t o m o b i l  d e s  t ü r k i -

^  ° ^ ! c h a f t e r s  ü b e r f a h r e n . )  
>wg N achm ittag  w u rd e der achtjährige

geführt zu haben. W ie der Untersuchung»« 
richter mitteilt, ist festgestellt worden, daß im 
Augenblick des Lerbrechens der Revolver in 
der H and der jungen F ra u  gesehen wurde. 
Einw andfreie Passanten haben zugleich mit 
voller Deutlichkeit gesehen, wie sie die W affe 
über die M au er eines G arten s geworfen 
hat. I n  der T a t ist der Revolver in diesem 
G arten  gefunden morden. Bei dem Ehem ann 
Langenfeld-W olfs fand man die Brieftasche 
des Erschossenen und eine Rolle Goldmünzen, 
von denen m an zweifellos weiß, daß sie das 
E igentum  des Erm ordeten w aren. Der Unter- 
uchungsrichter ist übrigens der Ansicht, daß 
lie junge F ra u  Elsa W olf völlig unter dem 
Einfluß ihres M an n es gehandelt hat.

( U n f a l l  i n  e i n e r D r u c k e r e  i.) 
I n  S t .  E t i e n  n e (Frankreich) w urden in 
einer Druckerei durch den Einsturz eines Ge- 
telles mit lithographischen S te inen  ein Ar« 
leiter getötet und sieben schwer verletzt.

( D i e  „ C o w p e r s c h e  M a d o n n a " , )  
das berühmte Werk Raffaels, wurde von dem 
Deutschamerikaner W iedener für 2 800000  
M ark erworben.

B o n  der grasten B au ern d em on stra tion  in  Stockholm .
Der König von Schweden (X ) hält eine Ansprache an die im Schlotzhof Versammelten.

Der von langer Hand vorbereitete Bauern- 
Schwedens Hauptstadt Stockholmzug hat in .  . .  . ,

stattgefunden. Über 30 000 Bauern aus allen 
Teilen Schwadens versammelten sich im inneren 
Schlotzhof, um dem König ihren festen Willen 
kundzutun, daß die Frage der Landesverteidi­
gung noch in diesem Reichstage in einer alle 
Vaterlandsfreunde befriedigenden Weise erle­
digt werde und ihre Bereitschaft zu erklären, für 
diese Lebensfrage.Schwedens jedes Opfer zu 
brir n und jede Last auf sich zu nehmen. I n  
einer Riesenprozession, der die Banner der 21 
Provinzen Schwedens vorausgetragen wurden, 
begaben sich die Bauern, nachdem sie den in ver­
schiedenen Kirchen veranstalteten Gottes­
diensten beigewohnt hatten, nach dem könizl.

Schloß, in dessen geräumigem Hof sie vom Kö­
nig empfangen wurden. Hier hielt der Führer 
des Zuges eine Ansprache an den König, in  
welcher er der Bödoutung dieser einzigartigen 
Kundgebung der Vaterlandsliebe und der Loya­
lität gegen den König Worte verlieh und dabei 
sagte: „Könige sterben, Regierungen wechseln, 
aber das Vaterland bleibt und damit unsere 
Pflicht, alles an seine Erhaltung und Freiheit 
zu setzen." Der König, in Begleitung des 
Kronprinzen und Äer Prinzen Karl und Eugen 
der Generalität und der Admiralität, antwor­
tete in längerer Rede, sichtlich gerührt von dieser 
einzigartigen patriotischen und königstreuen. 
Kundgebung.

W illi Döbel aus Pankow  aus dem Platze am 
B randenburger T or in B e r l i n  von einem 
Kraftwagen überfahre», in welchem der türki­
sche Botschafter saß. Der Knabe, der einen 
komplizierten Schenkelbruch davontrug, wurde 
von dem türkischen Bolschaster sofort nach der 
Charilö gebracht, wo dieser für den Verletzten 
auch in generöser Weise S o rg e  trug. Nach 
der angestellten Untersuchung ist der Chauffeur 
vollkommen schuldlos an dem Unfall, da der 
Knabe, als er einem anderen Kraftwage» a u s ­
weichen wollte, direkt in das Auto des türki­
schen Botschafters gelaufen ist.

(E  i n b r a v  e r S  ch n tz m a n n.) I n  
N e u  k ö I l n  scheuten die Pferde eines B ro t­
w agens vor einem vorübergehenden Autom o­
bil, rasten davon und drangen nach einem 
sehr belebten Bürgersteig. Die G efahr erken 
»end, w arf sich der Schutzmann Guse den 
Tieren entgegen. E r wurde eine Strecke mit- 
geschleift. E s  gelang ihm aber niit Auf­
bietung aller Kraft, das Gespann aufzuhalten 
und zum S tehen  zu bringen. Der Schutzmann 
trug mehrere Qneischunge» davon. Bei den 
vielen Augenzeugen fand sein mutiges V er­
halten lebhaften Beifall.

( S  t i f t u n  g.) Der R entner Friedrich 
Mengtz zu tz e r f  0 r d , der vor kurzem auf 
einer Reise nach Heidelberg an einer Krebs- 
operation gestorben ist, hat der S ta d t Her- 
lord sein Vermögen von über 400 000 M ark 
vermacht. Nach der Bestimmung des S tifte rs

sollen au s den M itteln  kleinere Hausbesitzer 
unkündbare Hypotheken bis zu zwei Drittel 
des W ertes erhalten.

(H 0 t e l b r  a n d.) I m  S portho tel 
Gejselbauer in S te in h au s  auf dem G e m ­
m e  r  i n g brach S o n n tag  Nacht um 2 Uhr 
ein B rand  au s, mährend das Hotel vollbe­
setzt w ar von Sportleu ten , die au s  A nlaß 
des internationalen Schi-M eetings dort weil­
ten. Säm tlichen Hotelgästen gelang es, sich 
zu relten. Um 6 Uhr früh wurde der B rand  
lokalisiert. Der Schaden ist sehr bedeutend 
Der Betrieb des H otels ist nicht gestört. Die 
Ursache des B randes ist wahrscheinlich Über- 
heizung eines Ofens. -

( V e r h a f t u n g  m e h r e r e r  M u s e u m s  
d i e b e i n P  a r i s .) Die P ariser Polizei 
verhaftete den Kunsttischler Otto, die Holz­
schnitzer G ram  und Is ro m e  sowie den Zeich 
»er Coitercau wegen verschiedener Diebstähle, 
die sie in den S taa tsm nseen  in Versailles 
»nd Compiögne sowie im B agatelles-M useum  
am B onionger Wäldchen verübt hatten.

(D e r D e u t s ch e n m 0 r d  i n  M e n  - 
t 0 n e.) D as Verbrechen, dem der Leipziger 
K aufm ann Moritz S ig a ll bei M entone zum 
Opfer gefallen ist, scheint jetzt seiner Aufklä­
rung entgegenzugehen. Die 18jährige F ra u  
Elsa W olf, die bekanntlich einer in S tu ttg a r t 
sehr angesehenen Fam ilie Keller entstammt, 
erscheint dringend verdächtig, den M ord an  
dem K aufm ann S ig a ll mit eigner Hand aus-

ylimoristisches.
( D i e  P u t i l  0 f f  - A f f ä r e )  gibt „GoLLLieb" 

Veranlassung zu folgenden Glossen rm „Tag": Von 
PuLiloff wird Geld gebraucht, — Damit der Schorn­
stein weiter raucht. — Trotzdem verweigert diesen 
Stoff — Frankreich den Werken Putiloff. — Der 
wahrhaft Liebende verstummt — Verstimmt, wenn 
man ihm nichts mehr pumpt. — Wer Putiloffen  
kennt, begreift, — Dah er auf solche Liebe pfeift. —  
„W as treu mein Herz bei deinem hält, - -  Ist 
Pinke, Zaster, M oos und Geld. — Und hab' ich's 
nicht bis morgen, schwuvp, — Dann assozier' ich mit 
Krupp." M arianne stch die Haare rauft. — Weh, 
wenn Krupp Putiloff kauft! — Nur d a s  nicht! 
Nur nicht d e n  Triumph! — Da greift sie lieber in  
den S tru m p f. . . — der Mammon kam. Von 
Liebe troff — und Anerkennung Putiloff. — „So 
gut auch Krupps Kanonenrohr - -  Schießt, Frank­
reich schießt viel besser — vo r ! "

( G a l g e n h u m o r . )  „Wie geht es denn dir, 
sollst ja, wie ich höre, mit deinem Gelde total 

fertig sein?" „Allerdings, die eine Hälfte hab' 
rch verjuxt, die andere — verkuxt!"

( G e s c h ä m i g . )  „Ach Gott, Gretchen, wie 
fatal! D as Schuhband ist mir aufgegangen! Wie 
ich mich schäme! Da kommt gerade Herr Müller, 
den wir gestern im Familienbade kennen lernten!"
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So. V -X. 
kXs?üod.8tr. 
?osensr üo. 
8tstt«norüo. 
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VÄ156 508
131.256  
103 006

137908  
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106756  
186.90b
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92183 25b

171.7S6
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Xlßv.üsmpl. 7 10
»mv.Xm ssoic 
ttsnssOmpl. 
KvsSü.t.1ovü 
8ob!.vvf.0o.

134.90b 
142 00dl 
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i 83 25K6 
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Kolzvtrkm if.
köiiigl.LIittsiirstmiImlitiiziiillli!.

am
Dienslag, 1 7 . Febr. d. Js.,

vorm. 10^2
im Li«I>IK«'schen Gnsthause 

in Schönlee.
Es kommen ^um Ausgebot etwo: 

Schutzbez. Drcivenz, Ig . 20 o, 21 o. 
49 6 b. 49 ä, 5 > s. 51o --- 69 Siück 
Kies.-Langholi 3 . -4 .  Kl. mi> 30 im, 
36 rm Kies.-Kloden u. 36 rm Kniip- 
pel, Jagen 65 b »nd e(D»rchsorsig.), 
13 Birken-Langholz mit 3.45 im, 
Kiefern: 80 SUick Langholz 1.—4. 
Kl. mi! 31 Im, 40 Stangen 1. Kl. 
(Leiierbmime), SO Stg. 2. Kl-, 34 rm 
Nutzholz 2. Kl. u. Nutzknüppel ,2 m 
laug), Ig . 78 --- 317 rm Reis 2. Kl. 
sSlangenhaufen), Schlag, Ig . 79a —  
100 rm Rief.-Kloben. Schntzbez. 
Küylpe. Schlag, Ig . 19 a. Nr. 1174 
bis 1357 — 184 Stück Kief.-Langh. 
1—4. Kl. -j- mit 166 lm, 499 rm 
Kloben und 430 rm Neil. 3. Klasse 
tSlrauchhaufen). Schntzbez. Eich­
ende, 3li- 29. 25 a, 31 u. 28 a, 
Durchforstg. u. Totalitiit —  298 Stück 
K!ef..Lan holz 1 - 4 .  Kl. mit 190 Im 
10 Slg. 1. K l , S4 rm Nutzh. 2. Kl. 
(2 m lg.), lOOrm KIef.-Kloben. 6rm  
Kiuippel, 8 rm Buchen-Reif. 3. Ki. 
und 8 rm fZichlen-Neis. 3. Kl.. Ig -S  
und 6 — 200 rm Kief.-Kloben. Aller 
Einschlag. Schntzbez. Dreweuz. Jag. 
49 6 a iTobulka), 500 rm Kief -Neis.- 
2. Kl. (Stangenhaulen). Der Breun- 
holzoerkaaf beaiunt nicht vor 1 Uhr.
_______  D e r  O b e r f ö r s t e r .

r k k 4 « M 8 I 8 VI1 L r
^ k r lv n l8 tn n ( iv n . ^

M !iv p f 5 6 liupp6 n, Lotlinnen
k le e d t e n L r t j^ e  O e d l lü e .  D i e  k l e i n e n

^bseküIksr-unKenfeinei'veiüerZcküppcken ^
ist ä ie  k ^ o lx e  von Ici-LnkbLtter v e rm e k tte r  ^b o o n äe ru n e  Ü  

von N L u t t a lx .  L e i  V e r n a c k l ä s s i e u n L  t r i t t

' ^2LNLU8s2lI, ^ZssekiMnä, K 3 ^ II<ö p ^g !(6 it s)
e in .  t t i e r x e x e n  w e n d e n  S ie  m i t  x u t e m  L r k o 1 §  L n :

N id io - L S I P L
k'rel von sckLälielien veslanciteilen. L n tb A t ln srec iien rien , 
v e le k e  aesinkirierenä w irk e n  unä ciie tte ilu n x  kör6ern. 

V e r h i n d e r t  v d s r t r a L u n x  v o n  N a u t k r a n k k e i t e n .  
d 4 u r  s e h t  m i t  ^ i r m s :  Mek. 8vttudort L  Vo., Vsindökl». 

5tüok SO k>̂ . 2u lisden in Apotkeken u. Vroxenen.
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ü«. 1806 !>»MLrvkk.2 
öoooum.Sev 
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Oossslrmkk 
vnmvo.100 üs. üo. o. 14 3 linst» 8ot,1ldknst. P.VS3M
Osirsntc

t.Mrrtrüttsüo.

4 S4.68o!a; a ISO 80b«r a S2.086 ?, a*4 S4S86r a4*183 806rck4 91.886>. a*4 83.386K«L S5.2L6
2 ck*4*__ l
0 a»4 97.886 l
3 s _!d d-4* 9S.S86 tn ck'4ÜS5.088 '

>4 98.686 k
2 ck*4 39 806 l
3 a48 93.256 l
3 a4* 97.886
3 a»4*
3 '4*c! f »4
5 a'4L_§ â4 97 566. a*4 83 836

6 *3L87 888a4*S9L86
6 ck ä a4

4L_,82 98b
2 ck 
3 a*4*98 806

'4 38.186j. a 39.88»6
3 v'4 37.086
9 a-4 94.48»
5 a4
3 ck48 99.80b
3 ck4 94.30b
3 a4X93.888
2 a _
5 s 5 184 808

lUlt-ilUI»
8srm 8X.-V. 7 
bsfz.tÜrrk.Z 
8rl.tt3nS.6s. 
so.ttvp -8.X. 
KkLuarorm 8
S0.ttLNN.ttfp
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oom.uOiso.L 
osor. ?r„ 8. 
orrmri. UX. 
oi..Xsist.8k.
Ot. Xnr,soid.
osmrünsöte.
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so.ktLuoa.8.
ov. Osvors.
Oiso. Oomm.
Ürssonsrök.
6oms65üstr.
so. ?r„»ldte.
ttLMvttsp.8.
ttsnno, 8rnic
ttttü»r».8nx.
^Xnlzrv Vr8
t.»nüvras .
l.vipr.v,o.X.
tXLM dbV.
XtL5„sons8.
ttsotctd.8.40
kiSINlNß. ötc.
kititts!ü.6rüd
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6 4 116 90b 
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109 25./Z 
111.60b 
130.7SM 
123.50b 
120.00K6 
129 006
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1,8 .756  
157.00b
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160.006 
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158 50bö 
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133.00b 
105 00b

tkll1«rttie-zkij8k

L e n ttn . S ü n k d is k o n t  4 4 .  t .» m d » e d r in L fu S  S 4 . p n iv » L 6 i8 k o n t S i / ,4 .
» ________________ ^»elsdnuiett verböte«.
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XLplskNrek. 
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Xönißsvorn. 
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6dr. Xürtin, 
Xrussst» 7 
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bsonst.8rnk. 
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OgLnnssmr. 
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z  4 .  D n i-un ll u n s  k ru u .
^^>rer nvä I.e>>rsrill su» krank- ^  

^  ' reiad, ^
I  in Nitttzlscbulen. I
^  3  SeA lerstrnsse I .

M m is lir iliÜ U ^
zum Wiischezeichnen. neueste Muster 
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. an. bei

Optiker 8«Lä lS r,
Altstadt. Markt 4. 

neben der Apotheke.

Z ir tk i l  A s i ik ic s
liat abzugeben

L a o L , Zlotterie,
F u h r w e rk s -  u u d  W a s se rb efö rd eru n g .

I n  ve n ln i- - V  v r k rm t
2U keäeutenä LisrukASLeiLten preisea.

Xeuv k'nkrr'üävr von 45 U. an, ^elirrnieliltz 
k'alirrrLäor selir billig, Reekarsulmvr 
tori'rLäer unä Lndoliilr, R'ältma^Irinvii,
>Vr!n^ma86lnnen, Attvlirentrikuxen,
Orrimmopiunw, KpreoliaftparatH, 8;>r«I- 
piuttvn von 85 ?f. an, beim Kaut von 5 
ntznsn äis 6. gratis. ^Ite Platten werden 
eingerechnet. LteliLr. Vaselien lumpen, 
k'euer-reuee, «LmtUeke Ledurfsurtikel 
M r LUuxeluuiuxsn In grosser 
6ett2in — ^,itoni0l»1I-cln.rrrso — Oel — Okiankfenr-^ulirs^l^v. 
4uii1s-?ne,irr,utlk, wie OnntinentLU vnnlop, Meters Union nnd 
.UielieUu in allen (-rossen. Lulrelii-rteUe für sämtlieke Artikel.

Grosse L e p n rn tu rw v rk s tu tt  m !t e le k tr is e liv m  L ru ttd o tr ltz b .

W . N a l s N a » ,
I k ü r « ,  Aivu8tä«!t. N r l r t  2 4 ,  

H e p i i o n  4 4 7 .

Darlehen nnd Betriebskapital
an grundrecNe Pers v°», tatiächl. Geld.
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§ N s a 6 e t ü s t i : . ,

4asor^err. —
6 c t r e  § 8 r e ! 1 s - r » . ,

D i  s  zg o c ü , -u o  r  k rc e ig S s z re ii.  v e r  k  a l k e  ig  g v i r

T r o c k e n s c h m t z e l
in kleinen Posten gibt preiswert ab

Z u c k e r fa b r ik  N eu-Schönsee.

öill!g§f6 
pr3kki5d,8i'L!lun!le!iüff? 

gsnren Wein

O tto  R m d . iM t iM e i i ..........

S L»t-M e!odm U
kurzer Zeit rein weiß. Wirksam erprobtes 
unschädliches Mittel gegen un chöne Haut- 
färbe. Sommersprossen. Leberflecke, gelbe 
Flecke. Hautunremigkelt. Echt,.Okr«i-o-« 
Tube 1 dazu gehörige LKIni-osivir« 
68 --Z vom Laboratorium „Leo". Dresden 3 
Erhält!, in Apoty., Drogerien, Parfüm . 

I n  Thoru: A. Franke. Neuit. M a u t !4, 
I .  M . Wendisch Nächst., Allst. Markt 30.

K l ! .  W k r i i
empfiehl» A .  U a L u r k io iv ie ^

8 !emgtSIili!! 
ttsulitiiszllimbeli*

I -  und Rerren

*  
*ch

*
!e it ^

. ^ s u s s r
Adtstädtisolier M  SL F ^  

I  Llarkt I S ,

Sehr guter

W Z'LlKVTK isvk
Breitejtr. ZS, 2, r.

Znleressenlen!
Auf meinem nahe der Stadt gelegene 

Plätzen bin ich bereit
Gebäude nach Wunsch ,

mietsweise hinzustellen, die sich besonder- 
eignen fü r  Autn.Garag n, Lagerschupp^ 
Eiskeller, Gebäude für Fabu lku trieve, 
Bureaus Gärtnereien, eotl. kleine Lanv  ̂
häuier rc Angebote erbeten unter 
1 0 0 0 ,  hmrplpozllagernd Ttw rtt.

Ein möbl. Zimmer mit Pension von 
sofort zn verm. Seglerstr. 28. 3- 

Möbl. Zim m er mit Pension von sof- 
zu vermieten Seglerstratze 28, ^
gleich zum Mittagsusch.______

Möbl. Wohn» u. Schlafz mit Bnricde^ 
getaß zu verm. Tuchmacherstr. 2o^.

mit guter Pension zu vek*
__________ . mieten Gerstenstr. 9^^-'
ttNöbt Oifizierswohnung und möblier  ̂

Zimmer v. sof. z. vm. Innkerstr .̂' 
2 gt. möbl. B^derzl fep Emga"S' 

Preis 25 u. 15 Mk.. sofort zu vernue 
^ _______ Gerechtestraße 33,

Küche, Mädchenstvbe, Bad, Gartenland- 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestau I 
Burschengelatz, Mellienstraße 109, 
zu vermieten.

Lvmrlvd LüUwrao,
G. m. b. H., Mellienstr. 1 2 9 ^ > --

2. Etage, Balkon, Bad, Gas und fa^ 
Zubeyör, vom 1. 4. 14 zu vermieten. .

vrsoksk, Neustadt M arkts.

MwtW sl » n  rr,
5-Zimmeiwohnuug, 2. Etage, zum 1- 
zu vermieten. Auf Wunsch Stallung


